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wahl. 


Erſt vor kurzem haben wir es erlebt, wie 
die Frage, wer als Präſident an die Spitze der 
Verwaltung der Vereinigten Staaten berufen 
werden ſollte, das ganze amerikaniſche Volk in 
zwei feindliche Lager ſpaltete, die ſich auf das 
leidenſchaftlichſte befehdeten. Die Kandidaten 
der Präſidentſchaft traten ſelbſt auf den Plan, 
warben öffentlich um Anhänger und ließen es 
an Schimpfereien über ihre Nebenbuhler und 
Gegner nicht fehlen. Nun wird die franzö⸗ 
ſiſche Republik am 17. Januar einen neuen 
Präſidenten zu wählen haben. Dort aber voll- 
ziehen ſich die Dinge, äußerlich wenigſtens, auf 
viel ſtillere Art. Dort tobt der Kampf hinter 
den Kuliſſen, und es ſind die einzelnen parla⸗ 
mentariſchen Gruppen, die ihn führen. Das 
Volk ſelbſt verhält fih fait teilnahmlos. Die 
Zahl der Knochenbrüche und eingeſchlagenen 
Unterkiefer oder Naſen, die auf Rechnung des 
ameribaniſchen Präſidentſchaftskampfes zu 
ſetzen waren, muß ſehr groß geweſen ſein. In 
Frankreich fällt des Präſidentenwechſels wegen 
feinem Menſchen auch nur ein Haar vom 
Kopie. 

Das liegt hauptſächlich daran, daß feit dem 
Marſchall Mac Mahon kein einziger Präſident 
der franzöſiſchen Republik ſichtbar und ent⸗ 
ſcheidend in die Politik des Landes einge⸗ 
griffen hat. Jules Grévy und Sadi Carnot, 
Félix Faure, Emile Loubet und Armand 
Fallières haben alle die repräſen tative Seite 
ihres Amtes vorgekehrt und die Politik den 
Miniſtern und dem Parlament überlaſſen. 
Von den wichtigſten Privilegien, welche die 
franzöſiſche Verfaſſung dem Präſidenten ge: 
währt, z. B. von den Rechten, ein zum Beſchluß 
erhobenes Geſetz dem Parlament zur noch⸗ 
maligen Durchberatung zurückzuſenden und be- 
ſondere Botſchaften an das Parlament zu rich⸗ 
ten, wenn ſie ſich mit deſſen Meinung nicht in 
Übereinſtimmung befinden, haben ſie keinen 
Gebrauch gemacht. Auch davon erfuhr das 
Publikum nichts, wie weit ſie als Vorſitzende 
im Miniſterrate auf deſſen Entſchließungen 
einen Einfluß übten. Die Chanſonniers vom 
Montmartre konnten ſich in unzähligen mehr 
oder weniger witzigen Kuplets luſtig machen 
über die Paſſivität des oberſten Beamten der 
Republik. In Herrn Armand Fallières er- 
reichte dieſe Paſſivität ihren Höhepunkt. Die⸗ 
ſer behäbige Bourgeois, deſſen Ausſehen ſchon 
einen jo ſtarken Gegenſatz zu ſeiner Würde 
bildete, iſt niemals in Verbindung mit dem 
Streit des Tages genannt worden, mochte er 
noch ſo heftig toben. 0 

Es ſcheint aber, daß, gleichſam als Rüd- 
di 195 21 nicht unbedeutenden Teile 
der beiden parlamentariſchen Körperſchaften. 
welche jetzt die Wahl des Präſidenten gemein⸗ 
ſchaftlich vorzunehmen haben werden, der 


Wunſch vorhanden ift, eine kraftvoller, afti- 


vere Persönlichkeit in den Elyſcepalaft zu 
ibien Ir die Zeiten ind ernit und nie- 
mand weiß, was die Zunkunft in ihrem Schoße 
birgt. Ein Mann müßte es ſein, der ſich der 
Befugniſſe zu bedienen wüßte, welche die 0 
faſſung, trotz aller Beſchränkungen, 155 Er 
Hände des Präſidenten der Republik 75 . Der 
Präsident der Republik beruft die Kammer 
alljährlich zu einer regelmäßigen Seſſion um 
fünf Monaten, fann fie aber auch zu außer⸗ 
ordentlichen Sitzungen zuſammentreten a 
ſo oft er es für nötig hält. Er hat 19700 echt 
der Initiative für die Geſetze, deren 8 
er durch die Miniſter den Bureaus des 115 : 
und der Deputiertenkammer einreichen Sur 
Er promulgiert die von den Kammern ange- 
nommenen Geſetze, die dadurch erſt rechtsver⸗ 
bindliche Kraft bekommen, und er 1 und 
überwacht ihre Ausführung durch Reg ET 
tierungen und Verordnungen. Er uhr 
Begnadigungsrecht. Er verfügt über die Mi ir 
tärgewalt, und im Gegenſatz zu der Verfaſſung 
vom Jahre 1848 verbietet die des Fahre 5 
dem Präſidenten der Republik es nicht, den 


vor der franzöſiſchen Präſidenten⸗ 


Oberbefehl über die Wehrmacht ſelbſt zu über⸗ 
nehmen. Er ernennt alle Würdenträger und 
Beamten des Zivil⸗ und Militärdienſtes. Er 
nimmt die Beziehungen zum Auslande wahr, 
die Geſandten und Botſchafter der fremden 
Mächte werden bei ihm beglaubigt. Er ſchließt 
und ratifiziert die Staatsverträge und er er⸗ 
klärt, nach vorheriger Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern, den Krieg. Jedes der hier aufgeführten 
Rechte ift in feinem Umfange durch beſondere 
Klauſeln begrenzt. Immerhin iſt die Fülle 
der Macht, die dem Präſidenten der Republik 
verbleibt, noch groß genug. Es kommt nur 
darauf an, daß er den Willen und die Feſtig⸗ 
keit habe, ſie anzuwenden. 

Herr Raymond Poincaré, der zur 
Sturde die meiſten Ausſichten hat, aus der 
Wahlurne am 17. Januar als Sieger hervor⸗ 
zugehen, hat vielleicht diefen Willen und diefe 
Feſtigkeit. Er wird fih ganz gewiß nicht da- 
mit begnügen, Ausſtellungen zu eröffnen. 
Denkmäler einzuweihen und zu Ehren fremder 
Fürſtlichkeiben Bankette zu veranſtalten. Von 
ihm iſt zu erwarten, daß er ein wirklicher 
Staatschef ſein wird. Gerade deshalb aber iſt 
auch die Schaar feiner Widerſacher nicht klein. 
Man hat alſo mit der Möglichkeit zu rechnen, 
daß er keine abſolute Stimmenmehrheit er⸗ 
langen, ſondern die Nationalverſammlung ihm 
einen Duboſt, Ribot, Deschanel, 
Pams oder ſonſt jemand vorziehen wird, von 
dem Senat und Kammer keine überraſchungen 
und keinen Widerſtand zu gewärtigen haben. 
Nirgends wäre es ſo unangebracht, den Pro⸗ 
pheten ſpielen zu wollen, wie in Frankreich. 

v. W. 


die ſozialdemokratiſchen Landtags⸗ 


wahlreſolutionen. 


Zu der Reſolution des Parteitages der 
preußiſchen Sozialdemokratie gibt der „Vor⸗ 
wärts“ noch falgenden bezeichnenden Kommen⸗ 
tar: „Die Grundzüge der RNeſolution, wonach 
die unerläßlichen Vorausſetzungen unſeres 
Vorgehens in der unbedingten Aufſtellung 
ſozfaldemokratiſcher Wahlmänner und wirt- 
licher, vollwertiger Gegenſeitigkeit der Wahl: 
unterſtützung zu beſtehen haben, ſind ja durch 
den klaren Wortlaut der Reſolution und zum 
Überfluß durch die bündigen Deklarationen des 
Referenten und des Vorſitzenden derartig feſt⸗ 
gelegt, daß es einen Zweifel garnicht geben 
kann. Andererſeits bietet die Reſolution auch, 
und zwar mit voller Abſicht, den nötigen Spiel⸗ 
raum (J), um allen berechtigten Wünſchen und 
Bedürfniſſenlokaler Art Rechnung zu tragen. 
Will alſo der Freiſinn diesmal durch die Tar 
beweiſen, daß ihm die Forderung einer durch⸗ 
greifenden Wahlreform nicht eine leere Agi- 
tationsphraſe, ſondern Herzensſache iſt, jo 
biete ſich ihm die beſte Gelegenheit, das bei 
den Neuwahlen zum Dreiklaſſenparlament 
durch die Tat zu beweiſen. Sollte er indeſſen 
auch diesmal verſagen, ſo dürfte er für alle 
denbenden Wähler jeine Rolle als fortſchritt⸗ 
liches Element endgiltig ausgeſpielt haben. 
Zeigt der Freiſinn nicht einmal ſoviel Kou⸗ 
rage und politiſchen Ernſt, um mit der Sozial⸗ 
demokratie einen Gegenſeitigkeitsvertrag ab⸗ 
zuſchließen, jo iit von ſolch pflaumenweichen 
Geſellen auch nicht der mindeſte Gewinn für 
die Verfechtung der Volksintereſſen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu erwarten! Dieſe Erwägun⸗ 
gen und die Erkenntnis, daß der Kampf um 
die Eroberung des preußiſchen Wahlrechts 
nicht durch parlamentariſche Schachzüge, ſon⸗ 
dern einzig durch außerparlamentariſche 
Preſſionen der eindringlichſten Art erfolgreich 
geführt werden kann, führten zur Annahme 
der Reſolution der Landeskommiſſion.“ 

Die „Kreuzzeitung“ bemerkt dazu: „Da 
werden die Fortſchrittler erleichtert aufatmen. 
Und der Shaher kann beginnen. Man ſieht 
hier mit aller Deutlichkeit, wie außerordent⸗ 
lich viel den Sozialdemokraten an einem Zu⸗ 
ſammengehen mit den Fortſchrittlern gelegen 


it. Haben diefe fih, wie dies nach Shee- 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


manns Ausſage von der Sozialdemokratie be- 
abſichtigt war, durch das heimliche Dämpfungs⸗ 
abkommen bei der Reichstagswahl ſchon un⸗ 
heilbar kompromittiert, ſo ſoll jetzt durch die 
ſchriftlichen Gegenſeitigkeitsverträge, zu denen 
die Fortſchrittler von den Sozialdemokraten 
förmlich gezwungen werden, ihre Diskreditie⸗ 
rung vor allen bürgerlichen Parteien und 
Wählern vollendet werden. Der „Vorwärts“ 
verlangt von ihnen zu dieſer freiheitlichen 
Entwicklung „Kourage und politiſchen Ernſt“, 
ſonſt würden ſie als „pflaumenweiche Geſellen“ 
verworfen werden. Da wird ſich der Freiſinn 
wohl zu einer Entſcheidung aufraffen müſſen. 
Und die mit ihm verbündete nationalliberale 
„Mittelpartei“?“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Der neue Staatsſekretär des auswärtigen 

Amts v. Jagow 
wird am 18 d. Mis. in Berlin eintreffen 
und dann zunächſt interimiſtiſch die Leitung 
des auswärtigen Amts übernehmen. Gegen⸗ 
wärtig iſt Herr v. Jagow damit beſchäftigt, 
ſeinen Hausſtand in Rom aufzulöſen. Er 
wird allerdings möglicherweiſe noch einmal 
auf kurze Zeit nach Rom zurückkehren, jedoch 
nur, um fein Abberuſungsſchreiben als Bot- 
ſchafter zu überreichen. Die Ernennung ſeines 
Nachſolgers, der Verhandlungen mit der 
italieniſchen Regierung vorausgehen, iſt, wie 
offiziös mitgeteilt wird, auch in nächſter Zeit 
zu erwarten. 


Falſche Meldung über den Rücktritt des 
Chefs des Generalſtabes. 

Das „B. Tgbl.“ ſchreibt: Der im Herbſt 
bereits angekündigte Rücktritt des Chefs des 
Generalſtabes der Armee ſcheint ſich demnächſt 
vollziehen zu ſollen. Als Nachſolger des 
Generals v. Moltke gilt der Kommandeur 
der 20. Diviſion in Hannover, Generalleutnant 
v. Gündell, der dieſen Dienſtgrad ſeit 
Herbſt 1909 inne hat, viele Jahre dem 
Generalſtab angehörte und als früherer 
Generalſtabschef des oſtaſiatiſchen Expeditions⸗ 
korps auch Kriegserfahrung beſitzt. General 
b. Gündell war feinerzeit Generalſtabschef 
beim 1. Armeekorps in Königsberg. — Wie 
das Woli ſche Bureau von zuſtändiger 
Seite erfährt, iſt dieſe Meldung vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 
beriet am Freitag vor Beginn des Plenums 
über die Geſchäftslage. Zunächſt wurde 
die Frage der ſitzungsfreien Tage erörtert. 
Als ſolche wurden vorgefehen: der 18. und 
20. Januar (Sonnabend und Montag), der 
3. und 4. Februar (Montag und Dienstag) 
ſowie der 22. und 24. Februar (Sonnabend 
und Montag). Am kommenden Montag wird 
die Etatsberatung mit dem Etat des Reichs⸗ 
amts des Innern beginnen. Nach Erledigung 
des Etats des Junern foll der erſte Schwerins⸗ 
tag eingeſchoben werden, dem noch ein zweiter 
Schwerinstag ſpäter folgen wird, für den der 
Zeitpunkt noch beſtimmt werden foll. Von 
einer feſten Kontingentierung der Etats⸗ 
beratung beſchloß der Senjorenkonvent abzu⸗ 
ſehen. Es joll aber auf rechtzeitige Ferlig⸗ 
ſtellung des Etats vor dem 1. April hinge⸗ 
arbeitet werden; deshalb wurden die Ver⸗ 
treter der Parteien gebeten, in ihren Fraktio⸗ 
nen dahin zu wirken, daß keine neuen Reſo⸗ 
lutionen eingebracht werden, die die Diskuſſion 
verlängern würden. Dagegen ſollen die 
Reſolutionen, die keine beſondere Debatte ers 
fordern, bezw. deren Debatle bereits erledigt 
ift, zur Abſlimmung gelangen. 


Der Zentralvorſtand der nationalliberalen 
Partei, 


der am 9. Februar in Berlin zuſammentreten 
wird, hat für ſeine Sitzung folgende Tages⸗ 
ordnung feſtgeſetzt: 1. Auswärtige Politik 
1 Landesverteidigung. Koſtendeckung. Refe⸗ 
rent Abg. Baſſermann. 


und innere Koloniſation. Referent: Abg. 
Schiffer⸗ Magdeburg. 3. Erſtattung des 
Jahresberichts 1912. Ausſprache. 5 


Die Präſidentenwahl in der neuen württem⸗ 
bergifchen Kammer. 5 

Die zweite württembergiſche Kammer 
wählte zum Präſidenten den konſervativen 
Abgeordneten v. Kraut mit 45 Stimmen. 
Abg. Haußmann (fortſchr. Volkspartei), der 
jahrelang den Präſidentenplatz eingenommen, 
erhielt 32 Stimmen. Die übrigen waren zer⸗ 
ſplittert. Die Nationalliberalen ſtimmten für 
ihren Führer v. Hieber. v. Kraut erhielt 
ſämtliche Stimmen des Zentrums und der 
Konſervativen. Die Wahl des Vizepräſidenten 
findet am Sonnabend ſtatt. — Zu Vizepräſi⸗ 
denten der erſten württembergi⸗ 
ſchen Kammer wurden Staatsrat v. Buhl 
und Frhr. v. Ow gewählt. 


Der öſterreichiſch⸗ungariſche Geldmarkt. 


Der von dem Generalſekretär Hofrat von 
Pranger am Freitag in der zu Wien abge⸗ 
haltenen Generalratsſitzung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Bank erſtattete Geldmarktbericht 
hebt hervor, daß die Rückflüſſe ſtärker ge⸗ 
worden ſind, und daß in den nächſten Tagen 
eine weitere Erleichterung eintreten dürfte, da 
das Dollar⸗Anlehen der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Finanzverwaltung ſchneller zur Ein⸗ 
zahlung gelangt iſt, als vorgeſehen wurde. 
Nichtsdeſtoweniger hat der Generalrat eine 
Zinsfußermäßigung nicht beſprochen, da die 
Deviſenkurſe noch immer zur Vorſicht mahnen 
und nach dem letzten Bankausweis die 


Steuernoten über 500 Millionen Kronen be⸗ 


trugen. 


Die Kriſis in der ungariſchen Regierungs⸗ 
partei. 

Nach Meldung aus Budapeſt iſt Deſider 
Perczel vom Präſidium der Regierungs- 
partei zurückgetreten. An feiner 
Stelle wird 
Hedervary gewählt werden. 


Das neue belgiſche Heeresgeſetz. 


Der Hauptausſchuß der belgiſchen Kammer 


hat das neue Heeresgeſetz mit ſechs Stimmen 
gegen eine Stimme angenommen. 


Franzöſiſche Kabinettskriſis? 

Eine halbamtliche Note bezeichnet das 
Gerücht, daß das Minifterium vor der Wahl 
des Präſidenten der Republik zurücktreten 
wolle, als unbegründet. Das Miniſterium 
ſei entſchloſſen, bis zum 18. Februar, dem 
Tage der Amtsübergabe an den neuen 
Präſidenten, an der Spitze der Geſchäfte zu 
aeit — Was mag da wohl vorgegangen 
ein 


Der Poranſchlag des norwegiſchen Staats⸗ 
z budgets 
115 er EN mit 149 676 300 
ronen. a5 ordenilihe Budget balanziert 
mit 139 450 000 Kronen. Es weiſt 05 
Anwendung neuer Steuern gegen das gegen⸗ 
wärlige Finanzjahr eine Steigerung von 
5 Millionen Kronen auf. Das Budget für 
1911/12 ſchloß mit einem Überſchuß von 
6 Millionen Kronen ab. Das Budget für 
1912/13 wird nach gegenwärtiger Überſicht 
einen größeren Überſchuß ergeben. Das 
Budget für 1913/14 weiſt 7 Millionen 
Kronen für Eiſenbahnbauten auf und 2 Millio⸗ 
nen Kronen für drahtiofe telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit Amerika. i 


Aus Perſien. 

2 Der Gouverneur der perſiſchen Provinz 
Täbris, Schudſcha ed Dauleh, ift, einer 
telegraphiſchen Meldung zufolge, zurück⸗ 
getreten. Er hat dem ruſſiſchen General⸗ 
konſul in einer amtlichen Note erklärt, er 
könne nicht auf ſeinem Poſten bleiben, weil 
er keine Unterſtützung gefunden habe, und 
weil die Lage der Provinz durch äußere Ein⸗ 
flüſſe unhaltbar geworden ſei. Die Bewegung 
gegen das Bachtiarenkabinett dauert in ver⸗ 


2. Fleiſchverſorgung l ſchiedenen Städten fort. 


vorausſichtlich Graf Khuen 
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Die außerordentliche mongoliſche 
Geeſfandtſchaft, 
beſtehend aus ſieben Perſonen mit dem 
mongoliſchen Miniſter des Außern an der 
Spitze, iſt am Freitag in Petersburg 
eingetroffen. 
Anſicherheit in Marokko. 

Mehrere franzöſiſche Poſtläufer ſind 
am Mittwoch im Gebiet der Schiadma 
überfallen worden. Ein deutſcher Poſt⸗ 
läufer iſt ſeit Dienstag Abend verſchwunden. 
— Die Kolonne Gueydon, welche die 
Kasbah des treugebliebenen Kaids Kublan 
befreien und außerdem freie Zugänge für die 
Verproviantierung Mogadors mit Vieh 
und für die fonftigen Transporte ſchaffen 
wollte, trieb am Donnerstag Angehörige 
einer Harka auseinander, die ihren Marſch 
hindern wollten. Die Marokkaner ver⸗ 
loren 500 Tote. Die Kolonne Gueydon 
hatte 12 Tote und 60 Verwundete. Sie hat 
die Kasbah erreicht. 


Die Welternte in Weizen. 


$ Das nordamerikaniſche Ackerbaubureau 
ſchätzt die Welternte 1912 in Weizen auf 
3 369 000 000 Buſhels. 


N Deutſches Neid. 
Berlin, 10 Januar 1913. 

— Se. Majeftät ver Kalſer empfing Srei- 
tag Mittag im Neuen Palais bei Potsdam 
den neu ernannten Generalſuperintendenten 
für Holftein Peterſen zur Meldung, der foz 
dann auch von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
empfangen wurde. 

— Zur heutigen Frühſtückstafel bei Ihren 
Majeſtälen waren geladen Prinz Heinrich 
Reuß XXXI. (vor ſeiner Abreiſe als Ge⸗ 
ſandter nach Teheran), Prinz Heinrich Reuß 
XXXII. und Fürſt Salm⸗Dyck. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Wie wir hören, ift der Attache Dr. 
jur. Freiherr v. Berckheim, bisher bei der 
kaiſerlichen Botſchaft in Paris, vor kurzem 
dem kaiſerlichen Konſulat in San Francisco 
zur weiteren Ausbildung zugeteilt worden 
Er iſt ein Sohn des großherzoglich badiſchen 
Geſandten, Wirklichen Geheimen Rats Grafen 
v. Berckheim. 

— Der türkiſche Militärattache in Berlin 


Enver⸗Bei, ift zum Oberſtleutnant beförder 
worden. 

— Der Auftrag auf Bau eines dritte 
Schulſchiffes ift, wie die „Weſerzeitung'! 


meldet, nachdem in der letzten Vorſtandsſitzung 
des deutſchen Schulſchiffoereins die genau: 
Bauvorſchrift feſtgelegt worden ift, der Schiffs⸗ 
werft und Maſchinenſabrik von Johann O. 
Tecklenborg Aktiengeſellſchaft Geeſtemünde 
endgiltig erteilt worden. 

— Wie in Schöneberg iſt auch in Lichten⸗ 
berg ein Sozialdemokrat zum Stadtverord- 
netenvorſteher⸗Stellberireter gewählt. Die 
Lichtenberger Stadtverordnetenverſammlung 
hat infolge der Vereinigung mit Boryagen 
Rummelsburg neu gewählt werden müſſen, 
und zählt jetzt insgelamt 66 Mitglieder. Die 
Zahl der Sozialdemokraten iſt von 17 auf 27 
Die Bürgerlichen ſchloſſen mit den 
Sozialdemokraten ein Kompromiß. Diese 
ſtimmten für den Sbadtverordnetenvorſteher 
Direktor Plonz (liberal), wogegen ihnen der 
Bolten des Vorſteherſtellvertreters über: 
laſſen wurde. Der Sozialdemokrat Sefre- 
tär Oswald Grauer erhielt 58 von 62 
Stimmen. 
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Beer und Flotte. 
Ein Wechſel im Militär⸗Kabinett? Es iſt 
feit längerer Zeit der Wunſch des vortragen: 
den Generaladjutanten des Kaiſers und Chefs 


des Militär⸗Kabinetts, Generals der Infante⸗ d 


rie Freiherrn v. Lyncker, der diefe Stellung 
jetzt über vier Jahre innehat, in den Front⸗ 


dienſt zurückzutreten und die Führung eines 
Armeekorps zu erhalten. 


Wenn, wie man in 
militäriſchen Kreiſen anzunehmen geneigt iſt, 
dieſer Fall in abſehbarer Zeit eintreten follie, 
ſo gilt — der „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ zu⸗ 


folge — der Kommandeur der 14. Diviſion in 


Düſſeldorf, Generalleutnant von Lauen⸗ 
ſtein, als ſein Nachfolger. General v. Lauen⸗ 
ſtein, der aus der Feldartillerie hervorgegan⸗ 
gen iſt, iſt früher dienſttuender Flügeladjutant 
und Geneval à la ſuite des Kaiſers geweſen, 
war lange im Generalſtab der Armee, auch 
vorübergehend zur Dienſtleiſtung im Militär⸗ 
Kabinett befehligt, und hat als Militär⸗ 
attachee den ruſſiſch⸗japaniſchen Feldzug mit- 
gemacht. 

Der alte bayeriſche Generalshut, den der 
verſtorbene Prinzregent Luitpold und feine 
Adjutantur beibehielt, ift durch Verordnung 
des Prinzregenten Ludwig weggeſallen. 


Proteſtverſammlung des Bundes 
deutſcher Viehhändler. 


Unter Beteiligung von mehr als tauſend Per⸗ 
jonen trat am Freitag Nachmittag in Berlin der 
und deutſcher Viehhändler zu einer außerordent⸗ 
lichen Verſammlung zuſammen, um gegen die an⸗ 
läßlich der Fleiſchteuerung gegen die Viehhändler 
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erft aus der Viehteuerung entwickelt 


erhobenen Vorwürfe öffentlichen Proteſt einzu⸗ 
legen. Als Ehrengäſte waren u. d. anweſend die 
Reichstagsabgeordneten Sieg, Fechter und Wendtorf 
Der Vorſitzer Daniel ⸗ Dierdorf eröffnete die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer. Er 
betonte, daß wohl eine außergewöhnliche Teuerung 
des Fleiſches vorhanden fei, daß die übrigen Lebens: 
mittel aber im Verhältnis zu der früheren Zeit 
hr billig wären. Er verbreitete w dann iber 
ie Urſachen der Fleiſchteuerung. Das Wachstam 
der Städte bringt einen vermehrten Fleiſch⸗ 
verbrauch mit ſich, während die Schwierigkeiten der 
1 6 immer größer werden. Auch die 
nſprüche des Publikums find e ge⸗ 
wachſen. Weiter haben zu der Teuerung beige 
tragen die in den letzten Jahren zur Bekämpfung 
der Maul⸗ und Klauenſeuche von den Behörden 
getroffenen Maßnahmen Die Viehhändler forter- 
ten ſeinerzeit Einfuhrerlaubnis für däniſches Vieh, 
die jedoch mit Marat auf einige Krankheitsfälle 
verweigert wurde. Der Hauptgrund des übels liege 
vor allem darin, daß die oberſten Regierungsſtellen 
gewohnt find, ihre Informationen nur von einer 
einzigen Stelle zu holen, nämlich den Führern der 
drutſchen Landwirtſchaft. (2) Was den Zwiſchen⸗ 
handel betrifft. jo dürfte derſelbe jährlich ſchätzungs⸗ 
weiſe in Deutſchland die Summe von vier Mil⸗ 
liarden Mark erreichen. An dieſem Amſatz find un- 
gefähr 40 000 Vfehhändler beteiligt: Wenn die 
Regierung den Willen gehabt hätte, der Fleiſch⸗ 
teuerung zu ſteuern dann wäre es das einfach ſte 
geweſen, den Viehhändlern die gleichen Vergünſti⸗ 
gungen zuteil werden zu lafen, die man den 
Städten eingeräumt hat; ſtatt deſſen hat man die 
Viehhändler an die Wand gedrückt. Das ruſſiſche 
Fleiſch war im Verhältnis zum deutſchen viel zu 
teuer (Sehr richtig!). weil das Vieh ſchlechter war, 
als das deutſche. Die Städte haben dem ganzen 
Handel aus ihrer Taſche daraufbezahlen müſſen 
Man will einer Fleiſchteuerung vorbeugen durch 
langfriſtige Lieferungsverträge; man bedenkt aber 
nicht, daß hier Verhältniſſe eintreten konnen, die 
den ganzen Plan umwerfen. Wenn das deutſche 
Volk noch keine Fleiſchnot hätte, würde eine ſolche 
kommen. menn an die Stelle der Viehhändler un- 
meeignete Elemente treten würden. Die deutſchen 
Städte hätten die Pflicht, Handwerk und Gewerbe, 
die ihnen zu Ehre und Anſehen verholfen haben, 
zu erhalten. Die Viehhändler müſſen ſo gut wie 


jeder reelle Kaufmann Tefen, Ah ihre alte Kund⸗ 


ſchaft zu erbalten Die Viehhändler verwahren ſich 
dagegen, daß hohe Regierungs: und Staatsbeamte 
öffentlich unberechtigte Vorwürfe gegen die dent- 
ifen Viehhändſer erheben, die Re nicht beweisen 
können. Die Viehhändler find ehrliche, nof- 
wertige Staatsbürger. Sie wollen nichts weitet, 
als in freier Ausübung ihres Gewerbes für ihre 
Familie ſorgen. 

Der Generalſekretär des Bundes Scholz⸗ 
Berlin führte aus, daß es gelte gegen die geylante 
Ausſchaltung des Viehhandels Prateſt zu erheben. 
Die Teuerung fei darauf zurſckzuführen. daß die 
Viehproduktjon nicht gleichen Schritt gehalten habe 
mit dem Bedürfnis an Fleiſch und der Vermehrung 
der Bevölkerung. Die Fleiſchteuerung hat ſich 
Die Ner- 
treter der Staatsregierung haben es bisher hei der 
Beurteilung dieſer Frage an der nötigen Objettivi- 
tät fehlen lafen. Der ſogenannte Zug durch fünf 
Inſtanzen. der den Viehhändlern immer vorne 
rechnet wird. bedentet weiter nichts, als eine Ar⸗ 
beitsteilung, und Arbeitsteilung trägt nicht zur 
Verteuerung, ſondern zur Verbilligung bei. Der 
Reichskanzler und der Landwirtſchaftsminiſte: 
hätten in der Angelegenheit ebenfalls einen gan- 
irrigen Standpunkt eingenommen. Es häte nah: 
gelegen der Landwirtſchaft vorzuſchreiben, welcher 
Preis ſie für ihr Vieh verlangen darf. Auch vor 
den Viehverwertungsgenoſſenſchaften wird man eine 
Verbilligung des Fleiſches kaum erwarten können 
Auch fie werden wie die Viehhändler ihre Snefer 
haben. Auch von den langfriſtigen Lieferungs⸗ 
verträgen werde kaum ein großer Nutzen zu erwar⸗ 
ten ſein. Die Stadt Berlin müßle, wenn fie das 
vorgeſchlagene Abkommen mit den pommerſchen e: 
noſſenſchaften getroffen hätte, jährlich 2½ Millionen 
Mark zuſetzen, um nur einen Teil des benötigte 
Fleiſches zu dem Preiſe der letzten fünf Jähre 
kriegen zu können. (1) Die Futtermittelzölle finì 
in ihrer Geſamtheit nicht jo gering, wie immer an-z 
gegeben wird und ihre Wirkung kann infolgedeſſen 
nicht ausbleiben. Die Löſung der Frage, in welder 
Weiſe die Verhältniſſe befriedigend geſtaltet werder 
können u erfolgen nicht gegen, jondern mit den 
Handel. (Beffall.) 

Nachdem eine Reihe von Begrüßungs⸗ 
telegrammen bekannt gegeben war, wurde eine 
R. ſolu ion vorgelegt, in der gegen die nn 
protejtiert wird, daß das Händlertum die Schuld an 
der Fleiſchteuerung trage, und von den Städten 
die Zurückweiſung der langfriſtigen Lieferungs⸗ 
verträge gefordert wird. 

Obermeiſter Paſchke⸗ Charlottenburg betonte, 
daß die Fleiſcher ebenſo ſehr unter der Fleiſch⸗ und 
Viehteuerung leiden, wie die Viehhändler. An der 
Teuerung ſei niemand ſchuld, als die Regierung, 
die erſt dann jah, daß Vieh und Fleiſch teuer wur⸗ 
en, nachdem die Not bereits vorhanden war. — 
Rechtsanwalt Herrmann⸗Stut gart gab als 
Vertreter der württembergiſchen Viehhändler der 
Anſchauung Ausdruck, daß der deutſche Viehhändlei⸗ 
tand und das Schlächtergewerbe für eine geordnete 
Fleiſchverſorgung unentbehrlich jeien. Wenn die 
Angriffe auf die Fleiſcher und Viehhä u dler nicht 
aufhören, wird ſich der ganze Stand nicht nehr als 
Stiefkind behandeln laſſen, ſondern ſich ſeiner 
gun zu wehren wiſſen. — Dr, Neumann als 

ertreter des Hanſabundes hob hervor, daß der 
Staat mit Hilfsmaßregeln immer ſehr ſchnell bei 
der Hand fei, wenn die Landwirtſchaft unter ele⸗ 
mentaren Ereigniſſen zu leiden habe; die anderen 
Stände überlaſſ die Regierung möglichſt der Seſhſt⸗ 
hilfe. — Hierauf wurde die vorgelegte Reſolution 
angenommen und die Verſammlung geſchloſſen. 


Dom Baltan. 


Die Vepcungen der Dotſchafter 
im Auswärtigen Amte zu London dauerten am 
Freitag etwa zwei Stunden. Die nächſte Sitzung 
findet am Montag ſtatt. Im übrigen herrſcht 
in London Feiectagsſtimmung. 
Der engliſche Ae bemüht ji, feine Gäſte aufs 
Beſte zu unterhalten und ihnen dabei unter der 
Hand den wünſchenswerten Reſpekt vor Oukel Edu⸗ 
ards Macht und Größe einzuflößen. Am Donners⸗ 
tag ſchon wurden den Delegierten die impoſanten 
Werften von Portsmouth gezeigt. Nunmehr wer⸗ 
den Vorbereitungen getroffen, um am 17. Januar 
bei Aldershot Felddienſtübungen abzuhalten denen 
die Delegierten der Balkanſtaaten zur Ftiedens⸗ 
konferenz. wie erwartet wird, beiwohnen werden. 
Am Donnerstag Abend waren die geſamten 
Vertreter der Pforte wle auch der Verbündeten vom 
franzöſiſchen Bolſchafter zum Diner geladen. Meh- 
rere Delegierte ſtatteten am ſelben Tage dem deut⸗ 
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ſchen und dem öfterreihiih-ungariihen Botſchafter 
einen Beſuch ab. Am Freitag machte der ru⸗ 
mäniſche Miniſter des Innern Jonescu auf der 
deutſchen Botſchaft einen Beſuch. 
Die Fortſetzung der Verhandlungen 
läßt ſich, nachdem die Balkandeleg l erten die Anſicht 
eäußert haben, daß ſie keinen Grund ſähen, wes⸗ 
bein Reſchid Paſcha, als nächſter Voriger, nicht eine 
erſammlung einberufen ſolle, alsbald erwarten. 
Was den Vorſchlag anbetrifft, Bulgarien einige 
wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe zu machen, wie die 
Schaffung einer zollfreien Grenzzone zwiſchen bei⸗ 
den Ländern, unter der Bedingung, daß Adria⸗ 
nopel in türkiſchem Beſitz verbleibe, ſo würde, wie 
das Reuteiſche Bureau aus bulgariſchen Kreiſen 
erfährt, ein ſolcher Vorſchlag keine Ausſicht auf 
Annahme haben. Wenn ſich demgegenüber die 
Meldung des „Matin“ beſtätigt, daß die Pforte 
Reſchüd Paſcha in ihrer letzten telegraphiſchen In⸗ 
truknion mit Beitimmtheit angewieſen habe, auf 
drianopel und die ägäiſchen Inſeln unter keinen 
A verzichten, jo würde die Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlüngen ſogleich ihren endgiltigen 
Abbruch herbeiführen müſſen. 
auch die übrigen Wendungen der Depeſche hin 
Pforte halte es für wenig paſſend, daß die türkiſchen 
Delegierten ihren Aufenthalt in London verlän⸗ 
gerten, und daß eine Flottendemonſtration der 
Großmächte vor Konſtantinopel auf die Tirte: ohne 
beſonderen Eindruck bleiben müſſe, nachdem ſich zeit 
ga Monaten bereits Kriegsſcheffe der meiſten 
ächte auf der Reede von Konſtantinopel befün- 
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den. 

Vom Kriegsſchauplatze 
ſind neue Meldungen über das Vorpoſtengefecht, 
das am Mittwoch an der Tſchataldſchalinie bei Der- 
kos ſtattgefunden haben ſoll, nicht eingelaufen. Die 
Kapitulation von Adrignopel ſcheint denn doch noch 
nicht ſo nahe bevorzuſtehen, wie es beſonders von 
den Delegierten der Verbündeten in London awae: 
nommen wurde. Wenigſtens veröffentlichen die 
Blätter „Spam“ und „Sabah“ Telegramme ihrer 
Korreſpondenten in Adrianobel, nach denen die 
Lage des Feſtung gut und der Geiſt der Truppen 
ausgezeichnet ijt. Die Verteidiger von Adrianopri 
entboten ihren Landsleuten ihren Gruß. 

Dreißigtauſend türkiſche Flüchtlinge. 

Die franzöſiſche Regierung hat En 
Franks geſtiftet zur Unterſtützung von dreißig 
tauſend kürkiſchen Flüchtlingen in Salonkki, die 
unter Hunger und Kälte leiden; eine ähnlich 
Maßnahme iſt bereits in Monaſtir getroffen wor 


den. 
Die Regelung der all n ſcſiſchen Frege 
Gegenüber verſchiedenen in der letzten Zei 
aufgetauchten Meldungen über die albaneſiſch⸗ 
Frage, insbeſondere über die künftige Abgrenzung 
Albaniens, hebt das „Wiener Fremdenblatt“ her⸗ 
vor, daß alle dieſe 1 keinerlei Authen⸗ 
tizität a können. Es ſchreibt: Die Regelung 
der albaneſiſchen Frage haben fih die Mächte vor: 
behalten, und das kompetente Forum, vor welchen 
die ganze Angelegenheit verhandelt wird, ift d' 
Botſchafterrsunion in London. Aus dem Mei- 
nungsaustauſch der Botſchafter werden ſich jene 
Vorſchläge ergeben, über welche dann die Regie⸗ 
rungen ihre Beſchlüſſe faſſen werden. Man wird 
abwarten müſſen, welche Entſcheidungen d' 
Mächte über dieſen Hauptgegenſtand ihrer c 
ſprechungen trefſen werden. Wenn man ſich difen 
ganz klaren Sachverhalt vor Augen hält, wird ma. 
nicht irre gehen in der Beurteilung der albane 


tauſend 


ſiſchen Frage. Sie wind durch die Mächte gels 
werden. 
Fortgang der bulgatiſch⸗rumäniſchen Sonder⸗ 


verhandlungen. 
Das Reuterſche Bureau erfährt vom Miniſte⸗ 
Jonescu, daß die Londoner Unterhandlungen 


zwiſchen Rumänien und Bulgarien wieder aufae 
nommen wurden. Der rumäniſche Geſandte 
Miſchu habe am Donnerstag mit Dr. Da new ver 
handelt, der nach der Unterredung nach Sofia de 
Bao Jonescu erklärte dem Vertreter des 
euterſchen Buraus, er könne Einzelheiten über 
die Unterredungen nicht mitteilen. 
Nach Informationen aus diplomatiſchen Kreiſen 

in Sofia ſollen die Verhandlungen über die An⸗ 
ſprüche Rumäniens, falls fie in London ergebnis: 
los verlaufen, unverzüglich in Sofia weitergeführ: 
und die Anſprüche direkt an die bulgariſche Re 
gierung geſtellt werden. 
Eine Note der Botſchaf ter an die Note, 
Die Botſchafter der Großmächte in Konſtanti 
nopel ſind am Donnerstag zu einer Beſprechung 
zuſammengetreten, die ſich mit der beabſichtigten 
Mitteilung an die Pforte beſchäftigre und har⸗ 
moniſch verlaufen. ift. 
Die Botſchaftec haben dabei der Entwurf einer 
Kollektivnote redigiert, die der Pforte überreicht 
werden fol und ihr zum Abſchluß des Friedens 
rät. Der feſtgeſtellte Text ift noch micht als defi- 
nitiv betrachtet, und man weiß auch noch nicht, wann 
die Note überreicht werden wird. 
In Konſt ee tinopel. 

Die türkiſche Preſſe beſteht einmütig auf dem 
Beſitze Adrianopels und betont, die Türkei müſſe 
den Krieg ohne Zeitverluft wiedergufnehmen, falls 
der Schritt der Mächte auf die Abtretung Adria⸗ 
nopels abzielen ſollte. — Wie verlautet, bewerbt 
ſich ein amerikaniſches Konſortium um die Kon⸗ 
zeſſion für ein Tabaksmonopol unter denſelben Be- 
dingungen, wie eine franzöſiiche Grupe. Das 
Kor ſorktium bietet eine Anleihe von vier Millio⸗ 
nen Pfund an. — Die Gerüchte über Maijen- 
verhaftungen, die im Zuſammenhang mit der Ent⸗ 
deckung eines Geheimiomitees ſtehen follen, iind 
ſtark übertrieben. Der verhaftete Pertef Tewiik, 
der frühere Sekretär Scherif Paſchas, ift wieder 
entlaſſen worden. Die Negietung ſcheint der Sache 
keine Bedeulung beizulegen. — Das Preßbureau 
dementiert ofiz ell das Telegramm des Reuterſchen 
Bureaus, nach welchem die Pforte ſelbſt um eine 
Intervention der Mächte nachgeſucht haben ſollte. 
Der bulgariſche Finanzminiſter 
Theodorow iſt in Petersburg eingetrofen, wo 
er bekanntlich finanzielle Angelegenheiten be⸗ 
ſprechen will. 


Nrobinziafnachrichten. 


Schwetz, 10. nuar. (Zur Reichstags⸗ 
erſatzwahl.]) Zu dem vom „Vorwärts“ nerz 
öffentlichten angeblichen Rundſchreiben des 
deutſchen Wahlausſchuſſes in Schwetz wird von 
dieſem gebe in nachſtehender Zuſchrift an die „Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“ Stellung genommen: 


„Der Vorwärts“ hat ein angebliches „vertraue i 
liches Schreiben“ des hieſigen deulſchen Wahlaus⸗ 


tei dem hieſigen deutſchen Wahlausſchuß an und 
erkläre im eigenen und im Namen vieler Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes, daß wir von der Exiſtenz 
eines ſolchen vertraulichen Schreibens erſt durch die 
Ae bene des „Vorwärts“ Kenntnis er⸗ 
halten haben! Sollte ein ſolches Schreiben wirklich 
an beſtimmte Perſonen abgegangen fein, wofür den 
Beweis zu erbringen wir dem „Vorwärts“ über⸗ 
laſſen, ſo iſt dies ohne unſer Wiſſen und 
unter Mißbrauch des Namens unſerer 
Vereinigung geihehen! Wir erklären dabei unein⸗ 
geſchränkt, daß wir zur Abfaſſung und Abſendung 
eines ſolchen Schreibens niemals unſere Zuſtim⸗ 
mung gegeben haben würden, wie wir auch allen 
Maßnahmen, die zur Ungiltigkeitserklärung der 
früheren Wahlen geführt haben follen, durchaus 
fern ſtehen. Wir wollen ſelbſtverſtändlich den Sieg 
des deutſchen Kandidaten in unſerem Wahlkreiſe 
und arbeiten mit allen unſeren Kräften dafür, wir 
wollen aber nur mit e Waffen ſiegen und 
kämpfen nur mit ſolchen. Demnach trifft uns der 
uns gemachte Vorwurf, wir hätten mit verwerf⸗ 
lichen Mitteln geſiegt, ſchwer und mit Unrecht. Wir 
fordern demnach den „Vorwärts“ auf, den 
Beweis ſeiner Behauptung mit Namen⸗ 
nennung anzutreten! Bis dahin müſſen wir 
das bezügliche Schriftſtück für eine Fälſchung 
erklären, durch welche der „Vorwärts“ myſtifizter: 
iſt, wie mit dem gedruckten (1) Flugblatt, das bei 
der Hauptwahl von deutſchfeindlicher Seite an die 
deutſchen Wähler verſchickt wurde und denſelhen 
mitteilte, daß Herr Landrat v. Halem zurück⸗ 
ctreten, und daß nunmehr Herr v. Wuthenau⸗Po⸗ 
edno der deutſche Kandidat wäre! Nur durch das 
frühe Bekanntwerden dieſes Tricks iſt damals eine 
Zerſplitterung der deutſchen Wähler verhindert 
worden. Schwetz, den 9. Januar. Dr. Keller.“ 
Danzig, 10. Januar. (Der Kronprinz) wird an 
dem in Berlin ſtattfindenden Krönungs⸗ und Or⸗ 
densfeſt nicht teilnehmen; dagegen begibt ſich die 
Frau Kronprinzeſſin zur Teilnahme an den Feier⸗ 
lichkeiten von Partenkirchen nach Berlin. 
Poſen, 10. Janmar. (Die Kaiſerpa rade des 5. 
Armeekorps) findet im September auf dem Lawi⸗ 
coer Exerzierplatz ſtatt. Am 1. April erfolgt die 
Eröffnung der Poſener Militärflugſtation. 


Tageskalender zur Geſchichte der Befreiungskriege. 
13. Januar. 

1814 Erſtürmung von Wittenberg, das ſeit 14. Sep⸗ 
tember belagert iſt. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 

13. Januar. 
1602 Der Rat verbietet den Juden allen Handel in 
Thorn. Beſchluß des Skädtetages 1435: „Und 
daz kein Jude in das landt zu 
Kaufmannſchaft daſelbſt zu treiben“. 


Thorn. 11. Januar 1913. 


— (Sonntagskollekte.) Zum Beſten des 
weſtpreußiſchen Provinzial Verbandes der Herber⸗ 
gen zur Heimat wind am Sonntag, den 12. Jar 
nuar in den evangeliſchen Kirchen unſerer Provinz 
eine Kollekte gehalten werden. . 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Nusſchuß) verſammelt ſich zur Berarung des 
Hauptvoranſchlags für 1913 und anderer Vorlagen 
m Sonnabend, den 1. Februar, im Landeshauſe 
zu Danzig. 

— (Die erſte Stadtverordneten⸗ 
itzung) findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf 
‚er Tagesordnung ſtehen u. g.: Anfertigung eines 
Entwurfes über die Weiterführung der ſtädtiſchen 
Tanali ation und SER N Koſten dazu. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
ewerbe) bittet uns gelegentlich der morgigen 
Eröffnung der Kollektiv⸗Ausſtellung neo⸗impreſſio⸗ 
niſbiſcher Gemälde um Veröffentlichung folgender 
Zeilen. Die erſte Forderung dieſer neuen Kunſt 
an den Betrachter i: zurücktreten! Wer nahe her- 
antritt, verdirbt ſich das ganze Bild. Erſt in ans 
zemeſſener Entfernung, mindeſtens anderthalb 
Meter, gehen die Farbenpunkte des getüpfelten 
Zild⸗Hintergrundes zu jenem ſchillernden Grau 
iammen, das der Maler zeigen will. Erft in ſolcher 
Entfernung genießt man auch die Harmonie, das 
ich gegenſeitige Heben der prachtvollen Farben des 
Vordergrundes und ihr Zufammenwirken; denn da 
bann keine Farbe mehr vor der andern den Vor⸗ 
rang haben, fordern alle klingen zuſammen zu 
einem mächtigen Akkord. Man kümmere ie nicht, 
wie bei anderen Bildern, zuerſt um den Inhalt, 
den Gegenſtand des Bildes, ſuche nicht vor allen 
Dingen jedes Einzelne auf dem Bilde deutlich zu 
erkennen. Es liegt dem Neo Impreſſioniſten gar- 
nicht daran, dem erſteunten Beſucher naturgelreu 
Nane e Dinge vorzuführen, ſondern er will 
Farben leuchten und funkeln laſſen, will durch 
jeine, Bilder den Betrachter fo erfreuen, wie „en 
eine ſchöne Frau durch einen 1 0 herrlicher 
Rojen erfreut,. wie man feine Gäſte durch eine prams 
gende Blumendekovation auf der gedeckten Tafel in 
frohe Laune verſetzen will. Alſo das Ziel iſt: 
Stimmung, Steigerung des Lebensgefühls, Freude! 

— 8 t Muſitverein.) Am Mon: 
tag den 20. Januar, abends 8 Uhr, veranſtaltet der 
Verein im Artushof eine Richard Wagner⸗Feier. 

— Gußball⸗ Klub „Preußen⸗ 
Ae im Mittwoch fand abends 9 Uhr im 
Kbublokal eine put beſuchte Mitgliederverſammlang 
ſtatt. Der Vorſitzer eröffnete die Sitzung mit einem 
Neujahrsgruß an die Mitglieder verbunden mit 
dem Wunihe, daß das Jahr 1913 dem Thorner 
Raſenſport, der ſich immer mehr entwickelt, und 
immer mehr Freunde erwirbt, den lange rſehnten 
ſtädtiſchen Spartplatz beſcheren möge. Nach Durch⸗ 
icht und e en Der Eingänge gab der Vor⸗ 
itzer einen 1 de ückblick über die ſportliche 
Tätigkeit des Klubs im verfloſſenen Jahre; die 
arite Mannſchaft lieferte 14 Wettſpiele, von denen 
6 gewonnen und 6 verloren wurden. 2 Spiele sre 
deten unentſchieden. Auf Staatsbahnen wurden 
420 Kilometer Jane c an R.ifeentihädigung 
zahlte die Klubkaſſe 138,60 Mark. Als Sportplätze 
wurden auch im e Jahre Kaſernenhöfe 
und Exerzierplätze nutzt. Die erſten Thorner 
raſenſportlichen Wettkämpfe veranſtaltete der Klub 
om 15. September, bei denen trotz der Ungunſt 
der Witterung recht gute e erzielt wur⸗ 
den. Übungsſpiele ſowie leichtathletiſche Übungen 
fanden, ſoweit es die Witterung erlaubte, an allen 
ſpielfreien Sonntagen ſtatt; in den Gommers 
monaten wurden noch an zwei Wochentagen die 
Abende dazu benutzt. Auf auswärtigen Sportfeſten 
war der Klub am 25. Auguſt in Graudenz mit vier 


ſchuſſes veröffentlicht, welches von der „Danziger Leichtathleten vertreten, wo durch Herrn Rennó 


Zeitung“ ohne und von der „Gazeta Gdanska“ mit ein zweiter f 
Kommentar wiedergegeben iſt. Ich ſelbſt gehöre wurde. Die Mitgliederzahl ift zur 


Preis im Speerwerfen errungen 


requeng vom 


als Wahlkreisobmann der Nationalliberalen Par⸗ 1. 1. 1912 am Schluß des Jahres um 35 Prozent 


Preußen komme 


geſtiegen. Nach vielem Bericht erfolgte die Wa hl 
des Athletikausſchuſſes für das diesjährige Sport⸗ 
feft, des auf Mitgliederbeſchluß am 15. Juni ſtart⸗ 
finden ſoll; dem Ausſchuß gehören 5 Herren an, 
denen die Leitung der Veranſtaltung übertragen 
wurde. Nach Bekanntgabe der Neuaufnahme und 
der Spieltermine wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Eine fröhliche Tafelrunde, an der manches Fuß⸗ 
ballied erklang, hielt die Sportleute noch eine Weile 
im Klubheim zufammen. 

— Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witlerung auf dem Allſtädliſchen Maikt von der 
Kapelle des Juf.⸗Regls. Nr. 21 ausgeffihrt. 

„ (Polizeiliches.) Der Polizeibericht verr 
zeichnet beute zwei Arreſlanten. 3 

— Zugelauſen) find zwei 
Näheres im Boltzeifefretarlat, Zimmer 49 x 

— Gefunden) wurde eine Taichenuhr mil 
Kette. Näheres im Polhgzeifefretariat, Zimmer 49. 

— (Bon der Welche l.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heule + 1,78 Meier, 
er ijt jeit geſtern um 16 Zentimeler gefallen. Bei 
Ehmwalowice dit ver Sirom von 2,04 Meter 
auf 2 Meter gefallen. 


Foxterrier. 


r Podgorz, 11. Januar. (Deuticher Flotten⸗ 
verein, Liedertafel.) Die auf geſtern Abend anə 
beraumte Generalverſammlung war noch ſchwächer 
beſucht, als die wegen zu geringer Beteiligung ver⸗ 
tagte Verſammlung vom 28. Deg.mber. Es wurde 
aber die Tagesordnung erledigt, aus ber hervor⸗ 
geht, daß der Verein 103 Mitglieder zählt, im Laufe 
des Vereinsjahres vier e ee und eine 
Dorea tuer amming abhielt und ein Sommerfeſt 
gefeiert hat, Das Vereinsvermögen beträgt 211,91 
Mark. n den Vorſtand wurden g.wählt: Haupt- 
piering und Zugführer 1 916 als 1. und 
2. Vorſitzer, . Hahn als Kaſſenwart, 
Buchdruckereibeſitzer Bergau und Kantinenpächter 
Medo als 1. und 2. Schriftführer, e 
Moritz. Hausbeſitzer Prochno und Golaſchewski als 
Beiſitzer, Zugführer Sanftleben, Po hlmann und 
Lokomotivführer Hungermann als Vergnügungs⸗ 
vorſtand, Hausbeſitzer Becker als Rechnungsprüfer. 
Der Geburtstag des Kaiſers wird am 25. Januar 
durch einen Herrenabend gefeiert. Die Unkoſten 
trägt die Vereinskaſſe. — Die Liedertafel feiert 
heute Abend ihr diesjäheiges Winterfeſt. 


die Ringenwalder Bluttat. 


Das grauenhafte Verbrechen, deſſen Opfer der 
Gutsbeſitzer Kalies zu Ortwig bei Wriezen, 
feine Ehefrau und das Dienstmädchen Anna Philipp 
geworden find, hat ſchnell ſeine Aufklärung gefun⸗ 
den. Der Täter, der Dienſtknecht Heinrich, der 
ſich auch Otto Schöne nennt, ift, wie wir bereite 
geſtern mitteilten, Donnerstag Nachmittag 5 Uhr 
im Dorfe Graben feſtgenommen und 
dem Anterſuchungsrichter des Amtes Selow nor- 
A worden. Dieſer hielt gerade in dem Ka- 


lehrer 


iesihen Haufe einen Zofaltermin ab; er vernahm 
ſofort den Täter, der ſpäter nach Selow übergeführt 
werden ſoll. Von den Mittätern verlautet noch 
nichts. Wir hatten bereits berichtet, daß ein Mann. 
auf den das Signalement des verdächtigen Knech⸗ 
tes paßte, in einem Bäckerladen des Dorfes Ort⸗ 
wig verſichert hatte, daß er nicht der Mörder jei. 
Dieſer Mann war dann ſpäter nach dem Dorfe 
Groß⸗Neuendouf gewandert und hatte ſich dort den 
Bart abnehmen laſſen. In der Nachbarſchaft hatten 
ihn die Gendarmen, die ihn auf dem Rade ver: 
folgten, aufgegriffen. Er wurde gefeſſelt nach Ort⸗ 
wig transportiert und hier auf einem Wagen zum 
Lobaltermin geſchafft. Bei dieſer Gelegenheit 
äußerte er: „Mir kann nichts paſſieren! Ich habe 
nur Schmiere geſtanden.“ 

Der Mörder wurde zunächſt von dem Staatsan⸗ 
walt, der aus Frankfurt a. O. in Ortwig einge⸗ 
troffen war, eingehend vernommen. Er hat bis jetzi 
ein teilweiſes Geſtändnis abgelegt, dahingehend, 
daß er an der Ermordung des Kalies und des 
Dienſtmädchens Anna Philipp mitſchuldig iſt und 
an dem Morde mitbeteiligt geweſen iſt. Er erzählt 
eine Räubergeſchichte von vier oder fünf Männern. 
die ihn am Dienstag Morgen auf dem Gutshof 
überfielen und ihn mit Revolver am Leben be- 
droht hätten, wenn er ſie verrate. Sie verlangten 
von ihm, daß er fih ſtill verhalte, und daß er ihnen 
= der Ermordung = Aue 95 Frau 
behilflich jei, daß er ihnen ferner geige, wo der 
Geldſchrant u Er 1 um nicht ſelbſt ermar- 
det zu werden, keinen Lärm geſchlagen und das ge- 
tan, was die unbekannten Mörder und Räuber 
von ihm verlangten. Auf ihr Geheiß habe er auch 
die Leichen des Ehepaares im Wagen nach Selow 
gebracht, wo ein anderer Wagen ihn erwartete und 
die Leichen weiter nach Ningenwalde brachte. Bei 
dieſer Behauptung it Schöne geblieben, auch als 
ihm der Staatsanwalt das Unwahrſcheinliche und 
die Widersprüche vorhielt, in die er ſich verwickelt 

tte. Freitag Morgen wurde der Täter zur 
Leichenſchau wieder am Tatort vorgeführt. Er hatte 
im Gerichtsgefängnis in Wriezen übernachtet und 
wurde am frühen Morgen wieder wach Ortwig ge: 
bracht. An der Obduktion nahm der Staatsanwalt 

attis aus Frankfurt a. O. teil. Nachdem der Tat. 
Art jetzt genau feſtgeſtellt, ift die ÜUnterſuchung vom 
Lansgericht Prenziau an die Staatsanwaltſchaft in 
Frankfurt a. O. übergegangen. ; hc 

Das Ergebnis der Obduktion ift die 

Seifteltung, daß Frau Kalies erft durch wuchtige 
ammerſchläge auf den Kopf betäubt und an 
erdroſſelt worden ift. Bei dem Bejiber Kalies 
jatten die Mörder Schaufeln verwandt, mit ya 
ie ihm ſolange über den Kopf jhlugen, bis er b € 
Aubtlos zu Boden ſank, worauf ſie ihn ‚erwürgten. 
uf dieſelbe Weiſe war das Dienſtmädchen gemte 
Lorden. Nach beendeter Obduktion wurden die 1150 
Sehen zur Beerdigung freigegeben bot An 
Slide der Beiſetzung it jedoch noch nicht 10 er 
Mövder wurde am Tatort noch einem n EN 
don ir unterzogen. Seiner ursprünglichen Ta 100 
treu nichts willen zu wollen, ift der Verbre en h 
erb geblieben. Er hat ſich zu allerlei? niere 
ſuchnagelaſſen die eine Verwertung e e ine 
Krzung ermöglichen. Inzwiſchen ift der OSTEN, 
Framinaltommiſſar Naſſe, der auf eee 
Poli furter Staatsanwaltſchaft von dem 2 er 
get, eipräfipium abgeordnet wurde, am ice 
W roffen. Es wird damit gerechnet, daß möglich: 
Sch Berliner Verbrecher ihre Hand im 
Spiel gehabt haben; die An elenheit des opte 
Dia, Beamten dürfte alſo det Anterſuchung gute 
benſte leiſten 

Es fällt in Ortwig auf, daß ein guter Freund 
des Verhafteten, angeblich jogar fein Bruder o: 
mene der bei dem Veſitze Gürtler dient; ſich nick 

ehr ſehen läßt Er hat fih unter dem Vorwande 


entfernt, in Bertin eine Erbſcheft abzugeben. Seit 
nigen Tagen iſt er jedoch verſchwunden. 


— ͤũ l ,], EEE 
Z — m amaaa nn LU — —u—ũ92ã— — ́—ꝶ ẽ ͤ — — — — —u—¼ — 


Der Vevhaftete RE inzwiſchen ein neues 
Geſtändnis abgelegt und erklärt haben, daß die 
Tat viel zu früh entdeckt worden iſt. Man hätte 
beabſichtigt, das ganze Haus auszurauben und alles 
Wertvolle fortzuſchalfen. Es fei auch geplant qe- 
weſen, das Haus ſpäter in Brand zu ſtecken und 
hiermit auch die Kinder zu beſeitigen. Man habe 
jedoch die Leute, die immer wieder den Steuerein⸗ 
nehmer zu as wünſchten, nicht mehr Hin 
halten können. Hierdurch fei das Unternehmen 
nicht zur völligen Donchführung gekommen. Auch 
über den Raub im Geldſchrank hat ſich der Knecht 
zu einer Mitteilung herbeigelaſſen. Er ſagte näm⸗ 
lich, es ſeien im ganzen 360 Mark entwendet wor⸗ 
den. Das Geld hätte er in ſein en) ne: 
knüpft und dieſes verloren. Bei der Durchſuchung 
per Kleidungsſtücke wurden nur wenige Mark ge- 
unden. Es ift zu erwarten, daß die Sparkaſſe in 
Seelow den geraubten Betrag aus den Büchern 
faſtſtellen wird. Der Geldschrank hatte bei Ent- 
deckung des Verbrechens weit offen geſtanden; Geld 
wurde in ihm nicht mehr gefunden. 

Dur die Vernehmung von vielen Zeugen iit 
feſtgeſtellt worden, daß Schöne fait auf allen Gütern 
der Umgegend gearbeitet hat, daß er ſich aber über⸗ 
all einen anderen Namen beilegte und ſtets erklärte, 
daß er keine Papiere beſitze Deshalb ift man über 
den wirklichen Namen des Verbrechers noch im un⸗ 
klaren. Es iſt feſtgeſtellt, daß er vor etwa 7 Jahren 
von einem Stellenvermittlungsbureau in Berlin 
an einen hre in gebe vermietet worden 
iſt, wo er mehrere Jahre als Knecht beſchäftigt 
war. Damals nannte er ſich Grundmann. 

Freitag früh ſind in der nahe bei Wriezen ge⸗ 
legenen Oriſchaft Letſchin drei der Beteili⸗ 
gung an dem Morde dringend verdäch⸗ 
tige Leute verhaftet und gefefielt nach Drt- 
mig gebracht worden. Nach ihrer Vernehmung am 
Tatorte und nach Konfrontierung mit den Kin- 
dern des ermordeten Ehepaares Kalies wurden fie 
jedoch wieder auf freien Fuß geſetzt, da ſie als 
Täter nicht in Frage kommen. Ae Be⸗ 
völkerung begleitet alle dieſe Vorgänge mit unge⸗ 
heurer Spannung. Die Auf. egung im Dorfe und 
der Schmerz um das brave, hochgegchtete Ehepaar 
ſowie die treue Magd ſind groß. 
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Mannigfaltiges. 


[Der Krankenzuſtand beim 
Eiſenbahnregiment in Han a u) 
betrug am Freitag 165; davon befinden ſich 
28 Kranke bei hohem Fieber. Geſtorben iſt 
am Freitag Pionjer Nees aus Dillkreis. Die 
Geſam'zahl der Tolen ift 16. 
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Reueſie Nachrichten. 


Neue Verhaftung in Inſterburg. 

Inſterburg, 11. Januar. In der 
Affäre des Stadtbaumeiſters Friedel iſt, wie 
die „Oſtd. Volksztg.“ meldet, eine weitere Ver⸗ 
haftung erfolgt, und zwar wurde der Zimmer⸗ 
meiſter Emil Kadereit in Anterſuchungshaft 
genommen. 

Zurückgewieſene Beſchwerden gegen die 

Enteignung. 

Poſen, 11. Januar. Das „Poſ. Tagebl.“ 
meldet: Der Landwirtſchaftsminiſter wies die 
Beſchwerden gegen die Enteignung der Ritter: 
güler Zlotnik, Dobska und Koldromb zurück. 
Bezüglich der Enteignung von Lippinken ijt 
ein Beſcheid auf die eingelegte Beſchwerde noch 
nicht ergangen. N 

Tragiſche Folge des Eislaufs. 

Poſen, 11. Januar. In Bojanowo bra⸗ 
chen 8 Kinder beim Eislaufen ein. Zwei im 
Alter von 12 und 13 Jahren ertranken. Der 
zu Wiederbelebungsverſuchen herbeigerufene 
Anſtaltsarzt Froſt brach infolge Herzſchlags 
tot zuſammen. 

Die Komplizen der Ningenwalder Bluttat 
ergriſſen. 

Berlin, 11. Januar. Geſtern Nachmittag 
erſchienen in einer Wirtihaft im Often Ber- 
lins drei junge Leute, die dem Wirt ſchon von 
früher her bekannt waren, ihm aber auffielen, 
daß ſie vollkommen neu eingekleidet waren und 
weiter für ihre Verhältniſſe eine ungewöhnlich 
große Zeche machten. Er benachrichtigte des⸗ 
halb den Wachtmeiſter des 95. Polizeireviers 
telephoniſch von der gemachten Beobachtung. 
Als der Beamte in der Gaſtwirtſchaft erſchien, 
ſand er aber nur noch einen der Burſchen vor. 
Der Wachtmeiſter ſiſtierte den Verdächtigen 
nach der Nevierwache und unterzog ihn dort 
einem Verhör. Da er ſich dort in erhebliche 
MWiderjvriihe verwickelte, wurde die ſofortige 
Überführung nach dem Polizeipräfidium ange⸗ 
ordnet. Bei dem neuerlichen Verhör beſtärkte 
ſich der gegen den Feſtgenommenen gehegte 
Verdacht, um die nächtlichen Vorgänge auf dem 
Kaliesſchen Gehöft zu wiſſen. Nach anfäng⸗ 
lichem Leugnen geſtand der Feſtgenommene 
ein, mit zwei weiteren Komplizen an der 
Mordtat beteiligt geweſen zu fein. 

Berlin, 11. Januar. Die beiden letzten 
an der Mordtat in Ortwig beteiligten Bur- 
chen wurden heute morgen im Bezirk des 35. 
Polizeireviers feſtgenommen. Es ſind die 19 
bezw. 18 Jahre alten Arbeiter Georg Kerſten 
und Franz Schliewent. Sie wurden dem Poli⸗ 
jeipräſidium zugeführt. 

Feuer im Potsdamer Neuen Palais. 

Potsdam, 11. Januar. Heute Vor⸗ 
mittag kurz nach 10 Uhr brach im Adjutanten⸗ 
Hügel des Neuen Palais Feuer aus. Die 
Potsdamer Berufsfeuerwehr rückte ſofort mit 
allen verfügbaren Kräften und einer Dampf- 
prike aus. Der nur geringfügige Brand fonnte 
zald gelöſcht werden. 

Schiffszuſammenſtoß. 

Cuxhaven, 11. Januar. Der Hambur⸗ 
ger Schleppdampfer „Roland“ kollidierte heute 
früh beim zweiten Elbfenerſchiff mit dem däni⸗ 
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ſchen Dampfer „Axel“. „Roland“ ift geſunken. 
Der Kapitän und 4 Mann wurden gerettet, 
5 ertranken. „Axel“ wurde am Bug leicht be⸗ 


ſchädigt. 
Mandatsniederlegung. 

Alzey, 10. Januar. Der Abgeordnete 
Becker⸗Alzey, deſſen Mandat bekanntlich die 
Wahlprüfungskommiſſion für ungiltig erklärt 
hat, hat ſein Mandat niedergelegt. j 
Geſpannte Situation auf dem Balkan. 
London, 11. Januar. Das Reuterſche 
Bureau erfährt, in diplomatiſchen Kreiſen 
herrſche eine wachſende Mißſtimmung über die 
Lage. Es wird betont, daß dies nicht einer 
beſtimmten Entwickelung zuzuſchreiben if. 
ſondern zunächſt der andauernden Unnach⸗ 
giebigkeit der Türkei und ferner Nachrichten 
aus Bukareſt, die zu Beſorgniſſen wie Ver⸗ 
bitterung Anlaß geben, die aus der rumäniſch⸗ 
bulgariſchen Situation entſprinzen können. 
Die Zuſammenkunft der Botſchafter, die geſtern 
hauptſächlich mit den in Konſtantinspel zu er- 
greiſenden Mitteln befaßt war, zeugte fort- 
dauernd von übereinſtimmung. Alle Mächte 
find von der Notwendigkeit durchdeungen, daf 
die Türkei Adrianopel aufgeben müſſe. 
Eingreifen Rumäniens in den Bakkankrieg. 

Konſtantinopel, 10. Januar. Hier 
wird mit aller Beſtimmtheit mitgeteilt, daß 
man ſeit heute mit dem Beſtehen einer rumä⸗ 
niſch⸗türkiſchen Entente rechnen könne. Dieſe 
Tatſache wird auf die weitere Haltung Ru- 
mäniens in der bulgariſchen Frage ſowie auf 
den ganzen Valkankrieg einen fo entſcheidenden 
Einfluß ausüben, daß man, falls ſie ſich be⸗ 
wahrheitet, von heute ab mit einem neuen 
Abſchnitt in der Geſchichte des Balkans rechnen 
kann. 
Paris, 10. Januar. Der „Temps“ mel- 
det aus Bukareſt: Die rumäniſche Regierung 
hat beſchloſſen, zu mobilifieren, wenn Bulga⸗ 
rien nicht binnen 48 Stunden die rumäniſchen 
Forderungen annehmen ſollte, die in einer 
Regulierung der Grenze und der Schleifung 
der Befeſtigungswerke von Siliſtrig, Bathil 
und Medjidie beſtehen. Die Schleifung dieſer 
Befeſtigungsanlagen erklärt Numänien für 
ſeine eigene Sicherheit notwendig. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 11. Januar 1913. 

Für Getreide Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Breife 2 Mi., per Tonne fogenannte Fakterei⸗Proviſton 
ufancemäßig vom Käufer an den. Verkäufer vergütet. 
Wetter: kalt. 
Weizen uno., per Tonne von 1000 Fer. 
Regulierungs⸗Preis 2071 Mk. 
per Jannar— Feuruar 2071, Br., 207 Gd. 
per Februar — März 2091 Br.. 81 „ Gd. 
per April Mai 212˙ „ Br, 212 Gd. 
per Mai- Juni 214 Mk. bez. 
rot 692 750 Gr. 164—195 M. dez. 
Roggen unv., per Tonne von FON) Kar, 

inländiſch 691—714 Sir: 169—170 Mk. bez. 
Regulierungspreis 170 % “t. 
per Januar — Februar 170% Mk. bez. 
per Februar — März 172—172", Mk. bez. 
per März — April 172 Mk bez. 
per Apıil— Mai 731 Mk. bez. 
ver Mai- Juni 173½ Br., 175 Gd. 
Gerſte unv.. per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. groß 659 —688 Gr. 165—200 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 141 Mk. bez. 
Hafen unn, ver nune von 1000 Kgr. 
inländ. 150—170 Mk. bez. 
R hauter Tendenz: ſtetig 
Reudement 88 % fr. Neufahrn 9,15 Mk. bez. inkl. ©. 
Rendement 75 o sfr. Neufahrw. 7.221 „Mk. bez inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,45 - 10,65 Mt. vez. 
Roggen 10,40 — 10.50 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 

— — — — — 


Berliner Vörſenbericht. 
11. Jan.] 10. Jan 


Fonds: 
Oſterreichiſche Banknolen 34 90 84.90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 27585 | 215,79 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % a o 89. 39,10 
Deulſche Reichsanteihe 3 % „ 78,50 278,65 
Preußiſche Konſols 3½ % .. 8919 89,10 
Preußiſche Konſols 3% . e 0. sf 785% 78,60 
Thorner Stadlanteihe 4% . e e +1 9640 96,49 
1 15 0 rte e Re er 
Poſener Pfandbriefe 4% 100.38 | 100,25 
Poſener Pfandbriefe 31 „% so e e Fe 88,90 
Neue Wejipreupiiche Pfandbrieſe 4% [ 9559 96.40 
Weſtpreußſſche Pfandbrieſe 3½ % . 95,90 88 90 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 6% „„ 78,30 78,25 
Muſſiſche Stuatsrente 4% „„ 93,60 8— 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 .| 90,79 9 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ o von 1805 100,— | 100,10 
Bone Piandbrieſe 4½ % n. 91.— 91.10 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Attlen „161,10 164,40 
Norddeutſche Lloyd⸗Altien e e af 123,50 | 125,75 
Veulſche Bant⸗Akllen o 254,80 | 255,69 
Distont-KommanditAnteile . . . 189,25 189.90 
Nordventfche Streditanftalt- Aktien 121,25 | 120,75 
Oſtvank jr Handel und Gewerde⸗Akt. 123,80 | 123,80 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 24220 | 24330 
Aumetz Friede⸗Allien o o e| 178,— | 179,50 
Bochumer Gußliahl⸗Atlien . .1218,— 219,70 
Luxefnburger Bergwerks⸗Aktlenn . „| 167,— | 169,30 
Geſell. für elektr. Unterneymen⸗Aklien] 170.— | 171,40 
Harpener Bergwerks⸗Aktten . „| 191,75 | 193,40 
Laurahülle⸗Aklle nn 169 — | 170.40 
Poöniy Bergwerks⸗Alilen e > „| 265,30 267.— 
Aheinſtahl⸗Aklien . e 164.75 165,90 
Weizen toro in New york 1071, 107 t 
er 910 — 4 211.75 | 212,25 
r „% E E E ene 2,75 8 
„„ Eee ee Ka 7 5 
Roggen Poe. 170.75 177.25 
J e 


„ Stplember , Ene 
Bankdistont 6 ½, Lombarbzinsfuß 79%, Prwaldiskont 4% 8, 


. —.— — — 


Geſtern wurde die volitiſche Lage an der B 

s 1 12 fl a e 
Börte weniger günſtig auf eſaßt. Da erben 505 
ene En 45 ee anzog. machte fih Realiſations⸗ 
u mortor, die zu Siurseiagungen j 
jührte. Der Schluß war able 5 e 

Danzig, 11. Januar (Gelreldemarkt 

Legetor 624 inländische, 321 r nn 1 fier 
inlund. an Tonnen, ui. he adds Wee 
Königsberg, 11. Januar. (Getreidemurkt.) Zufuhr | 


98 miändiidhe, 25 ruji. Wang ; 
eE e ll- Waggons, ezti. 4 Waggon Kleie und 


Hamaurg, 10. Januar. Hibai i 
Spiritus feſt, per Januar 311,0 Ob. 
‚31 Gd. per Febr. März 31 Gd. 


derzeit 67. 
Welter: ſchoͤn. 


per Jan. Febr. | 


Berliner Viehmarkt. 
Städtifher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
z Berlin, 11. Januar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 4793 Rinder, darunter 1471 Bullen, 
1801 Ochſen, 1421 Kühe und Färſen, 1302 Kälber, 8952 Schafe, 
11951 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner Lebend. | Glati» 


gewicht gewicht 


Rinder: 
1. Ochſen: š 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, hͤchſten 
Schlachtwertes (ungejocht . - 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren — 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 
und ältere ausgemäſtele e; 45—48 
42—44 


50—53 


d) mäßig genährte junge und gut ges | 
nührie ern 
e) gering genährte jeden Alterns | 
2. Bu len: t 
a) vollflelſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachlwer les 
b) vollfteiſchige fün gere 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genshrte Altler e 
d) gering genährte oo — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 
c) ältere ausgemäſtele Kühe u. wenig gut 


45—46 | 79—81 


entwickelte jüngere Kühe und Fürjen | 37—41 | 67—75 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen | 34—36 | 64—68 
e) gering 2 "i 75 15 —33 —73 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). .| 36—41 | 72-82 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt . „| 95-110 1136—157 
b) feinfle Mafı (Vollmaſi⸗Maſt) a f 70—73 (107—122 
c) milliere Majte und belle Sangfälber f 62—67 103—112 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 54—60 | 95—105 
e) geringe Saugkülber e e „| 49—59 | 73—91 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchaſe: 
n) Maſtlämmier u. jüngere Maſthammel] 44—47 | 90—95 
b) ältere Maſthammel, geringere Mafi- 
lämmer und gut genäyrte junge 
haf a E ER ES 82—43 | 80—80 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ). e ef 30—38 | 64—81 
B. Weidemafiſchafe: 
a) Ma lä mmer — — 
p) geringere Lämmer und Schafe — —— 
Schweine: 
a) Feltſchweine Über 3 Itr. Lebendgew. —68 85 
b) vollfleiſchige der feineren Naffen und 
deren Kreuzungen von 249—300 Pfd. 
Lebend gewicht 66 | 82—83 
c) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 — 240 Pfd. 
Lebendge wicht. ] 64—66 | 80-82 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebend gewicht 62—64 | 77-80 
e) flsiſchige Schweine unter 160 Pfd. i 
Xebendgewiht » s s e -e e o ef 59—61 | 74—76 
F 4 62—63 | 78—78 
Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: ruhig. =- 


Schafe: lebhaft. — Schweine: ruhig, verflaute bald, nicht 
geräumt. . 


Graudenz, II. Jannar, Amtlicher Getreſdeberſcht der 
Grandenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—133 Pfd. 
holl. 95—200 Mk., von 123— 126 Pfd. holl, 185--194 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. hall. 
160-167 Mk., von 118—120 Pfd. hell. 151—152 Mt, 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter- 150—130 Mk., 
Braus 180-199 Mt. Hafer 160—175 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
54-160 Mk. Rode 192—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,00 6,00 Mk. Heu 6,00 6,50 Mk., 
Richtſtroh 5,00 — 5,20 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


Bromberg, 10. Januar. Handelskammer⸗Bericht · 
Weizen unv., 
brande und bezugfrel, 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund boll wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, — 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und ber 
zugfrei, 160 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand- und 
bezugfrei, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, gesund, 165 Wit, do. mindeſtens 120 Pfund hon, 
wiegend, gut geſund, 162 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
boll. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do, mind. 115 Pfd. hofi. 
wiegend, 153 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 ME, Brauware 160—176 
Mark., ſeinſte über Notiz. — Futtererbſen 170—175 Mk., Koch 
ware 210-212 Mk. — Hafer 136—163 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Mt., mit Geruch 130—140 Mk. — Die Preiſe vers 
neben ſich lofo Bromberg. 


— LES eka d lin —— 

Dagdedurg, 10. Januar. Juücferbericht. Nornguder 
88 Grad ohne Sack 8,90—9,00. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,05—7,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,99 19,25. Kriſtallzuder 1 mit Sack —, 
Gem. Naffinade mit Sack 18,75 — 19,00. Gem. Melis I mit 
Sack 18,25 — 18,50. Stimmung: ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11 Januar, früh 7 Ihr, 
Lufttemperatur: — 2 Irad Cell. 
Welter trocken. Wind: Oſt. 
Barometer land: 775 mm, 
Vom 10. morgens bis 11. morgens höͤchſte Temperatur: 
— 1 Groh Well, niearlatte — 2 rab Seli. 


Stand des Wafjers am Pegel 


der Tag] m I Tag] m 
. ELSE 
Weichjel Thorn 11. 1,78; 10. 2, 
Zawichoſt a 5 x 85 
arſchaun a o . 
Chwalowite . e 2— 9. 204 


Zakroczyn . 7 
Brahe bel Bromberg Reeg 


Netze bei Czarnikaun 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 
Vorausſichtl che Witterung für Sonntag den 12. Januar. 
Andauernd zunehmende Kälte, wolkig, teils aufheiternd. 


o 


Iil l5% 
x 
i 


12. Januar: Sonnenaufgang 8. 9 Hbr, 
Sonnenuntergang 4. 8 Uhr, 


Mon aufgang 1.26 Uhr, 
Monduntergang 9.35 Uhr. 
18. Januar: Sonnenaufgang 8. 8 Uhr, 


Sonnenuntergang 4.10 Uhr, 
Mondaufgang 10.85 Uhr, 
Monduntergang 10.46 Uhr. 


Für unſere Kleinen. 


Jede Mutter findet in „Califig“, 
dem bekannten originalen kalifor⸗ 
niiden Feigen⸗Syrup, einen wahren 
Freund für ihre Kinder. „Califig“ 
bewährt fih bei Verſtopfung, ſchlech⸗ 
ter Verdauung und deren Folgen, 
indem es den Stuhlgang milde an⸗ 
regt und dem Eintritt chroniſcher 
Verſtopfung vorbeugt. Sein liebe 
licher Geſchmack behagt den Kindern ( 
fo, daß fie „Caliſig“ immer gerne |17 
nehmen. 

n allen Apotheken zu haben zu Mk. 1,50 die 

r. fici Çaliforn, 75, 


laſche Mt. 2,50, Beſt.: Sy: 
Elix. Caryoph, comp. ö. 


weißer Weizen mind. 128 Pfd. boli. wiegend. 


Geſtern früh entſchlief nach la 


im 62. Zebensjahre. 


Die trauernd 


9215 nachts 12½ Uhr enliſchli 
Leiden, wiederholt geſtärkt mit den 
inniggeliebte Mutler, Schwiegerm 
mutter und Urgroßmutter 


geb. Dobb 
im Alter von 81 Jahren. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 11. Januar 1913 


Marie Se 


3 Uhr, vom Trauerhauſe, Seglerſt! 
ai Uhr in der Gt. use 


am 


im 21. Lebensjahre. 


Andenken bei ihnen gefichert. 


und lieben Entſchlafenen, insbeſon 


n 
Verein 


Thorn. 
Zur Beerdigung des 
Kameraden 


Gabert 


tritt der Verein Sonntag um 1°, Uhr 
am Kriegerdenkmal an. 
Schützen zug mit Gewehren. 


Der Vorſtand. 


Neffenklicher Verkauf 
in Goſtgau von 
lebendem und totem 
Inventar. 


Am Sonnabend den 18. ga. 
unar 1913, mittags 12 ½ Uhr, 
werden von dem zur Richard Hess’- 
ſchen Konkursmaſſe unter Zuziehung 
eines Sachverſtändigen gezogenen In⸗ 
ventar folgende Gegenstände meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verkauft: 

A. lebendes Juventar. 

1 junger, ruhiger Hengſt, 1 junger, 
holländiſcher Zuchtſtier, 6 Stärken, 
teils tragend, 2 einjährige Bullkälber, 
1 Trinkkalb, Holländer, 1 junger 
Zuchteber, 3 Läuferſchweine. 

B. totes Juventar. 
1 Viehwage, 1 Dezimalwage, 1 Kar⸗ 
toffelpflanzlochmaſchine, 1 Häufelflug, 
1 Häckſelbläſer, 1 Raſenmäher, 1 Ra- 
briolettwagen, 1 Paar Kutſchgeſchirre, 
1 Sattel, 1 Spazierſchlitten, faſt neu, 
1 Pelzdecke, 1 Fahrrad. 

©. Futtermittel ꝛc. 
25 Ztr. Trockenſchnitzel, 50 Ztr. Kar⸗ 
toffeln, 4 Fäſſer Benzin, 400 Stück 
Maurer⸗ und Zementſteine. 

Beſichtigung am Verkaufstage von 


verſtorbenen 


; 0 Uhr morgens. 


A. C. Melsner, Konkursverw., 
Thorn, Gerberſtr. 12. 


ales 


gewiſſenhaft, ſchnell fördernd, auf nur 
praktiſcher, kaufmännlſcher Grundlage zu 
mäßigem Preiſe. Anmeldung erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtraße 7, 3. 
Für Auswärtige auch brieflich. 
in möbl. Parierre⸗Zimmer mit put 
“ohne Benf. z. vm. ‚Heiligegeiftiie. 1 


liebte, gute Mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante 


Wilhelmine Pietzker 


Thorn den 10. Januar 1913. 


Die Beerdigung findet Montag den 13. Januar, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Baderſtraße 5, aus ſtatt. 


Statt ande Aigéine. 


Pauline Wagner, 


Hedwig Westpfahl. geb. Wagner, 


Julius Wagner, Lehrer. 
Die Beerdigung findet am Montag den 13. Januar, nachmittags 


Geſtern Vormittag verſchied n 
Herr Juſtizauwürter 


Erich Sich 
Der Verſtorbene hat ſich in der kurzen Zeit ſeiner Tätigkeit im 
Juſtizdienſte durch fein zuvorkommendes und liebenswürdiges Weſen 
die Achtung ſeiner Kollegen erworben und dadurch ein bleibendes 


Thorn den 11. Januar 1913. 


Die mittleren Beamten des Sand: und Amtsgerichts 
und der Staatsanwaltſchaft. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, ſowie die großen 
Kranz⸗ und Blumenſpenden anläßlich der Beerdigung unſeres teuern 


ngem, ſchwerem Leiden unſere ge⸗ 


en Hinterbliebenen. 


ef ſanft nach langem, ſchwerem 
heiligen Sterbeſakramenten, unſere 
utter, Schweſter, Tante, Groß⸗ 


erstein, 


hulz, geb. Wagner, 


aße 7, aus ftatt. Requiem morgens 


jruf. 


ach ſchwerem Leiden 


dere Herrn Pfarrer Joh ſt, für 


die troſtreichen Worte und dem Chor des Blaukteuz⸗Vereins ſprechen 
wir hiermit unſeren tiefgefühlten und herzlichen Dank aus. : 
Thorn den 11. Januar 1913. 


3 on 


Belannimadung, 
Dienstag den en 14. Januar, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 
firma Rad. Asch, hier, Brückenſtr.: 


ca. 100 Mille Kiften 
Zigarren 


öffentlich freiwillig verſteigern. 
Klug, 
Gerihtsnufllzieher in Thorn. 
Ich bin zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem königlichen Amtsgericht 
in Stuhm Wpr. zugelaſſen. 
Mein Bureau befindet ſich am 
Markt 41, Fernruf Nr. 66. 


Walter Cohn, 


Rechtanwalt. 


Zu der am 13. und 14. Januar 1913 
ſtaktfindenden 


Ziehung 


der 1. Klaſſe 228. Lotterie ſind 


\ 1 '| \ 
1. 2 4 8 Loſe 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
“i — Thorn, Latharinenſtr. 4. 4. 


Gm 


Pall- leider 
Maslen- Rofi fine, 


werten fhid gearbeitet. 


b. larzon, Sin, 


2 Fumterfteafe 6. 


uff Siren Sie den Dfe 


wagen von Kuss, die lg 
Ì 


RE peliin ° 


angefommen. 


8 


Ordentliche Sitzung der 


Sindiperordieien - Verſammlung A 


Mittwoch den 15. Januar 1913, 
nachmittags 31, Uhr. 
tet 
betreffend: 

1. Einführung und Verpflichtung 
der wieder⸗ bezw. neugewählten 
Stadtverordnelen Herten Jacob, 
Kuttner, Weese, Dr. Wentscher, 
Aronsohn, Houtermans, Mallon, 
Zährer, Richard Krüger, Kube, 
Sieg, Meinas, Oskar Thomas, 
Wichert und Paul, 

2. Bericht über den Perſonalbeſtand 
und die Geſchäfte der Stadivers 
ordnetenverſammlung im abge⸗ 
laufenen Jahie 1912, 

3. a) Konſlituierung der Verſamm⸗ 
lung, insbeſondere Wahl des 
Vorſtandes. i 
Bisher waren: 

Borfikender Geh. Juſtizrat 
Trommer, 
Stellvertteter: Fabrikbeſitzer 
Weese, 

3. p) Wahl der der Aus ſchüſſe: 

d. i. des Verwaltungs» und 
des Finanzausſchuſſes. 
Bisher gehörten an: 
dem Ven waltungsausſchuß: 

Wolff, 

. Uebrick, 

Lambeck, 

Zährer, 

Weese, 

. Houtermans, 

Meyer, 

Krause, 

{inan zausſchuß: 

Radke, 

Gerson, 

Kube, 

. Wendel, 

. Jacob, 

. Mallon, 

. Raapke, 

8. Dreyer, 


d. po 


= 


33 


3. e) Wahl ber Kommiſſion für die 


Verſäumungsſtrafen, 

Bisher gehörten derſelben an: 
1. Wegner, 
2. Kohze, 
3. Mallon, 

4. Ankworlen der allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften auf die Neujahrsglück⸗ 
wünſche, 

5. endgiltige Anſtellung des Polizei⸗ 
ſergeanten Persian, 

6. endgiltige Anftellung des Förſters 
Noack, 

7. Wahl des Mittelſchullehres Gri- 
goleit in Memel zum Mit el⸗ 
ſchullehrer au der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule, 

8. Entwurf einer Freiſchulordnung 
für das Lyzeum und Oberlyzeum 
der Stadt Thorn, 

„Entwurf einer Freiſchulordnung 
für die Miltelſchulen der Stadt 
Thorn, 

„Neuwahl eines Mitgliedes der 
Thealerdeputafſon anſtelle des 
Herrn Stad ſverordueten Weese, 

11. Erſatzwahl eines Stadtverord⸗ 

nelenmitgliedes in die Bandepu⸗ 
tation anftelle des Herin Krause, 

12. Verlängerung der Pachtverträge 

mit Herrn Julius Kruczkowski 

über das Schankhaus Ill und 
das daneben gelegene Gelände 
in einer Größe von 20 ar, 

Kündigung der Pachtverträge 

mit Kaufmann Herzberg und 

Holzhändler F. Rienass über die 

Lagerplätze am Weichſelufer zum 

1. April 1913, Neuverpachtung 

des Teils des bisher durd Herrn 

Rienass innegehabten Platzes 

auf dem ſich ſein Schuppen und 

ſeine Wärlerbude befinden, auf 
einen Zeitraum von 3 Jahren, 

14. Kündigung der bisher durch die 

Koscielnik'ſchen Eheleute june⸗ 
gehabten Wohnung zur Beis 
größerung der Polizeiſlation 
Bromberger Vorſtadt, Mellien⸗ 
ſtraße 87, 

15. Entwurf eines Miets vertrages 


— 
S 
8 


zwiſchen dem Reids = Militärs 
Fiskus (Fortifikation) und der 
Stadtgemeinde über die am 


Brückentor vorhandene Graben⸗ 
wehr, 

. Entwurf eines Nachlragverkrages 
zwiſchen der Stadtgemeinde Thorn 
und der Kleintje'ſchen Terrains 
geſellſchaft über den Ausbau 2c, 
der verlängerten Waldſtraße bis 
zum Zährer'ſchen Grundſtück, 

17. Piojekt zum Bau eines Eich⸗ 

amtes und Hergabe eines Baue 
platzes in der Schwerinfiraße, 

18. Anfertigung eines Eutwurſes 

über die Weiterführung der ſtädt. 
Kaualiſation und Bemilligung 
der Koſten dazu, 

19. Nachbewilligung von Mitteln 

bei Titel I E, Aufag 11 (zur 

Unterhaltung und Reinigung der 

Bureaus und ſonſtigen rathäus⸗ 

lſchen Geräte) des Haushalis⸗ 

planes der Kämmereitaſſe, 

Nachbewilligung von Mitteln 

bei Titel IV, Auſatz 17 (zu Veis 

ſchleoenen kleinen Bedürfniſſen 
und imboſhergeſehenen Ausgaben 
der Polizei⸗Verwaltung ꝛc.) des 

Haushaliplanes der Kämmerer⸗ 

kaſſe, 

1. Protokolle über die monalliche 

ol dentliche Kaſſeneviſſon ſämt⸗ 

1 5 ſtädtiſcher Kaſſen am 18. 
Dezember 1912, 

2. Abänderung des § 2 der Be- 

ſtimmungen vom 17. Jı ni 1907 

über Wohlfahrts einrichtungen für 

die Lohnarbeiter der Stabi Thorn. 

Thorn den 10. Januar 9. 

Der Vorſitzende 


0 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


rommer. 


Dirigent: Fr. co. 


I N) a t 8 Uhr, ul Artushof : 
Aufführung von 
al 0. I. 955 er 


königlicher Muſikdirektor; Kapelle: 
Schauer-Bergmann, Breslau (Sopran), Frau Helene Davitt, 


Donnerstag, 
Sebrunt, 


A Nr. 


„Oberon 


176; Soliſten: Frau Martha 


Thorn (Sop ran), Fräulein Margarete 


Kaufmann, Bromberg (Alt), Herr Willy Merbei, erſter Heldentenor von der Kurfürſtenoper in Berlin, Herr 
Otto Stetnwender, Thorn und andere hieſige Solokräfte. 
Eintrittskarten: Nummerierter Platz 3 M einſchl ſtädt. Steuer find in der Bichhandlung von Walter Lambeck zu haben. 


Therner Musik-Verein. 


Richard Wagner-Feier, 
Montag den 20. Januar 1913, abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des 


Artushofes 


für Mitglieder und deren Gäste. 


Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 12. Januar 1913: 


5 solisten-Konzert. S 


Anfang 6 Uhr. 


Sonntag Ser 5 


Großes Sirei 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Anfang 4 Uhr. 


Anfang 6 Uhr. 


Hhonzerk. 


hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 


Reihhaltige Anane — 1 Ainderſleck. 


Sonntag den 


12. Januar: 


Grosses Streichkonzert 


Anfang 4 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Behrend. 


Familienbilletts nur in den ten bei Herren Glückmann 
Kaliski und Louis Grosskopf 3u N Preiſen zu haben. 


Sonntag den 


Grosses Rappenkest 


und große Marzipanverwürfelung. 
Jeder Beſucher erhält eine Kappe und ein Los gratis. 


Schneeball- u. Konfeitiwerfen etc. 


Eintritt pro perſon 10 Pf. 


Gut. Klapierunterricht 


wird billigſt erteilt. Auskunft Buchhand⸗ 
dung Bläser, 


Gebrauchte Kronen 


für elektr. Licht ſucht zu kaufen. 
Angebote unter A. IK. 500 an die 
Ein Och der „Preſſe“ erbeten. 


Ein in öchachtmeſſter mit 
20 Akkordarbeitern 


zum Kiesausſchachten können ſich ſofort 
melden in 
Czernewitz. M odızejewski. 


Slofiergeiellen und Lehrlinge 


ſtellt ein. 0. Marquardt Schhloffermeille.. 
Mauerſtraße 38. 


Lehrling, 


welcher Luſt hat, die mg 1 gutes 
Kuchengeſchäft zu erlernen, kann ſofort 
eintreten. Max Schittenhelm. 
Konditor und Bäckermeiſter, 
Schillerſtr. 8 


Lehrling 


geſucht von einer Baumaterfalſen⸗Groß⸗ 
handlung. Angebote unter . K. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Maſchinenſchreiberin 
(Hammond), firm in Stenographie, 500 
von ſof. Slellung Ang. u. A. 4. 9509 
an die eee i „Preſſe“. 


knnen 


für Damenſchneiderei kbunen ſofort 
eintreten. 


F. Bojarowski, Grabenſtr. 2, 2. 
0 ii zum Nahen f u d t 
Mall lädchen Inna Nehring, 
TA Gpr titrahe 2. 
Mädchen für alles mit 
E mpfehle guten Zeugniſſen. 


smp ertha Sawitzkl, e e 
Stellenver mittlerin, Thorn, Mauerſtr. 3 


Imp N Mädchen für alles. 
mp ie g Suche beſſeres Kin. 
dermädchen, das etwas nähen kann, zum 
5 jährigen Kinde Tekla Pawlik, 
gewerdsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
He itigegeil tfteäaße 10. 


A Auſwarſemädchen kann N 
meiden Geuechteſir. 7, 2. 


AFK. 4 


12. d. Mts.: 


Anfang 5 Uhr. 


Offeriere u. ſuche zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ und Wertſchaftsbeamte, Schweizer. 
Portier, h herrſchaftl. Diener, 
Hausknechte, Kutcher, Laufburſchen, 
Gärtner, Stellmacher. Schmiede, Vögte, 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verſchiede⸗ 
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder⸗ 
gärtnerinnen und Bonner nach Rußland, 
bei freier Reiſe und Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt- und Landhaushali): 
Wirtin, Kochmamſell, kalte Mamfell, 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfetl⸗ 
fräulein, auch auf Rechnung, Verkäufe⸗ 
rinnen f. Konditorei u. alle Branchen, Stus 
benmädchen, Dienſtmädchen f. alle Arbelt. 
Stellung erh. jeder ſchuell überall hin. 
Stanislaus Lewandowski. 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18. 
— Fernſprecher 52. — 


Saubere Nufwärterin 
für nachmittags gejucht. 
Vrückenſtraße 23. 3 23, 3 It. 


10000 Marr 


auf 1. Hypothek geſucht. 

Angebote unter J. 5709 an die Ge- 
n BES BLIEB 
10 009 Mk auf ſichere Hypo⸗ 

„thek im ganzen 
auch geteilt bald od. ſpäter zu vergeben. 
Zu erfragen bei Rdurvd Kohnert. 


8000 Mark 


find im ganzen oder in geteilten Poſten 
auf Haus⸗ und Ackerhypotheken, 
lauge Jahre unkündbar, zu billigem 
Sun auszuleihen. 

Geſuche find zu richten unter „Oypos 
thek⸗Weſuch“ an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. Rückporto erbeten, 


Jhochtragende 


ſteht zum Ral, 8 
Johann Kröning 
in Wolfsllümpe b. Schillno. 


Magslenkoſtüm 


für Damen billig zu verkaufen 
Bacheſtraße 11, 1. 


Gebr. Geloſchrank 


zu kaufen geſucht. W. e 
Uhren und Goldwaren, Culmerſtr. 1, 
am Allſtäduſchen Markt. 


erteg Zimmer, 


eh nach der Weichſel fo fo r K zu 
vermieten Bankir. 2, 2. 


Ging-Berein. 


Dionlag 19 13. Fannar, 8½ Uhr: 


Letzte Rindierbrobe. 


— Vollzählig und pünktlich. — 


Garten⸗Reſtaurant 


ze Wieses Kämpe. 
Sonntag den 12. Jaunar: 


Einbein mit Sauerkraut 


(Spezialität), wozu ganz ergebenft eins 
ladet Kowski. 


Sailerhoj- Back 


Schießplatz. 
Jeden Sonntag, 
nachmiſtags 4 Uhr: 


Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 


Otto Romann. 


Reſlaurant -Felöſchlößchen', 
Culmer Cyauſſee 172. 
Jeden Sonntag: 


Gl. Familienkränzchen, 


wozu freundlichſt 1 8 
M. Dickmann. 


fannkuchen 


mit beriähiedenen Füllungen 


empfiehlt 


Max Szczepanski. 


Schon gelegene 


Gaſtwirtſchaft 


krankheitshalber zu verkaufen. Angebote 
unter J. 5709 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 
u 3. e zum 1. 4. d. 
8 Zimmerwohnung 

mit Zubehör, Nähe Bahnhof Mocker, 
Sprit-, Lindenſtr. Ang. mit Preisang. u, 
E. Z. an die Geſchäftsſt. der — 

r, emj. möbl, Zimmer, i. Haufe 
billig z. verm. Heiligegeiſtſtr. "is. 2. 


Gut möbl. Zimmer 
mit voller Penſion, ſep. Eingang, vom 
1. 2. zu vermieten 

Araberſtraße 3, 1. 


Ein Laden 


mit Wohnung zu vermieten Baderſtr. 9 
Zu erfragen 
Schaukhans I. an der Weichſel. 


3 Zimmerwohnungen, 


1 Laden mit angrenzender Wohnung 


per 1. April 1913 Friedrichſtraße 10 12 


zu vermieten. 
Näheres bei der Portlerfrau. 


mme wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem 

pör: fortzugshalber von fofort 
„April zu vermieten 
Mietern; 18 (Eingang Talfir.). 


Infolge Verſetzung ift 


Balkonwohnung, 


4 Zimmer, 2 Treppen, vom 1. 4. zu Dere 
mieten Gerberſtraße 18. 


2: Iimmerwohnungen. 
mit Bad vom 1. 4. 13 zü verm. Daſelbſt 
ein großer Keller als Lagerraum u. eine 
remiſe von tofort. 

Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. d. Is. 
zu vermieten. 
J. Simon, Alſtädt. Markt 15. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 


oder 


Die in meinem Hauſe Fiſcherſtr. 47 


in der 3. Etage gelegene Wohnung, be⸗ 
ſlehend aus 7 Zimmern nebſt reichlichem 
Zubehör iſt zum 1. April 1913 fortzugs⸗ 
halber zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 
4⸗immerwohnung 


mit Gas, Bad und Veranda, hochpart., 
im Garten gelegen, per 1. 4. 13 zu ver⸗ 
mieten Brombergerſtr. 96. 


Gejucht 


werden die Erben des am 4. 2. 45 zu 
Zeisgendorf Weſtpr. geborenen und 
angeblich n Riga (Rußland) vor etwa 
20 Jahren verſtorbenen 


Eduard Bartigkeit 


in einer Erbſchaftsangelegenheit zur 
Empfangnahme von 2000 Mark von dem 
Nachlahpfleger Liss in Diridan, 


Angeſchwommen! 
ein Gtit Kieſern⸗Rundholz. 


Der rechtmäßige Eigentümer kann das“ 
ſelbe gegen Erſtattung der Unkoſten beim 
Unterzeichneten in Empfang nehmen. 

Gr.⸗Neſſau den 11. Januar 1913. 

Der Gemeindevorſteher, 
Pansegrau 
ierzu drei Blätter und 
lriertes Unterhallungsblau“. 


4 


4 


Nr. 10. 


zwi J. Jahrg. 


Solange es Staatenbildungen gibt, wird 
darüber geſtritten, welche Staatsform und 
Staatsverfaſſung die befte jei. An der Löſung 
dieſes Problems haben ſich die größten Philo⸗ 
ſophen der alten 
ohne doch damit zu Rande kommen zu können. 
Für die deutſche Sozialdemokratie hat die 
Frage ſelbſtverſtändlich keinerlei Schwierig⸗ 
keiten, ihr oder vielmehr den ſozialdemokvati⸗ 
ſchen Machthabern, die ſich ſelbſt ans Ruder 
bringen wollen, gilt es längſt als ausgemacht, 
daß die republikaniſche Staatsform die einzig 
richtige und brauchbare ſei. Es würde nicht 
mit rechten Dingen zugehen, wenn die gleiche 
Anſicht nicht auch ſonſt, beſonders auch in der 
wiſſenſchaftlichen Welt, hervorgetreten wäre, 
denn für manche Naturen iſt es ja nun einmal 
Bedürfnis, eine von der zutage liegenden und 
durch Erfahrungstatſachen beſtätigden Wahr: 
heit abweichende Meinung zu vertreten. Von 
den ſogenannten wiſſenſchaftlichen Vertretern 
der republibaniſchen Staatsidee wird gewöhn⸗ 
lich auf zwei Länder verwieſen, die dieſe 
Staatsreform in der neuen Zeit zu Ehren ge⸗ 
bracht und mit ihr Großes geleiſtet hätten: 
auf Frankreich und die Vereinigten Staaten 
von Amerika. Frankreich wird man als 
Beweisſtück ohne weiteres ablehnen können: 


man tut ſicherlich weder der franzöſiſchen Re⸗ 


gierung noch dem franzöſiſchen Volke Unrecht, 
wenn man feſtſtellt, daß es beiden nicht gelun⸗ 
gen iſt, auf irgend einem Gebiete des ſtaat⸗ 
lichen, wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens 
mit dem monarchiſch regierten deutſchen Reiche 
Schritt zu halten, und wenn man weiter feſt⸗ 
ſtellt, daß Frankreich vor dem ihm ſchon nahe 
gekommenen Schickſal, zu einer Macht zweiten 
Ranges herabzuſinken, nur durch die Anleh⸗ 
nung an Großmächte mit monarchiſchet Staats: 
regierung, am Rußland und Großbritannien, 
bewahrt worden ift. Bleibt alfo die nord- 
amerikaniſche Union. Gewiß, fie hat 
Großes geleitet, fie hat aus eine Nation, die 
noch vor einem halben Jahrhundert eine mehr 
oder weniger unbekannte Größe war, eine 
politiſche und wirtſchaftliche Weltmacht heran⸗ 
gebildet. Aber man darf nicht vergeſſen, daß 
die Entwicklungsbedingungen der Vereinigten 
Staaten von Amerika ganz eigenartige, nir⸗ 
gends ſonſt in der Welt wiederkehrende ſind. 
Es würde zu weit führen, darauf des Näheren 
einzugehen; es ſei nur auf die wichtigſte Tat⸗ 
ſache hingewieſen, den bereits viele Jahrzehnte 
hindurch anhaltenden ſtarken Einwanderungs⸗ 
verkehr, der das Land Jahr für Jahr aufs 
neue mit unverbrauchten phyſiſchen und kapi⸗ 
taliſtiſchen Kräften überſchüttet. Dazu kommt. 
daß in den Vereinigten Staaten von Amerika 
ſelbſt die Vorzüge des republikaniſchen Staats⸗ 
weſens leineswegs ſo hoch eingeſchätzt werden, 
wie vielfach von unſeren wiſſenſchaftlichen und 
politiſchen Demokraten. Ein Beweis dafür 
nn nun nn nn ,. 


Zweite Ehe. 
Roman von 


auſen⸗Romanek. 
M. Trommer „hauf (RNachdruc verboten.) 


(2. Fortſetzung. 
„Sie kommen doch ſicher von Godesberg, 
N “ 

e en beſtimmt. Papas letzte Anſichts⸗ 
karte war doch auch von da her, und darauf 
ſtand, dies jei die letzte Station“ antwortete 
Anna. „Ich freue mich entſetzlich auf Vater, 
fügte Anna hinzu. „Drei Wochen haben wir 
ihn nicht geſehen.“ Re 
x ‚Se 1 19 9 auch furchtbar, beſtätigte 
Willibald. „Auch jubba, Vata,“ kam ein fleiz 
mes Echo von unten. 5 

„Habt ihr die Blumen auf dem Tiſche ſelbſt 
bezahlt, Berta?“ fragte Willibald altklug. 
„Wollt ihr die der Mutter l 5 

„Dummer Junge, was geht das dich an: 
eiferte Berta, 1 daran dachte, einen 
Groſchen auszugeben für die neue Frau Pro⸗ 
feſſor, von der ein ahnungsvolles Unbehagen 
ihr ſagte, daß ſie zwei nicht gute Freunde neke 
den. Mochte Luiſe tun, was fie wollte. Das 

vansparent draußen auf dem Borplage, mit 
em „Willkommen“ drauf, ſtammte übrigens 
Sp von der erſten Frau her. Dafür war 
ichts ausgegeben worden. En 

„Eine roiie eine Droſchke!“ rief plötz⸗ 
lich Willibald, deſſen ganze Aufmerkſamkeit 
ſich wieder auf die Straße gerichtet hatte. 

Eine fieberhafte Erregung bemächtigte ſich 
der kleinen Gaſellſchaft. Berta ergriff Len- 
chen und ging mit ihr zur Tür hinaus. Willi⸗ 
bald ſtürzte an ihr vorbei die Vorplatztreppe 
hinunter, und Zuife folgte nach einem letzten 
Blick auf den Eßtiſch. 


Monarchie oder Republik. 


und neuen Welt verſucht, bülkan schen Staatsform hinwies: 


zwar wohl nicht die beſte, ſicherlich aber die 
einfachſte Staatsform; 


(Zweites Blaft.) 


ift, daß kürzlich der amerikaniſche Geſandte in] in Geſtalt einer Grenzveränderung an der angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne 


eking, Calhoun, bei einem Aufenthalte 


in Schanghai in einer Rede, in der er das 


Dobrudſcha zu fordern. Und man erblickt einen 
unlösbaren Widerſpruch darin, daß Rumänien 


8. Februar dieſes 


Erfolg. — Lehrer Nawacki it vom Herrn Regie- 
rungspräſidenten au einem vom 13. Januar bis 
Jahres an der Handelshochſchule 


Verhältnis der Weltmächte zu China behan- fi einerſeits zu gut und zu vornehm dünkt, zu Berlin ſtattfindenden Kurius für Lehrer an kauf⸗ 


delte, auf einen zweifellos zutreffenden Unter⸗ 
fhid zwiſchen der monarchiſchen und der repu⸗ 
erſtere ſei 


letztere dagegen ſei 
überaus kompliziert und belaſte auch den ein⸗ 
zelnen Bürger mit einer großen Verantwor⸗ 
tung in allen ſtaatlichen und politiſchen Ange⸗ 
legenheiten. Das iſt gewiß richtig, und dieſe 


zutreffenden Worte gewinnen dadurch doppelte 
Bedeutung, daß ſie von einem republikaniſchen 


Staatsmanne ausgeſprochen worden find. X 


die Spannung zwiſchen Bulgarien 
und Rumänien. 


Man ſchreibt der „N. G. C.“ von beſtunter⸗ 
richteter Seite aus Sofia: 

Faſt mehr noch als die Londoner Verhand⸗ 
lungen beſchäftigt das Verhalten Rumäniens 
gegenwärtig die öffentliche Meinung Bulga⸗ 
riens. In einem Augenblick, da die bulgari⸗ 
ſchen Streitkräfte in ehrenvollſter Art an der 
entgegengeſetzten Seite, vor Adrianopel und 
an der Icchataldſcha⸗Linie, feſtgehalten fnt. 
gefällt fiH die rumäniſche Preſſe in unverhüll⸗ 
ten Drohungen an die Adreſſe Bulgariens 
Rumänien beruft ſich darauf, daß nur feine 


Neutralität den vaſchen Erfolg der bulgari⸗ 


ſchen Waffen über die Türkei ermöglicht habe. 
Aber man weiß in Sofia ganz genau, daß 
diefe Neutralität, die fih ja batſächlich nicht 
in Abrede ſtellen läßt, ganz und gar keine 
freiwillige, ſondern nur eine notwendige 
Folge r geographiſchen Lage Rumäniens 
war und daß es eines ſtarken Nachdruckes von 
ruſſiſcher Seite bedurfte, um ſie herbeizufüh⸗ 
ren. Einen für Bulgarien wohſwollenden 
Thavakter hatte Rumäniens Neutralität nicht 
Die maßgebenden Kreiſe in Bukareſt haben 
aus ihren Sympathien für die Türkei kein 
Hehl gemacht und hätten fý über den Sieg 
der Türkei aufrichtig gefreut. Das im Aus⸗ 
lande beſtellte türkiſche Kriegsmaterial wurde 
durch Rumänien an feine Beſtimmungsorte 
gebracht. und als Osman Niſami⸗Paſcha, der 
Botichafter der hohen Pforte in Berlin, zur 
Vorberatung des Friedens nach Komtantino⸗ 
pel berufen wurde, nahm er ſeinen Weg über 
die rumäniſche Hauptſtadt und wurde vom 
König Karol ſehr gnädig in einer udien; 
empfangen, die der Umſtände wegen, unter 
denen te erfolgte, in Sofia ſtarke Verſtim⸗ 
mung hervorrufen mußte. 

Man findet es in Bulgarien nicht ritter⸗ 
lich, daß Rumänien gerade den jetzigen Mo- 
ment wählt. um bei der Neuordnung der Be⸗ 
ſitzverhältniſſe auf dem Balkan auf Koſten 
Bulgariens eine Vermehrung ſeines Gebietes 
„rr... ... RE N 


um ſich als Balkanſtaat anſehen zu laſſen und 
dem Balkanbunde beizutreten, daß es aber 
andererſeits aus dem Ergebniſſe des Krieges 
— der ausſchießlich eine Balbanangelegenheit 
war — einen Vorteil für ſich erhaſchen möchte 
und ihn in ſehr wenig liebenswürdiger Form 
verlangt. | 

Man legt in Sofia nach wie vor großen 
Wert auf ein freundnachbarliches Verhältnis 
zu Rumänien, gibt aber ernſtlich zu bedenken, 
ob Numänien es nicht noch einmal bereuen 
könne, daß es jetzt die patriotiſche Empfindlich⸗ 
keit der Bulgaren in einer Weiſe verletzt, 


deren Nachwirkungen nicht jo ſchnell zu beſei⸗ 
tigen ſein dürften. 


Der neue griechiſche Geſandte in Wien. 

Der frühere griechiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Jean Gryparis iſt zum griechiſchen 
Geſandten in Wien ernannt worden. Sein 
Vorgänger war der Geſandte Dr. Streit. Er 
war Profeſſor des Völkerrechts an der Aniver⸗ 
ſität zu Athen. Eigentlich aljo nur em then: 
retiſcher Politiker. Miniſter Gryparis hat da- 
gegen ſchon den verſchiedenſten Kabinetten an⸗ 
gehört und fein Vaterland an verſchiedenen 
Höfen, beſonders auch in Konſtantinopel, ver⸗ 
treten. 


Provinzialnachrichten. 


j Culmſee 10. Januar. (Ertrunken. Teilnahme 
an einem Handelsſchullehrerkurſus.) Heute Nachm. 
vergnügte I) der 11jährige Sohn des Arbeiters 
Waliszewski auf dem hieſigen See, indem er mit 
dem Schlittſchuh Löcher in die dünne Eisdecke 
ſtampfte. Hierbei brach er ein und ertrank. Die 


Nur Anna blieb zögernd an der Schwelle 
ſtehen. Ihr war jo ſonderbar bange, und jo 
gern jie dem Vater entgegengelaufen wäre, fic 
konnte ſich nicht dazu entſchließen. 

Die Droſchke hielt. Dietrich ſprang heraus 
und reichte ſeiner Frau die Hand, die leicht 
füßig die Stütze kaum berührte. 

Willibald vannte auf den Vater zu und 
kletterte jubelnd an ihm hinauf. 

„Endlich, Vater! Wie warſt du lange fort!“ 

„Das iſt wahr, Junge,“ ſagte dieſer und 
küßte ihn herzhaft. „Ja, lange fort war ich 
dafür habe ich euch nun auch etwas Schöne: 
mitgebracht.“ 

„So 24 

Die Frage klang gedehnt. Der kleine 
Burſche merkte, daß dies „Mitgebrachte“ etwa: 
Beſonderes bedeutete. X 

„Ich habe euch ja die Mutter geholt. Gud 
da iſt ſie. Sieh ſie dir mal ordentlich an. Nur 
ſollſt du Sehen, was für ein ſchönes Leben ir 
unſerem Hauſe anfängt.“ 

Willibald ſah ſcheu zu Leonore hin, die er⸗ 
wartungsvoll auf ihn zugetreten war. Sie griff 
wach ſeinen Händen. Doch die lagen plötzlich 
fie wußte nicht wie, feft zuſammengeballt au 
dem Rücken. 

Sanft machte ſie eine Hand los und beugte 
ſich herunter, um ihm einen Kuß zu geben 
Doch wie der Blitz flog der Kopf zur Seite 
und die freie Hand drückte ſich mit aller Mach 
auf den Mund. 

„Eine Stiefmutter küßt man nicht,“ kam es 
trotzig, nur ihr vernehmbar, zwiſchen der 
Lippen hervor. 

Leonore wurde dunkelrot. Aber fie nah 
ſich zuſammen. Sie war klug genug, um ſo⸗ 
fort zu begreifen, daß hier äußere Einflüſſe auf 


das junge Gemüt gewirkt hatten. So behielt 
fie ihre Stellung, faßte die eine Hand feſter, 
ſtreichelte ſie ſanft und ſagte: „Ich denke. 
Willibald, wir werden bald gute Freunde 
werden.“ 

„Das verſteht ſich,“ rief Dietrich frohge⸗ 
launt. Er hatte die kleine Szene nicht bemerkt, 
da ihn Lenchen mit ihrer Zärtlichkeit gänzlich 
in Anſpruch nahm. Nur die letzten Worte 
hörte er. „Aber nun fieh unſern kleinen Schatz. 
das Lenchen. Iſt ſie nicht ein herrliches Ge⸗ 
chöpfchen?“ 

Leonore fand es zwar nicht ganz am Platze, 
die Bewunderung des ihr fremden Kindes ſo 
unbedingt vorauszuſetzen oder ihr abnötigen 
zu wollen. Aber ſie lächelte freundlich, nahm 
vorſichtig ein dickes Händchen und drückte einen 
‚arten Kuß darauf. Doch hielt ſie ſich, durch 
den Vorgang mit Willibald gewarnt, in ge⸗ 
öriger Entfernung, um nicht den Schein zu 
erwecken, als wollte ſie die Kleine dem Vater 
entreißen. ; 

Er reichte fte ihr auf den Arm entgegen. 

„Schau, Lenchen, da ift die Mama. Sag mal 
liebe Mama, Liebling. Na, ob wir das wohl 
önnen? Liebe Ma— ma?“ 

Das Kind ſah ſie aus großen, blauen Augen 
ernſthaft an. Ein eigentümlicher Zug von 
Wehmut lag darin. Sie blickten ſo verloren 
n die Welt, als wüßten ſie, welch Leid hier 
jeſchehen fei. ; N 

Ein Schmerz ging durch Leonore, als fei 
ie es ſelber, die ihre Mutter als Kind ver: 
loren habe. Und ergriffen von überwallender 
Liebe zu dem kleinen mutterloſen Weſen, legte 
ſie beide Arme um Lenchen und drückte ſie mit 
einer Innigkeit an ſich, als habe ſie etwas 
längſt Entbehrtes gewonnen. 
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männiſchen Fortbildungsſchulen einberufen. 

e Schönſee, 10. Januar. (Auf die neugegründete 
Schulſtelle) an der hieſigen evangeliſchen Schule ift 
Herr. Lehrer Krüger aus Omulle, Kreis Löbau, 
berufen. 

e Briefen, 10. Januar. (Herr Medizinalrat 

r. Hopmann) hat fein Amt als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher und Stadtverordneter niedergelegt. Ein 
von der Mehrheit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung an ihn gerichtetes dringendes Geſuch weger 
Beibehaltung der Amter hat ihn von dieſem Entr 
ſchluſſe nicht abhalten können. Während ſeiner Amts⸗ 
führung hat die Stadt mehrere große Projekte ver⸗ 
wirklicht. Auch als Vorfiker des deutſchen Wahr- 
vereins und früherer Vorſitzer des Oſtmarkenvereins 
iſt Herr Dr. Hopmann hervorgetreten. 

e Di. Eylau 10. Januar. (Verſchiedenes.) In 
ſeinem Viehſtalle tötete ſich durch einen Schuß in 
den Mund der 80jährige Förſter Podgurski aus 
Karlshorſt. Er ſtand bei dem Landſchaftsrat Major 
von Livonius e einem Menſchenalter in Dieniten. 
— Bei der heute in Gr. Sehren abgehaltenen 


reibjagd wurden von 14 Schützen 19 Haſen erlegt. 
Jagdönig wurde Rittergutsbeſitzer Richter⸗Stein 
mit 5 Haſen. — Für Halen zahlt man hier 4,50 Mk. 
pro Stück. Der Preis iſt ſomit dem Vorjahr gegen⸗ 
über um 2 Mk. g.itiegen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung 12. Januar. 1912 Wahlen 
zum deutſchen Reichstage. 1911 7 Profeſſor Dr. 
Georg Jellinek, ee Staatsrechtslehrer. 
1908 Sszialiſtiſche Straßenkundgebungen in 
Preußen. 1906 Vermählung des Prinzen Ferdinand 
Maria von Bayern mit der ſpaniſchen e 
Maria Thereſia. 1906 + Profeſſor Dr. er 
Biſchof der Altlatholiten. 1905 + Wilhelm Graf 
von Moltle in Hannover, Neffe des großen Stra⸗ 
tegen. 1905 Feierlicher Einzug der Japaner in 
Port Arthur, 1890 + Minna Peſchka⸗Leutner zu 
Wiesbaden, bedeutende Koloraturſängerin 1880 f 
Ida Gräfin 2 0 0 zu Mainz Schriftſtelleria. 
1871 Prinz Friedrich Karl beſetzt Mans. 1746 
Joh. Heinr. Peſtalozzi gu Zürich, berühmter Päda⸗ 
goge. 1582 7 ber og Alba zu Thomar ſpaniſcher 
Staatsmann und General. 1552 * Karl Emanuel I. 
der Große, Herzog von Savoyen. 1519 + Kaiſer 
Maximilian I. zu Wels. 

13. Januar. 1912 Bildung eines neuen fran⸗ 
zöſiſchen Miniſteriums mit Poincaré als Leiter der 
auswärtigen Angelegenheiten. 1911 Grenzvertrag 
zwiſchen Frankreich und Liberia, der den Franzoſen 
einen beträchtlichen Gebietszuwachs bringt. 1910 
+ Profeſſor Dr. ran. Sale, bekannter Steno⸗ 

t gü zu Lippe. 1902 

eintich Kruje in Bückeburg, Dramatiker. 1897 

rinz Heinrich der Niederlande, Statthalter von 
Luxemburg. 1872 + Jean Herzog von Perſigny zu 
Nizza, der Vertraute Napoleons III. bei deſſen 
Staatsitreich, 1871 Gefecht bei Bourneville. 1814 
Erſtürmung Wittenbergs durch General Tauentzin. 
1809 * Friedrich Graf von Beuſt zu Dresden, be⸗ 
kannter Staatsmann. 1802 Eduard von Bauern⸗ 
feld zu Wien, Luſtſpieldichter. 1635 * Phil. Jak. 
Spener zu Nappoltweiler, der Vater des Pietis⸗ 
mus. 1633 Erſtürmung von Kempten durch die 
Kaiſerlichen. 1505 * Apache II. Hektor Kurfürſt 
von Brandenburg. 888 7 Kaiſer Karl III. der 
Dicke zu Neidingen. 700 


Thorn, 11. Januar 1913. 
— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Vizefeldwebel Liepe von der Maſchinen⸗ 
gewehrabteilung Nr. 4 iſt als Polizeiaſſiſtent mit 


„Du Liebe, du ſollſt nicht mehr verwaiſt 
fein, ich verſpreche es dir,“ dachte fie leiden⸗ 
ſchaftlich, während ihr die Tränen in die 
Augen ſchoſſen. „Solange ich dich habe, werde 
ich viel ertragen können. Du wirſt allewege 
mein Augentroſt ſein, ich weiß es jetzt ſchon.“ 

Auch auf Lenchen ſchien etwas von dem 
Strom dieſes heißen Empfindens überzugehen. 
Sie ſträubte ſich garnicht gegen die Umarmung, 
und die ernſthaften Augen lächelten Leonore 
auf einmal freundlich an. 

Dietrich war entzückt über den ſchönen An⸗ 
fang. Gewiß, es würde alles gut gehen mit 
den Kindern. Aber wo bleibt feine Alteſte? 
Er hatte fie noch garnicht erblickt. 

„Wo iſt Anna?“ fragte er die Mädchen, 
nachdem er fie den Mädchen vorgeſtellt hatte. 

„Sie wird gleich kommen,“ beeilte ſich Luiſe 
zu ſagen. Berta jedoch fügte hinzu: „Ich habe 
fie dreimal gerufen, aber die Anna hört ja 
nicht auf mich.“ 

„Immer mit ihren Sonderbarkeiten,“ mur⸗ 
melte Dietrich ärgerlich. „Was ift denn das 
wieder für eine Laune? Na, laßt nur, fie 
wird ja zum Vorſchein kommen. Komm Len⸗ 
chen, zeig einmal, ob du noch die Treppe ſteigen 
kannſt, wenn Vater dich anfaßt.“ 

Er ſetzte die Kleine auf die Erde, die jauch⸗ 
zend, von der ſtarken Hand gehalten, auf den 
dicken Beinchen hinanſchwankte. 

Dietrich war ſo vertieft in ſein Töchterchen, 
daß er wirklich für einen kurzen Augenblick 
Leonore vergeſſen hatte. Nur einen Augen⸗ 
blick. Aber er war lange genug, um wieder 
die alten, bangen Kämpfe wachzurufen: er 
braucht mich nicht für fih, die Kinder find ihm 
genug, ich ſoll ihnen nur die Pflegerin ſein. 
In dieſem kurzen Augenblicke, da ſie einſam 
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dem 1. Februar 1913 zum Polizeipräſtdium Berlin 
einberufen. 

— (Sanitätskolonne vom Roten 
Kreuz.) Am Donnerstag hielt die freiwillige 
Sanitätskolonne vom Noten Kreuz, 8 

Thorn, im Saale von Nicolai ihre erſte Jahres⸗ 
verſammlung ab, die von etwa 40 Kameraden be- 
ſucht war und von Herrn Stabsarzt Dr. Schlacht 
mit den beſten Wünſchen für das Jahr 1913 eröffnet 
wurde. Punkt 1 der Tagesordnung betraf die Ver⸗ 
leihung der Ehrenmitgliedſchaft an Herrn Stadtrat 
Rittweger als Dank für das, was er der Kolonne 
eleiltet habe. Mit warmen Worten der Aner- 
ennung übermittelte Stabsarzt Dr. Schlacht Herrn 
Rittweger die Ehrung, der ſie dankend annahm und 
verſprach, die Kolonne auch weiter zu fördern. Es 
folgte die Beſprechung interner Angelegenheiten, 
beſonders a der Ausrüſtun r Kolonne. 
Den Schluß bildete ein tameradſchaftliche⸗ Zuſam⸗ 
menfein unter dem Chriſtbaum, das mit einer 
Weihnachtsverloſung verbunden war. 

— (Stadttheater) Morgen, Sonntag, 
a zum letztenmale „Alt⸗Heidelberg', 
abends folgt die erſte Wiederholung des Berliner 
Singſpiels „Große Roſinen“. Dienstag den 14. und 
Donnerstag den 16. softer die königl. ſächſiſche 
Saarinen Charlotte Baſt é vom königl. 
Schauſpielhaus in Dresden in „Donna Diana“, 
Luſtſpiel von Moreto, und „Die goldene 1 
Luſtſpiel von Rudolf Lothar. Frl. Charlotte Baſte 
trat in Thorn zuletzt in der vorigen Theaterſaiſon 
in einem erfolgreichen Gaſtſpiel auf. 

— (Thorner Strafkammer, Sitzung 
vom 10. Januar. Nachmittags wurde in der Ver⸗ 
handlung gegen den früheren Beſitzer Czaikowski 
wegen Betruges Ae Die Beweis⸗ 
aufnahme beſtätigte, daß der Angeklagte in raffi⸗ 
nierter Weiſe die Jakubowskiſchen Eheleute über 
feine Vermögensverhältniſſe getäuſcht hat, um fi 
in den Beſitz ihres Gutes zu ſetzen. Der Verteidiger, 
Herr Juſtizrat Feilchenfeld, plädierte auf Frei- 
peeäung, da ein weſentliches Beſtandsmerkmal des 
Betruges fehle, nämlich die Abficht, fih einen rechts⸗ 
widrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen. Der 
Angeklagte habe keinen pekuniären Vorteil von dem 
Geſchäft gehabt, da bei Übernahme des Gutes jo gut 
wie kein totes und lebendes Inventar vorhanden 
war, das er etwa hätte ausplündern können. Der 
Gerichtshof jah jedoch bereits im Erwerb des Gutes 
an ſich einen widerrechtlichen Vermögensvorteil, ſo⸗ 
daß alle Beſtandsmerkmale des Betruges gegeben 
jeien. Der Angeklagte wurde zu 3 Monaten Ge- 


ae und zur Tragung der Koſten verurteilt. — 
en das Reis- 


egen Vergehens ge 
vereinsgele hatte ſich in der Berufungs⸗ 
inſtanz der Redakteur Johannes Breisfi aus Thorn 
zu verantworten. Der zur 5 ſtehende Fall 
liegt ſchon Jahre zurück, da den Angeklagten ſeine 
Immunität als Reichstagsabgeordneter vor der 
ſtrafrichterlichen Verfolgung bisher ſchützte. Am 
20. Juli 1909 tagte in Culm die 
R polniſcher Induſtrievereine. Vor⸗ 
mittags fand die Delegiertenverſammlung ſtatt, 
dann folgte ein Umzug der Vereine durch die Stadt, 
woran a eine allgemeine Verſammlung ſchloß. 
edes Mitglied durfte Gäſte einführen, die an der 
Tür e d d ausgehändigt erhielten, 
ohne da 95 nach Stand und Namen gefragt wur⸗ 
den. Durch dieſe Maßregel glaubte man der Ver⸗ 
lammlung den Charakter einer geſchloſſenen Geſell⸗ 
chaft gegeben zu haben. Den Feſtvortrag hielt der 
eichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Dr, Laszewski 
aus Graudenz in polniſcher Sprache. An der Dis⸗ 
kuſſton, die gleichfalls in polniſcher Sprache ſtatt⸗ 
fand, beteiligte ſich auch der Angeklagte, der übri⸗ 
a auch die Verhandlungen leitete. Die P 

hörde ſah die Verſammlung als eine öffentliche 


an, weshalb der Angeklagte in eine amtsrichterliche 


Strafe von 15 Mark, ev. 5 Tage Haft, genommen 
wurde. Da er gegen dieſe Strafe richterliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragte, jo kam die Sache vor das 
Tulmer Schöffengericht, das ihn zu 15 Mark Geld- 
ſtrafe, ev. 3 Tagen Haft, verurteilte. Auch die ein⸗ 
gelegte Berufung hatte keinen Erfolg. Das Be⸗ 
rufungsgericht war der Anficht, En die Verſamm⸗ 
lung in Culm ohne Zweifel eine öffentliche war, da 
bei der dabei beliebten Kontrolle Leute der ver⸗ 
ſchiedenſten Berufsſtände teilnehmen konnten Es 
fehlte den Teilnehmern das vom Geſetz verlangte 
innere Band und die persönlichen Wechſelbeziehun⸗ 
gen. Auch der Verteidiger, Herr Nechtsanwalt 
Szuman, mußte die Feſtſtellungen des Vorder⸗ 
richters als zutreffend anerkennen. Er wies nur 
darauf hin, Er nicht alle polniſchen Induſtrie⸗ 
vereine — auch der Thorner nicht — dem Verbande 


an der Schwelle des fremden Hauſes ſtand, in 
dem ſie nun für immer leben ſollte, fühlte ſie 
ſich grenzenlos verlaſſen. 

Da umſchlangen fie zwei Arme. Ein Mund 
legte ſich mit heißem Kuß auf ihre Lippen, und 
eine Stimme ſagte leiſe: „Du bleibſt ſtehen, 
Leonore, Henzenskind? Willſt du nicht hinein? 
Beſitz nehmen von allem, was mein it? Es 
gehört dir, alles, alles. Du ſollſt dem Hauſe 
Sonnenſchein geben, in dem zwei Jahre Dun⸗ 
kelheit und Trauer herrſchten. Komm, Leo⸗ 
nore, du mein Liebſtes auf der Welt, und Gott 
ſegne deinen Eingang.“ 

Faſt trug er ſie die Stufen hinan, und ſie 
lauſchte wieder ſeinen Worten, die ſie wie ein 
feuriger Trunk berauſchten. Sie weckten 
namenloſe Sehnſucht in ihr, ähnliche Worte 
ſtammeln zu können. 

„Da biſt du ja, Anna,“ ſagte Dietrich, als 
fie oben anlangten, zu einer kleinen Geſtalt, 
die ſich im Schatten gehalten hatte. Sie kam 
langſam näher, als das ſcharfe Auge des 
Paters ſie entdeckt hatte. „Warum haſt du uns 
nicht draußen begrüßt?“ 

Etwas abgekühlt blickte Leonore auf das 
Mädchen, das eben den Kuß ihres Vaters er⸗ 
hielt. Wahrſcheinlich würde immer eines der 
Kinder die ſchönſten Augenblicke zerſtören. 

„Es iſt nur wegen der Mama,“ rief Willi⸗ 
bald vorlaut. „Sie ſagte vorhin, daß ſie ſich 
auf dich freute, Vater.“ s 

„Na, laß nur,“ wehrte Dietrich peinlich be⸗ 
rührt ab und wandte ſich entſchuldigend zu 
Leonore. „Sie iſt ſchüchtern, unſere Anna. 
Man muß Nachſicht haben. Sag der Mutter 
Gutenabend, Anna,“ fügte er laut hinzu. 

Anna ſtreckte gehorſam, mit halbabge⸗ 
wandtem Geſicht, die Hand aus. Leonore er⸗ 
griff fie ſchnell und herzlich. Das ſcheue Kind 
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an en find, daß affo eine gewiſſe Abge⸗ 
ſchloſſenheit nach außen vorhanden fei. Die Be- 
rufung des Angeklagten wurde auf ſeine Koſten 
verworfen. 


Lichtbilder⸗Dortrag im Flotten⸗ 


verein Thorn. 

Im großen Saale des Artushofs ſprach geſtern 
Abend auf Einladung der Thorner Ortsgruppe des 
deutſchen Flottenvereins der Kapitän zur See a. D. 
Freiherr von Meerſcheidt⸗Hülleſſen über 
ein Thema, das mit jedem Jahre mehr als zuvor 
in den Brennpunkt des Intereſſes tritt: „Die 
Kampfkraft und Kampfbereitſchaft unſerer Flotte 
im Vergleich zu England und den übrigen euro⸗ 
päiſchen Großmächten.“ Der Vortrag bot in feinen 
dreiſtündigen Ausführungen fachlich ein Bild der 
Lage, wie man es ſonſt wohl erit in langwierrgem 
Studium gewinnen kann; in der packenden Act 
Einer Schilderung aber brachte er das Beſte und 
Stärkſte, was überhaupt an nationaler Begeiſte⸗ 
rung und an fortreißender Rhetorik für eine gute, 
große Sache in dieſem Rahmen geboten werden ſoll. 

o wurde der Abend mehr als eine erhebende Be⸗ 


lehrung; er wurde zu einer nationalen Feierſtunde, Me 


in der ein alter Soldat mit jugendlichen Feuer 
ſein Herz ausſchüttete über alles, was ihm drinnen 
und draußen an Gutem und Böſem, Erfreuendem 
und Traurigem in unſerer Zeit auf der Seele 
brennt. Nach ſeiner Begrüßung durch den 1. Vor⸗ 
ſizer der Ortsgruppe, Herrn Za nart Schäfer, 
gab der Vortragende, der in Uniform erſchiene 
war, zunächſt es über ſeine Perjönlichkeit. 
Er hat mit ſchwerem Herzen dem Seemannsberufc, 
der ihn von Kindheit auf gefeſſelt hat, wegen eines 
ſchweren Anfalles auf dem von ihm geführten 
Kpeuzer „Undine“, der vier Matroſen das Leben 
koſtete, Lebewohl ſagen müſſen. Es ſei ihm nun 
eine Freude, im Rahmen des Flottenvereins noch 
eine Wirkſamkeit für ſeinen alten Beruf entfalten 
zu können, und er tue das in einer Zeit, in der 
man fortwährend an Kriegsgefahren denke, und an 
einem Orte, der, wie Thorn, weit von der Waſſer⸗ 
kante entfernt liege, beſonders aas Wenn man 
nach den i iR Kiel, Wilhelmshafen oder 
Danzig, komme, jo träfe man dort zunächſt eine 
roße Anzahl von Kriegsſchiffen, die in keiner 
eije den Anforderungen eines modernen Gee- 
kampfes zu 11 en vermöchten. Dieſe hätten noch 
vor kurzem den Kern unſerer Flotte bedeutet, die 
ſomit in einem Kampfe gegen eine modern en 
Seemaht einem fiheren Tode entgegengefahren 
wäre. In erſter Linie ſei der glänzende Amſchwung. 
den man dann weiter hinaus auß der hohen See 
an impoſanten nde er feſtſtellen könne, 
ae weitſchauenden Kaiſer zu verdanken ge⸗ 
weſen, der vielen Anfeindungen und Spöttern zum 
Trotze ſeine 71 1 EONN von der 5 u 
einer ſtarken Flotte dur gorap habe. England 
ute zunächſt ohne Argwohn drein, weil es gar- 
nicht mit der Möglichkeit rechnete, daß Deutſchland 
wirklich ſeine Seeſtreitkräfte modern ausbauen 
werde. Erſt als eines Tages zum erſtenmale auf 
us See ein kleines modernes deutſches Geſchwader 
auftauchte, re der Neid, und das Wettrüſten 
begann. Bei aller Überlegenheit durch ſeine ſeit 
ahrhunderten ausgebauten zahlreichen Werften 
e es England doch nicht vermeiden können, daß 
Deutſchland in kurzer Zeit po eine anjehnliche 
Flotte anſchaffte und in raſcher Fortentwickelung 
die Flotten der übrigen europäiſchen Seemächte 
außer England überflügelte; Lord Churchills Mort, 
es habe Pr Deutſchland keinen Wert, mit dem Bau 
einer Flotte zu beginnen, ſei lange 
r es jei auf der anderen Seite nicht zu ver- 
kenwen, daß Deutſchlands Seemacht in vielen 
Stücken den Anforderungen der Zeit und eines 
Krieges mit England noch nicht gewachſen ſei. Der 
Vortragende ſchilderte die ungeheuren Dimenſionen 
eines modernen Schlachtſchiffes, die ſchlbarten Ar⸗ 
mierung, die ihm mit ſeinen drei Geſchützarten von 
verſchbedener Kalibergröße und Feuergeſchwindig⸗ 
keit verliehen worden Jet, und feine außerordentliche 
Maſchinenkraft, die beiſpielsweiſe bei unſeren 
EN Panzerkreuzern der Kraft von 100 Schnellzugs⸗ 
lokomotiven gleichkomme. Mit Hilfe zahlreicher 
Zeichnungen und Überſichtskarten erläuterte der 
Redner alsdann die fünf grundlegenden Typen der 
Kriegsflotte: die Linienſchiffe vom Fürchtenichts⸗ 
chlage, die großen Panzerkreuzer, die als die beſte 
Waffe zu bezeichnen ſeien, die gewandten kleinen 
Kreuzer, die mit außerordentlicher Schnelligkeit be⸗ 
gabten Torpedoboote und die langſamen Anterſee⸗ 
boote, die vorläufig hauptſächlich für die Küſten⸗ 
! . . . . . 
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verteidigung beſtimmt ſind. Die verſchiedenen Auf⸗ 


gaben der einzelnen Schiffsarten im Kampfe, ihre 
tark ſich Antelſche dende usrüſtung im Panzer wie 
in der Beſtückung mit ſchweren, mittleren oder 
leichten Geſchützen wurden im Vergleich mit den 
Aufgaben der einzelnen Landtruppengattungen ein⸗ 
gehend erläutert. Ein Bild von der immenſen 
Feuerkraft der Fürchtenichtsklaſſe gab die Feſt⸗ 
nd dak ein einzelner Dreadnought in einer 

inute, wenn er alle feine Geſchütze abfeuere, an⸗ 
nähernd dieſelbe Geſchoßmaſſe hinausſchleudere, wie 
etwa die Hälfte unſerer geſamten Feldartillerie mit 
einem gemeinſamen Einzelſchuß. Ein durch das 
wertvolle Kartenmaterial äußerſt anſchaulich ge- 
führter Vergleich der Schiffstypen ergab, daß 

eutſchland zwar hinſichtlich der Vollwertigkeit ein⸗ 
zelner Schiffe andeven Nationen gewachſen jei, aber 
in der Jen vielfach noch ungeheuerlich ſich im Rück⸗ 
ſtande befinde. Beſonders ſchmerzhaft muß dieſe 
Lücke bei den ſchneidigſten und flotteſten der 
Schlachtſchiffe, den großen Panzerkreuzern, empfun⸗ 
den werden, von denen Deutſchland heute nur ſechs 
ang vollwertige gegen etwa fünfundzwanzig eng- 
iſche aufzuweiſen imſtande ſein würde. Dazu iſt 
zu bedenken, daß England heute ein Dutzend moder⸗ 
ner Dreadnoughts für fremde Länder auf ſeinen 
rften im Bau hat, die, ſoweit ſeefähig, bei Be 
ginn eines Kampfes auch in der engliſchen Front 
zu finden ſein würden. Zudem hat England noch 
den außerordentlichen Vorteil, daß es in zwei 
die größten Schlachtſchiffe fertigzuſtellen 


* 


Jahren 
vermag, für die auf den jüngeren deutſchen Werften 
immer noch drei Jahre erfordert werden. Durch 


verſchiedene Aufnahmen von den Hafenanlagen an 
der Elbemündung, in denen viele Millionen an 
Werten ſtecken, wies der Vortragende nach, welche 
ungeheuerlichen Schäden ohne einen ſtarken Flotten⸗ 
ſchutz bei einem engliſchen Angriffe wenige Stunden 
nach der Kriegserklärung angerichtet ſein könnten. 
Dieſer Appell, alles Erdenkliche für die Erſtarkung 
unſerer Flotte als heilige Pflicht zu betrachten, 
wurde beſonders lebendig durch die Vorführung 
eines Bildes, das die geſamte jugendfrohe, kraft⸗ 
ſtrotzende Mannſchaft des Panzerkreuzers „Göben“ 
darſtellte: zwölfhundert blaue Jungen, die heute 
vor Konſtantinopel ſchwimmen und, da ſie bei 
unſeren ſchwachen Flottenbeſtänden ganz allein aus⸗ 
geſandt werden mußten, in demſelben Augenblicke 
als verloren 1150 deR ſind, wo ein allgemeiner 
europäiſcher Krieg be nach Sperrung der Straße 
von Gibraltar von ihren Kameraden trennt. Bilder 
der verſchiedenen Schiffsarten, einige vortreffliche 
Aufnahmen von Helgoland und dem Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Kanal gaben zu den Ausführungen des Ned: 
ners ausgezeichnete Ergänzungen. Dieſer betonte 
neben dem Bau von Panzerkreuzern als zweite 
Hauptforderung, daß man die vorhandenen Schiffe 
ſtets voll beſetze; heute wären ſie nur zu drei Fünf⸗ 
teln des Etats bemannt. Mit der überzeugung, 
daß wir, bei vielen Mängeln, in dem Menſchen⸗ 
material unſerer Flotte etwas vor anderen 
Nationen voraus haben, ſchloß der Redner ſeinen 
Vortrag, der mit feinen kräftigen, humorvollen und 
feurigen Tönen mehrfach Bravorufe veranlaßt hatte 
und zum Schluß langanhaltenden Beifall auslöſte. 


Thorner Lokalplauderei. 
Im . tr ſteht wieder die Seititellung eines 
t 


neuen Tarifs im Baugewerbe bevor, eine kritiſche 
Zeit, die ihre Schatten ſchon vorauswirft, da die 
Unterhandlungen bereits begonnen haben. Hoffent⸗ 
lich führen dieſe nicht zum Streik, ſondern zu fried⸗ 
lich⸗ſchiedlicher e Den Bogen allzu 
ſtraff zu ſpannen, ift für die Arbeitnehmer die Ron- 


markt liegt augenblicklich ſo darnieder, daß ſelbſt 
erſte Hypotheken nur ſchwer zweite und dritte Hypo⸗ 
theken zu angemeſſenem Zinsſatz überhaupt nicht 
aufzutreiben find, wie auch ein ſehr kreditwürdiger 
Hausbeſitzer der Brückenſtraße, der 4000 Mark auf⸗ 
nehmen wollte, erfahren mußte. Die ſchlechte Lage 
des Hypothekenmarktes lähmt aber die Bauluſt, 
wie ſich auch darin zeigte, daß ſich für das Gelände 
des Petroleumſchuppens, das von der Stadt zum 
Preiſe von 18 Mark der Quadratmeter ausgeboten 
wurde kein Käufer fart Dadurch wird natürlich 
das Baugewerbe in ſtärkſte Mitleidenſchaft gezogen. 
Bei dieſen ungünſtigen Verhältniſſen ſteht zu er⸗ 
warten, daß das Anerbieten des Arbeitgeber- 
verbandes, den jetzigen Tarif zu erneuern, Annahme 
ſeitens der Arbeitnehmer finden wird. 

Wie erwartet, dauerte der Froſt, die kalte Melle, 
die über das Weichſelland hinging, mit einem tief⸗ 
ſten Stande von 4 Grad Celſius unter Null, nicht 


tat ihr leid. Aber um ähnliches wie bei der 
Begrüßung mit Willibald zu vermeiden, ver⸗ 
zichtete ſie auf einen Kuß. { 

Diesmal beobachtete Dietrich den Vorgang. 
Er hatte garnicht anders gedacht, als daß die 
neue Mutter ſeine Kinder küſſen werde. Er 
fand das ſelbſtverſtändlich. And da er die Be- 
weggründe nicht ahnte, die Leonore zu ihrem 
Tun veranlaßten, tat ihm die Anterlaſſung des 
Kuſſes weh. : 

Er ſagte jedoch nichts, nahm nur Leonores 
Hand und führte ſie ins Wohnzimmer. 

Allein eine leiſe Verſtimmung hatte ſich 
eingeſchlichen. Sie lag wie ein Druck über der 
eben vereinigten Familie. Leonore fühlte es 
wohl. Doch widerſtand es ihr durchaus, Diet⸗ 
rich die Worte Willibalds zu wiederholen, die 
ſie veranlaßt hatten, Anna nicht zu küſſen. Da⸗ 
gegen verſuchte ſie in freundlich ſcherzendem 
Tone bald ſich an ihren Mann, bald an die 
Kinder zu wenden. Es wollte nicht gelingen. 
Die Kinder blieben ſtumm, Dietrich einſilbig. 
Nur Lenchen nahm es huldvoll an, daß Leo⸗ 
nore Patſchhändchen mit ihr ſpielte mit iiber- 
einanderlegen und ſchnellem Herausziehen der 
vier Hände. ; 

„Wann geht ihr denn gewöhnlich zu Bett?“ 
fragte Leonore plötzlich und ſah auf die Wand⸗ 
uhr. Sie zeigte die ſiebente Stunde. 

„Sonſt um ſteben,“ erwiderte Willibald, 
„aber Berta hat gejagt —“ ; 

„Nichts da, was Berta gejagt hat,“ ſchnitt 
Dietrich ab. „Ihr geht zu Bett wie immer.“ 


Er zog ſtark an der Schelle. Berta erſchien. 


„Haben die Kinder Abendbrot gehabt?“ 

„Ja, Herr Profeſſor.“ , 

„Dann ſchaffen Sie fie ins Bett. Es ift 
kein Grund da, ſie länger als gewöhnlich auf⸗ 


zulaſſen, — wenn es dir recht iſt, Leonore,“ 
fügte er ſich beſinnend hinzu. ; 

„Gewiß, die Hausordnung muß eingehalten 
werden, beſonders bei Kindern,“ entgegnete ſie 
freundlich. „Wenn du erlaubſt, ſo gehe ich mit 
hinauf, du willſt gewiß gern deine Briefe 
durchſehen.“ 

Dietrich nickte einverſtanden. 

„Es iſt auch ein Brief für dich von daheim 
Da,“ ſagte er und nahm das oberſte Schreiben 
in die Hand. „Den möchteſt du wohl erft 
leſen.“ ; 

Leonore erkannte die Handſchrift auf dem 
Bpief, und ein wahrhaftes Heimweh ergriff fie 
mach den Mutterworten darin. Mber fte be⸗ 
herrſchte fid. 

„Es hat Zeit bis nachher,“ verſicherte ſte. 
„Ich möchte lieber mitgehen.“ 

„Willſt du wirklich?“ fpagte Dietrich mit 
weicher Stimme und legte die Hand auf ihre 
Schulter. „Das ich ſehr lieb von dir, Leonore.“ 

Die Kinder ſagten dem Vater Gutenacht, 
und die neue Mama ſtand wartend dabei, 
widerſtreitende Empfindungen im Herzen. Es 
bat ihr wohl, daß ſeine Verſtimmung verflogen 
war, daß er ihr Mitgehen guthieß. Aber um 
der Kinder willen war es geſchehen, nicht um 
ihretwillen. Wieder die Kinder, die Kinder 
der erſten Frau. Und doch — tat fie ihm nicht 
unrecht? Konnte er denn ſeine Liebe für Leo⸗ 
nore und die Liebe für die Kinder trennen? 
Gingen für ihn nicht beide Empfindungen in⸗ 
einander über? 

Sie ſeufzte. Dieſer Kampf würde ihr noch 
viel zu ſchaffen machen. 

Sie gingen die Treppe hinauf, Berta, den 
Weg weiſend, mit Lenchen voran, Willibald 


neben Leonore, Anna hinterher, 
/ 


fange an; es trat wieder linde Witterung ein, 
bei der Frühlingsboten, der Redakrionsſchmetter⸗ 
ling am Fenſter flatterte, um hinaus zu gelangen, 
und der uns gleichfalls überbrachte Maikäfer un⸗ 
ruhig in der Schachtel knisperte. Der heilige Drei⸗ 
königsmarkt, der zum erſtenmal nur zwei Tage, 
von Sonnabend bis Montag Mittag, dauerte, wozu 
noch je ein halber Tag zum Aufbauen und Ab⸗ 
brechen des Standes gewährt wurde, und der nur 
mit Böttcherwaren, Korbwaren und, auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte, mit ungewöhnlich viel Strumpf⸗ 
wirkerwaren beſchickt war, die alle nur mäßigen 
Abſatz fanden, hatte etwas unter der Witterung zu 
leiden. Nach dem Neumond am 7. Januar iſt nun 
endlich kältenes Wetter eingetreten, das jetzt alle 
Welt erſehnt, am innigſten der Brauer, der ſchon 
ergenvoll mit einer Eis⸗Mißernte rechnet, die ihn 
o ſchwer trifft, wie den Landwirt ein Ausfall in 
der Futterernte. Da aber die erſten Winterboten, 
die Treibeisſchollen, ſchon eingetroffen find, ſo 
haben Brauer und Wirte wieder Mut gefaßt und 
hoffen doch noch, auch ihr Winter⸗Erntebaatfeſt 
feiern zu können, an dem auch die Freunde des 
Wintersports ihren Anteil nehmen würden. 
Die zweite Brücke hat neuerdings wieder von 
ſich reden gemacht infolge der Meldung, daß das 
Miniſterium dem Gerberſtraßen⸗Projekt näher: 
getreten jei. Die Anlieger der Seglerſtraße jind 
von dieſer Entſcheidung wenig erbaut und werden 
ihre Intereſſen zu wahren jumen. Aber je mehr 
man ſich mit dem Projekt beſchäftigt, umſomehr 
wird man in der Überzeugung beſtärkt, daß dle 
von Herrn Gukſch vorgeschlagene Linienführung dte 
einzig mögliche iſt, auch wenn man das Poſtulat 
der paritäliſchen Behandlung von Alt- und Neuſtadt 
ganz unberückſichtigt läßt. Die Linienführung durch 
die Seglerſtrahe ift ja auf den eriten Blick beſtechend, 
weil ſie nach dem Zentrum der Stadt führt; aber 
ihr ſtellen ſich, bei näherer Betrachtung. noch 
andere und paer Schwierigkeiten entgegen, als 
der ſteile Abfall des unteren Teils der Straße. 
Wohin will man den erſten Brückenpfeiler ſtellen? 
Auf die i In die Weichſel? Stellt man 
105 auf die Uferſtraße, jo behindert man den 
agen- und Uferbahnverkehr, denn ein Pfeiler 
nimmt eine große Fläche ein. Stellt man ihn in 
die Weichſel hart am Ufer — und weiter hinaus 
könnte er nicht verlegt werden — ſo behindert er 
die Schiffahrt, indem er den Flußhafen durch⸗ 
chneidet. n dieſer Schwierigkeit, wenn nicht an 
anderen, dürfte der Plan der Linienführung durch 
Seglerſtraße und Baderſtraße, wo die Verhältniſſe 
die gleichen ſind, ſcheitern, während der Architekt, 
der ſich hier durchzuarbeiten verſucht hat und ſich 
dann der Gerberſtraße zuwendet, das Gefühl haben 
muß, als ob alle Dornen ſich in Roſen wandeln. 


— 


— 


Von welcher Seite man das Gerberſtraßen⸗Projekt 


betrachten mag — Parität, Billigkeit des Land⸗ 
erwerbs, Anſchluß der Straßenbahn, Aufſtellung 
des erſten Pfeilers uſw. —, immer en es nicht 
nur verhältnismäßig als das vorteilhafteſte ſondern 
ich als ein nahezu ideales. Die größere Anz 
näherung der Brücken aneinander kann die Vorzüge 
diefer Linienführung nicht besinträchtigen. Die 
beiden Nogatbrücken bei Marienburg ſtehen noch in 
geringerem Abſtand voneinander. 
Mit der Beſchaffung des Krankenwagens hat die 
penie Feuerwehr, die unter Leitung des Herrn 
randinſpektors Kunow ſich immer mehr zu ver⸗ 
vollkommnen ſtrebt, wieder einen ſchönen Fortſchritt 
zu verzeichnen, der auch als ee im Sanitäts⸗ 


an ſich 


weſen der Stadt zu begrüßen iſt, wenn auch zu 
wünſchen geweſen wäre, daß der in Hannover er⸗ 
baute Wagen etwas mehr den Thorner Verhält⸗ 
pia angepaßt worden wäre. Die Gebühren- 
or Hund iſt noch nicht beſtätigt; wie wir hören, 
erfolgt die Erhebung gemäß der Steuerveranla ung. 
ſodaß für Krankentransporte in Klaſſe bis 21 Mark 
1,50 Mark, in der Klaſſe bis 52 Mark 3 Mark, in 
der Klaſſe bis 146 Mark 6 Mark, in den Klaſſen 
über 146 Mark 10 Mark erhoben werden; für Ort⸗ 
ſchaften des Landkreiſes betragen die Transport⸗ 
koſten einſchließlich der Stellung der Bedienungs⸗ 
mannſchaften 10 Mark, wozu noch 3 Mart für jede 
Stunde der Transportdauer kommen. Für Unfall- 
transporte werden, obwohl dieje oft große Schwie⸗ 
rigkeiten verurſachen und auch Reinigungsarbeiten 
nötig machen, nur 4 Mark berechnet. Kranken⸗ und 
Unfalltransporte von Perſonen, die zu einer Steuer 
von weniger als 16,50 Mark veranlagt find, werden 
auf Koſten der Stadt ausgeführt. Der neue 
Krankenwagen iſt ſchon viel in Gebrauch genommen 
worden. om 4. November bis Ende des Jahres 
ſind innerhalb des Stadtkreiſes 29 Kranken⸗ 
transporte und 7 Unfalltransporte ausgeführt. Die 
Einnahmen aus erſteren betrugen 86 Mark, aus 


„Ich werde Lenchen ausziehen, helfen Sie 
den Großen, Berta,“ beſtimmte Leonore und 
griff nach dem Kind auf des Mädchens arm. 

„Wenn ſie das nur erlaubt, Frau Pro⸗ 
feſſor,“ meinte Berta weiſe. 

„Sie wird es lernen, wenn ſte auch erſt ein 
bischen weint,“ erklärte Leonore. „Geben Sie 
das Kind, bitte, her.“ 

Sie hatte ſich einen niedrigen Stuhl her⸗ 
beigezogen und ließ ſich Lenchen auf den Schoß 
ſetzen. Dann fing ſie an, ſie auszuziehen. 

Lenchen ſah ſie erſt ganz verdutzt an, als 
wiſſe ſie nicht, wie ihr geſchehe. Dann verzog 
ſich das Mündchen und öffnete ſich zu einem 
wahren Zetergeſchrei. 

Leonore hörte es ein Weilchen an. Darauf 
verſuchte ſie, die Kleine mit Schmeichelworten 
zu beruhigen, wandte auch kleine Liebkoſungen 
an. Aber Lenchen „erlaubte“ es nicht und 
„lernte“ es nicht. ; 

Leonore meinte, in erziehlichem Sinne fet 
es richtig, ein für allemal durchzugreifen. Aber 
als ſie nun gar den Schwamm in die Hand 
nahm und die Waſchung des rundlichen Kör⸗ 


pers begann, da wurde das Geſchrei geradezu 


mörderlich. 

„Geben Frau Profeſſor ſie lieber mir, mir 
gehorcht ſie eher,“ rief Berta mit großer Ge⸗ 
nugtuung. ; 

Dieſe unpaſſende Bemerkung jedoch beſtärkte 
Leonore in ihrem Willen, und fe wuſch ſtand⸗ 
haft darauf los, jetzt ohne Koſeworte, die doch 
ungehört in dem Schreikonzert verhallt wären. 

Da ſtand der Profeſſor in der offenen Tür. 

„Was iſt denn hier los?“ fragte er mit 
allen Anzeichen atemloſer Angſt, die ihn in 
wenigen Sprüngen die Treppe hinaufgetrieben 
hatte. 

l a [Fortſetzung folgt.) 


letzteren 28 Mark, zuſammen 114 Mark. Der Lands 
kreis hat die neue Einrichtung noch nicht in An⸗ 
ſpruch genommen. = 
Ein Soldatenheim fol in Thorn begründet 
werden. Das Weihnachtsfeſt beſonders, das viele 
unſerer Vaterlandsverteidiger wegen zu weiter 
Entfernung oder aus ſonſtigen Gründen nicht im 
Elternhauſe feiern konnten, hat wieder recht fühl: 
bar gemacht, daß Thorn lein Soldatenheim beſitzt, 
wie es einer ſo bedeutenden Garniſonſtadt eigent⸗ 
lich nicht fehlen dürfte. Anläufe dazu, ein ſolches 
einzurichten, ſind wiederholt gemacht moue aber 
das Soldatenheim bei 1 5 in 1 8 hat 
nur ein Scheindaſein gefriſtet und iſt ſchließlich ein⸗ 
begangen, weil den ermögensverhältniſſen der 
Musketiere nicht genügend Rechnung getragen war 
und der Soldat in ſeinem Heim nicht mehr fürs 
Geld bekam, als in jedem Wirtshaus, und das 
Soldatenheim, welches der Verein christlicher junger 
Männer bietet, iſt eine zwar recht dankenswerte, 
aber leider, auch wegen der Beſchränktheit des 
Raumes, unzulängli Einrichtung. Man hofft 
nun aus der Kruüppſchen den dne n u von 
1 Million Mark, deren Zinſen zum Bau und zur 
Unterſtützung von Soldatenheimen im deutſchen 
Reiche verwendet werden ſollen, einmal eine große 
Liebesgabe zu bekommen, die den Bau eines beſon⸗ 
deren, ſelbſtändigen Soldatenheims mit Küche und 
Keller und Leſezimmer ermöglicht. Die Gründung 
eines ſolchen würde am freudigiten begrüßt werden 
von den vielen zu Bureauarbeiten bei den ver⸗ 
ſchiedenen Militärbehörden abkommandierten Ge⸗ 
meinen, die mit ihrem kleinen Traktament auf die 
teuren Wirtshäufer angewieſen ſind. ; 

Ein Gegenftand, der in einer allgemeineren Er⸗ 
örterung weite Kreiſe der Bevölkerung, namentlich 
unſerer Geſchäftswelt, zu intereſſieren geeignet iſt, 
wurde, wenn auch Kan verſchiedentlich marr 
Geſichtspunkten, am Dienstag in einem Vortrage 
im Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe durch den 
Profeſſor Behrend⸗Pick aus Gotha behandelt, näm⸗ 
lich die 9 915 Geſtaltung unſerer Reichsmünzen. 
Zahlreiche Anderungen haben ja gerade in den 
letzten Jahren die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
dieſe Frage 1 Der alte Taler ſchwand, 
ebenſo wurde die Prägung der verſchwindend kleinen 
und der groben Zwanzigpfennigſtücke aufgegeben. 
Das Halbemarkſtück und das 58e ig⸗ 
pfennigſtück erſchienen danach als Neulinge im Ver- 
kehr. ährend das erſtere nach einigem Kritiſieren 
und Kritteln ſich verhältnismäßig raſch einbürgerte 
und heute wohl ſchon allgemein eine ganz beliebte 
Zahlungsmünze iſt, läßt Ih dies von dem ünf⸗ 
und manzigpfennigftüd — dem „Ortelden“, na dem 
rüheren Reichstagsabgeordneten für Thorn⸗Culm⸗ 

rieſen, Ortel, benannt, der die Ausgabe dieſer 
Münzſorte angeregt — noch immer nicht behaupten. 
Das Publikum wird bei ſeiner Beurteilung natür⸗ 
lich in erſter Linie von dem Geſichtspunkte geleitet, 
wie die Münze ſich im praktiſchen Gebrauch be⸗ 
wertet. Und da kann es ja wohl oft genug en 
daß das 8. Liner Anat. ennigit wegen 
e Bone aus einer Anzahl von Markſtücken 
nicht ſogleich herausfinden läßt, wie es anderer⸗ 
eits ſchon oft genu verſehentlich für den obligaten 

ickel als Trink ae de wurde. In welchem 
Maße wegen dieſer Gefahr der Verwechſelung eine 
allgemeine Abneigung gegen den Gebrauch der 
Münze 1 ii ſich daraus ermeſſen, daß ſie 
ſich in unseren öffentlichen Kaffen meiſt zu Italt- 
lichen puren anjammelt. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte ſollte nun freilich das Thema in dem er⸗ 
wähnten Vortrage nicht betrachtet werden, ſondern 
in erſter Linie von dem der künſtleriſchen Bewer⸗ 
tung des Münzbildes; und es war erfreulich, von 
„einem dazu Berufenen einmal ein Geſamtbild über 
das Gepräge unserer alten und neuen deutſchen 
por der hiſtoriſchen Münzen in den Kulturländern 
es Mittelmeeres entworfen zu ſehen. Profeſſor 
Behrend⸗Pick, der u. a. auch einen eigenen Entwur 
zeigte, wett freilich hier und dort das Kriterium 
der Autorität an, die eine andere nicht dulden mag; 
dem Ergebniſſe feiner Betrachtungen, daß wir im 
Rahmen der heutigen Vorſchriften — mit tem 
Reichsadler auf der einen und dem Regentenbilde 
der einzelnen Bundesſtgaten auf der anderen Seite 


der ünzen — genügend Spielraum ür die 
Schöpfung einer auch dem künſtleriſchen Geſchmack 
zuſagenden Münzprägung beſitzen, kann man, 


namentlich wenn man die willkürlichen Entwürfe 
des Dürerbundes vergleichsweiſe heranzieht, wohl 
ohne weiteres zuſtimmen. Es bliebe höchſtens, 
wenn man die — auf Bismarcks Wunſch — pei- 
behaltenen Rückſichten auf die einzelnen Bundes- 
taaten einmal fallen lalen ſollte, die Erwägung 
übrig, ob man nicht, wie auf der einen Seite der 


Münzen den Reichsadler, auf der anderen das Bild 
der Germania als Symbol für das geſamte Neid) 
verwenden könnte. So hätte man, von einzelnen 
Geſchmacksunterſchieden abgeſehen, vielleicht noch das 
eine oder das andere jenem Vortrage hinzugeſetzt 
egen mögen, wenn es überhaupt ein Carat 
riſtikum unſerer Zeit wäre, glänzend und geſchmack⸗ 
voll Gebotenes noch im eigenen Arteil durchzu⸗ 
prüfen und nicht bedingungslos mit Beifall hin⸗ 
zunehmen. 


Aber wer liebte das im allgemeinen heute? 9 


Man geizt nirgends mit Begeiſterung und Beifall, 
wenn etwas ſchön ausſieht. So erfreulich das nun 
für gute Sachen iſt, denen hier oder dort etwas 
nicht Gleichwertiges anhängt, ſo ſchädlich iſt es 
leider für das Publikum auf der anderen Seite, daß 
ihm unter gefälligem Flitter allerhand Verderb⸗ 
liches hingeworfen wird, das die des eigenen Urteils 
ich EN Menge als vollwertig aufnimmt. 
Auch das Vortrefflichſte das ſich in einer ſchlichten 
Marke birgt, hat natürlich darunter zu leiden. Dem 
Gediegenen auch noch das glänzende Gewand zu 
geben, hält oft 19 955 Selten glückt das einem ſo, 
wie beiſpielsweiſe Marcell Salzer, den wir am 
Mittwoch hier in Thorn wieder als Gaſt begrüßen 
konnten, Er iſt einer der ganz wenigen, die nicht 
von ihrem vornehmen Niveau hinabzuſteigen 
brauchten, um ſich die Gunſt der Allgemeinheit zu 
gewinnen oder zu erhalten. Und es iſt ein hervor⸗ 
vagendes Zeugnis für die Kunſt dieſes wunder: 
amen Mannes, wie auch für den gefunden Kern 
es vielfach irregeleiteten Geſchmackes unſerer Zeit, 
daß Salzers Triumphzug ſich fortſetzt, auch wo er 
naive Luſt und pölkiſchen Humor bietet. In ſolcher 
heiteren Verkleidung läßt ſich heute vielleicht noch 
am eheſten die Mahnung zum Feſthalten an unſeren 
überkommenen Idealen unter ein a aus⸗ 
äen, deſſen Mehrheit vor einer ernſten Lebens⸗ 
auffaſſung mit Geſpött zurückzuſcheuen pflegt. 

Wir hatten vor 1710 ſchon, bei Aufdeckung 
des gewaltigen Granitblockes in der ee 
der einen etwa 2 Meter langen und 20 Zentimeter 
dicken Feldſtein mit der oberen ſcharfen Oſtlante 
der Jie hatte, die Hypotheſe gewagt, daß auch bei 
der liehkraft ſich die Erſcheinung zeigt, die aus den 
Saltgeiegen bekannt ift, nämlich, daß ein ſchwerer 

örper die hemmende icht — bei dem Fall Luft 
und Waſſer, bei der Fliehkraft Sand und Schlick — 
neller durchdringt, als ein leichter, ſodaß der 

were Körper an dem leichten vorbei gehen und, 
wenn ihm letzterer im Wege, auf ihn einwirken 
wird; und wit hatten die merkwürdige Erſcheinung 
die bei der Fliehkraft aus mehreren Urſachen eine 
recht intenfiw ſein kann, auf der Oſtſeite erfolgte, 
auch in einer Skizze vorgeführt. Daß wir damit 
gewähnt, eine „welterſchütternde Entdeckung“ ge⸗ 
macht zu haben, wie ein hieſiges Blatt meint, oder 
gar uns im ſtillen Hoffnung gemacht, den ehr⸗ 
würdigen ei EN von einen iedeſtal vor 
dem Thorner Rathaufe zu verdrängen, um uns 
ſelbſt hinaufzuſchwingen, ii uns nicht in den Sinn 
gekommen. ir glaubten, dieſe recht einfache Hypo- 
theſe wagen zu können, weil uns eine andere nicht 
bekannt iſt, welche die EA erklärt, dak 
die Steine „wajen“, die Platten der Hünengräber 
in Schleswig zutage getreten ſind, ein Findling von 
etwa 18 Kubikmeter Inhalt in Se ten auf dem 
Abhang einer Düne ſteht und der Findling in der 
Bayernſtraße den ſchwachen Feldſtein über ihm 
durchſägt hat. And mit der Veröffentlichung harten 
wir nut bezweckt, dieje Jypotheſe zur Diskuſſton 
u ſtellen. Mit bloßer Verneinung, worin das 

latt ja ſtark iſt iſt der Sache natürlich nicht ge⸗ 
dient, am allerwenigſten, wenn dabei Mißverſtänd⸗ 
niſſe unterlaufen, wie daß wir der Anſicht wären, 
der Mond würde von der Erde abgeſtoßen, während 
der Ausdruck „der von der Erde abgeſtoßene Mond“ 
im Zuſammenhang der Ausführungen doch nur p 
verſtanden werden konnte, daß der Mond einſt, 


-n 


fjnad der Kant⸗Laplaceſchen Annahme, von der Erde 


abgeſtoßen iſt — wie im umgerührten Kaffee von 
der rotierenden Sahne Teilchen abfliegen und als 
Mond um dieſe kreiſen. Der Einwand, daß, bei unſerer 
Hypotheſe, auch die Gebäude mit den Fundamenten 
aus der Erde herauswachſen müßten, iſt nicht ſtich⸗ 
haltig. Denn 1 bilden die Fundamente keinen 
zuſammenhängenden und als gebrannte Erde auch 
keinen ar ich 8 Block, und zweitens be⸗ 
finden ſich die Gebäude bereits über dem Erdboden, 
alſo am Ziel, über das auch der Sindfing nicht 
inaus kann; ihn in die Luft zu heben, reicht die 
liehkraft nicht aus. Damit vollends darf man 
nicht kommen, daß „bereits die Schulkinder gelegent⸗ 
lich erfahren“ uſw. Wenn Coppernikus ſich mit der 
Schulweksheit begnügt hätte, ſtände er nicht auf 
ſeinem Piedeſtal. 


Januar. 


1 Posten 


| gestriekteHandschuhe | 


für Herren, Wert bis 
1.75 , jedes Paar 


ı Posten 


Flausch-Mützen 


für Damen u. Mädchen, 68 
Wert bis 3.25 4, Stück WU 7 


ı Posten 


gestrickte Rodel- Mützen 


in dunklen Farben; Wert 
bis 1.50 4 . . Stück 58 2 
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Trikot - Unterjacken 


für Damen, Halbwolle 


Normal-Damenhosen 


Wert Paar 2.00 A, 


Futter - Herren- Jacken, 


Wert bis 2.25 4, 


m unſere Hypotheſe zu er⸗ 


ſchüttern, müßte das Blatt doch ſeinerſeits eine 
einigermaßen plaujible Erklärung dafür liefern, 
wie der ſchleſiſche Findling auf den Abhang der 
Düne kommt, worauf wir aber wohl vergebens 
warten werden. ; 


Eine Eigentümlichkeit im Thorner Zeitungs- 
weſen, die manchmal eine geradezu komiſche Seite 
annimmt und uns im ſtillen auch on oft beluſtigt 
at, war von je das Verhalten eines hieſigen 
lattes gegen das Konkurrenzblatt. Das Blatt 
atte nie eine eigene Anſicht, fender immer nur 
eine Gegenanſicht, ſozuſagen eine Komplementär⸗ 
anſicht zu der des Konkurrenzblattes. Sah der 
Konkurrenz weiß, ſo ſah das Blatt Kiman, tadelte 
der Konkurrent, ſo lobhudelte das Blatt, auf eine 
Bejahung des Konkurrenten folgte ſo ſicher, wie die 
Träne auf die Zwiebel, die Verneinung des Blattes, 
jonat man die Haltung des Blattes — wie bejon- 
ers ſcharf in der Behandlung des Theaters hervor- 
trat — ſchon im voraus auf einfachſte Weiſe be- 
rechnen konnte. An die Gegenſätzlichkeit hat man 
05 ſchon fo ſehr gewöhnt, daß es wie ein Malheur, 

s dem Blatte ae ae empfunden wurde, als 
kürzlich einmal Br heater⸗Rezenſton mit der 
der Kollegin ie: Die Betonung 
ber e geſchieht, infolge der langen 
Übung und Gewohnheit, jo automatiſch, daß ſelöſt 
in Fragen, die alle Zeitungen gleich betreffen, wie 
Theaterkonflikte, und in denen alle Zeitungen, 
welcher Richtung ſie auch angehören, zuſammen⸗ 
uſtehen pflegen, das Blatt gegen die Stimme der 

atur und die beſſere Aberzeugung, die einmal 
durchbrach, ſich gewohnheitsmäßig auf die gegne⸗ 
riſche Seite ſtellte und dieſe mit allen ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Kräften zu unterſtützen ſuchte. Welcher 
Wert da den Anſichten des Blattes beizumeſſen iſt, 
wird ſich jeder ſelbſt ſagen. 


mm 
Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
Glaube und Tat. In der kürzlich in Moritz 

Dieſterwegs Verlag zu Frankfurt a. M. erſchienenen 

Januar⸗Nummer dieſer dentſchen evangeliſchen Monats: 

ſchrift beleuchtet der Herausgeber Julius Werner den 

ſchlagwortartigen Begriff „Weltfremd“, ſchildert in einem 

Reiſebrief „Das turmberühmte Piſa“, um dann in einem 

programmatiſchen Artikel „Die chriſtlich⸗nationale Gruppe 

Cant die Frauenemanzipation“ zu kennzeichnen. Der 

Schriftſteller Wolfgang Eiſenhart ſtellt in einem kurzen 

Aufſatz die zwei notwendigen Vereine Kirche und Haus 

vielen anderen zeitraubenden Vereinen gegenüber. Der 

Dichter K. E. Knodt liefert außer in einem poetiſchen 

Beitrag „18131913“ eine literariſche Würdigung von 

Wilhelm Steinhauſens „Erinnerungen und Betrachtungen“. 

Albert Lienhard äußert ſich über „Selbſtmordſtatiſtik und 

Konfeſſionalität.“ „Aus der Briefmappe des Heraus⸗ 

gebers“ mit beigefügter Silhouette und je einem Gedicht 

von G. Weller und G. Contag ergänzen die mehr prinzi⸗ 
piellen Artikel. 

Die Einkommenſtenerveranlagung für 1913 ſteht bevor, 
und wir machen die Leſer darauf aufmerkſam, daß die 
Abgabe der Steuererklärungen in der Zeit vom 4. bis 20. 
Januar zur Vermeidung von Zuſchlägen erfolgen muß. 
Als guter Ratgeben wird ſich zu dieſem Zwecke (wie ſeit⸗ 
her) die von dem königl. Stenerſekretär und gerichtlich 
beeideten Bücherreviſor Otto Heydeck in Königsberg heraus⸗ 
gegebene Broſchüre: „Was muß der Steuer⸗ 
pflichtige wiſſen, um ſich richtig ein⸗ 
ſchätzen zu können?“ ermeiſen. Die ſoeben er⸗ 
ſchienene 12. Auflage berückſichtigt alle durch die Novellen 
von 1906 und 1909 eingetretenen Anderungen des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes, außerdem auch die bisher ergange⸗ 
nen Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts. Die 
Anſchaffung kann daher nur empfohlen werden, damit ſich 
alle Steuerpflichtigen — nach gegebenen Beispielen — 


gegen eine zu hohe Beſteuerung, oder gegen Beſtrafungen 


wegen unzutreffender Berechnung des Einkommens uſw., 
die in letzter Zeit ſehr zahlreich vorgekommen find, ſchützen 
können. Die Neuausgabe iſt für 1 Mk. von Ferd. Beyers 
Buchhandlung in Königsberg i. P. zu beziehen. 

„Wie erlangt man geſunden Schlaf, 
heitere Stimmung, Arbeitsfreudigkeit?“, 
von Dr. Paczkowski (80 Pfg.) Hof⸗Verlag von Edmund 
Demme, Leipzig. 5. Auflage. — Geſunder Schlaf, heitere 
Stimmung und Arbeitsfreudigkeit! Wer möchte dieſe 
drei Güter nicht beſitzen! Sowohl der Schlaf, als auch 
die heitere Stimmung und was mit beiden zuſammen⸗ 
hängt — die Arbeitsfreudigkeit — werden in ihrem ganzen 
Weſen von den Nerven beherrſcht und dieſe vom Blute. 
Das Blut, welches das Nahrungsmittel der Nerven und 
des Gehirns iſt, wird daher in allen ſeinen Schwankungen 
— normalen und anormalen — die Nerventätigkeit be⸗ 
einfluſſen, enthält es Stoffe, deren die Nerven bedürfen, 
fo wird die Lebenstätigkeit der letzteren auch eine natur⸗ 
gemäße ſein; enthält es aber fremde Stoffe, ſo werden 


die Nerven beeinträchtigt, ſei es im aufregenden oder 
lähmenden Sinne. Mit einem Schlage ſind wir ſo der 
wahren Urſache, worauf der Verluſt unſerer drei gekenn⸗ 
zeichneten Güter beruhen kann, nahe gerückt — nämlich 
einer fehlerhaften Blutmiſchung. Wie nun dieſe zu be⸗ 
einfluſſen und wieder normal zu geſtalten, lehrt das billige 
Büchlein, deſſen Lektüre wir empfehlen. 2 

„Gicht, Rheumatismus, Hüftweh (Iſchias 
und Zuckerkrankheit), Verhütung und naturgemäße Bes 
handlung“. Gemeinverſtändlich dargeſtellt von Dr. med. 
Walſer. 6. Aufl. (1 Mk.) Hof⸗Verlag von Edmund 
Demme, Leipzig. — In unſerem Körper wird durch den 
Verdauungsprozeß aus den genoſſenen Nahrungsmitteln 
ein Produkt, die Harnſäure erzeugt, dieſe wird bei ge⸗ 
ſundem Blute teilweiſe zu Harnſtoff verbrannt und der 
Reſt gelöſt und mit dem Urin ausgeſchieden. Sind jeboch in 
der Blutflüſſigkeit die ſogenannten Nährſalze (Kali, Natron 
uſw.) nicht genügend vorhanden, jo kann die Harnſäure 
nicht verbrannt und in Löſung erhalten werden. Es 
bilden ſich dann Harnſäurekriſtalle, welche ſich in den 
Gelenken, Muskeln uſw. feſtſetzen und äußerſt ſchmerz⸗ 
hafte Entzündungen: Gicht, Rheumatismus, Reißen uſw. 
verurſachen. Wie dieſem vorzubeugen oder die ſchon be⸗ 
ſtehenden Entzündungen zu behandeln ſind, lehrt das 
Büchlein. 


Zur Reform des Balletts. 

Das alte franzöſiſche „große Ballett“ ſteht, wenigſtens 
in Deutſchland, auf dem Ausſterbeetat. Kein Zweifel, der 
Geſchmack des Publikums ift über den Trippel⸗ und 
Spitzentanz, in dem das Ballett den Höhepunkt choreo⸗ 
graphiſcher Kunſtfertigkeit erreicht zu haben glaubte, und 
der allenfalls noch als artiſtiſch⸗gymnaſtiſche Leiſtung an⸗ 
zuerkennen iſt, hinausgewachſen und lehnt es energiſch ab, 
etwa innerhalb einer Opernaufführung, wo der Drang 
nach künſtleriſcher Einheit und edel⸗ſtrengem Stil zu 
immer höheren Anforderungen treibt, fih ein puppenhaft 
angezogenes, wie automatiſch funktionierendes „Ballett⸗ 
Divertiſſement“ als Kunſtgenuß ſervieren zu laffen. Man 
will dem Tanz wieder den klaſſiſchen Charakter des na⸗ 
türlichen, ſchöngeſchwungenen Reigens und feinen lebendi⸗ 
gen Rhythmus zurückgewinnen, oder ihn zur künſtleriſch 
gebändigten Außerung menſchlicher Stimmungen und 
Leidenſchaften ausformen. Nach dieſer letzteren Richtung 
hin bewegt ſich das ruſſiſche Ballett, das ſich ſeit einiger 
Zeit in Paris, einem für dieſe Gattung glänzender, de⸗ 
korativer, mimiſcher Darbietungen beſonders günſtigen 
Boden, dauernd niedergelaſſen hat und in Qéon Bakft 
einen höchſt ſchätzungswerten künſtleriſchen Mitarbeiten 
beſitzt. Im Jannarheft der Darmſtädter „Deutſchen Kunſt 
und Dekoration“ (Herausgeber Hofrat Alexander Koch) 
werden eine große Anzahl der von Léon Bakſt entwor⸗ 
fenen Koſtüm⸗ und Bewegungsſkizzen und Szenenbilder 
vorgeführt. 


SGedankenſplitter. 
Die He die Eitelkeit, der rauhe Stolz — 
Die Freundſchaft und die Liebe en nn 
rillparzer. 
Bedenke: die Gerechtigkeit iſt eine ſo überaus 
hohe und ſeltene Tugend, daß es ungerecht von dir 
wäre, fie von dem nächſtbeſten zu en 
aul Garin. 


Wer ſich nicht bückt, ackert ſchlecht. 
Sprichwort. 


Wfedergeioinn verlorener Schönheit 


von einer Sachverſtändigen. 


Wenn die Frauenwelt nur aufhören würde, kos⸗ 
metiſche Mittel zu gebrauchen und ſtatt deſſen ein wenig 
mehr geſunde Vernunft anwendete, ſo könnten alle 


Frauen ihren jugendlichen Teint wiedergewinnen und 


für immer behalten. Schlechter Teint wird gewöhnlich 
dadurch hervorgerufen, daß die Haut nicht mehr die 
Kraft hat, ihre äußere Schicht, ſo wie die Natur es will, 
abzuwerfen. Das Reſultat ift, daß die halb abgeſtorbene 
äußere Hülle aufliegen bleibt, bis ſie hoffnungslos ver⸗ 
unſtaltet iſt. x A 
Das Vernünfligſte, das in einer ſolchen Lage zu tun 
iſt, iſt, die häßliche äußere Teintſchicht gänzlich zu enk⸗ 
fernen. Dies wird in vielen Fällen durch Anwendung 
von etwas halbſtarkem Cleminit erreicht werden. Dieſe 
Subſtanz, deren Anwendung durchaus nicht unangenehm 
iſt, ſcheint die lebloſe äußere Schicht zu entfernen und 
die junge, feſte ſchöne Haut darunter zu befreien. 
Wenn es Ihre Abſicht iſt, dieſe einfache Methode zu 
verſuchen, brauchen Sie nur ungefähr fünfunddreißig 
Gramm halbſtarkes Cleminit in Ihrer Apolheke zu be⸗ 
ſtellen und es einige Nächte vor dem Schlafengehen wie 
Goldeream aufzulegen. Mit einem jungen und hübſchen 
Geſicht, ſeien Sie verſichert, fühlt man ſich ohne Zweifel 


Nusver ka U F, 


Durch vollständige Neueinrichtung und grossen Umbau meines Geschäftes bin ich 
gezwungen, meinen Inventur-Ausverkauf zur obigen Zeit zu beendigen, 


Ich biete dieses mal enorm billige Preise in allen Artikeln. 


ı Posten 
| 00 
Stück l, 4 Breite 40 
I Posten 


1 00 
jedes Paar 1.4 


ı Posten 


Stück Ey 


ı Posten 


Seiden-Bänder 


in vielen Farben, bis 


ı Posten 


Paman nun 
P 


ı Posten 


Halb-Handschuhe 


in Seide und Tüll, Wert bis 15 
1.75 , Serie I 25 , Serie II 2 


ı Posten 


ı Stickerei -Untertaillen | 
i 70 g | 


mit Seidenband-Durch- 
Stück 


10 5 


Meter zug 


1 Posten 


mit Stickerei, Wert bis 


Stück 5.00 % Stück 


ı Posten 


Wert bis 1.25 , 


. 


Damen -Batistblusen 
3 


seidene Damen-Krawatten, 
Stück 20 2 


15. | 


Januar. 


ı Posten a 
Schürzen 
in schwarz, weiss und koul,, 
bis 40 % unterm Preise. 


ı Posten 


weisse Unterröcke 


mit Stickerei 25 
Serie I 1.55 , Serie H L A 


ı Posten 


gestr, Herren-Unterhosen, 


Wert bis 3.25 , 1 25 
jedes Paar 1. 4 
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Bekanmmachung. 
Gemäß 8 6 und 8 der ANEL 
über die Gewährung von Eniſchä⸗ 
digungen aus Aulaß von Viehſeuchen 
vom Fur 1912 ift von dem 
Provinzial» Yusihuß der Provinz 
Melsreußen beſchloſſen worden, von 


den Beſitzern von Rindvieh zur Bes | p 


ſtreitung der Entſchädigungen und 
der Verwaltungskoſten uſw. Beiträge 
in Höhe von 30 Pfennigen für jedes 
Slück Rindvieh zu erheben. 

Die für den Sladiktels Thorn bes 


a ee nach dem Ergebnis 


er allgemeinen Viehzählung vom 
1. Dezember 1911 aufgeſtellte Bei- 
trags⸗Liſte wind im Zimmer 22 des 
Rathauſes vom 
14. Januar d. Js. 
ab zur Einſicht 14 Tage lang aus⸗ 
liegen. 
Anträge 
ſpäteſtens binnen 10 Tagen nach Ab⸗ 
lauf der Auslegungsfriſt bei uns an⸗ 
zubringen. 
Thorn den 10. Januar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Zins ſcheine Reihe II, Nr. 1 
bis 20 zu den Schuldveiſchreibun⸗ 
gen der preußiſchen konſolidierten 
3 prozentigen Staatsanleihe von 1903. 
1904 und Reihe IV, Nr. 1 bis 30 zu 
den Schuldverſchreibungen der 
preußiſchen konſolldierten 3½, vor- 
mals 4 prozentigen Staatsanleihe von 
1883 über die Zinſen für die 10 
Jahre vom 1. Januar 1913 bis 31. 
Dezember 1922 nebſt den Er⸗ 
neuerungsſcheinen für die folgende 
Reihe werden 
vom 2. Dezember d. Is. ab 
ausgereicht. Die Ausgabe geſchleht 
durch Vermittelung 
der Regierungshauplkaſſe in Marien⸗ 

werder, 
der Kreiskaſſe in Thorn, 
der Reichsbankſtelle in Thorn. 

Den Vermittelungsſtellen find die 
Erneuerungsſcheine (Talons) mit Ver⸗ 
zeichnis einzuliefern. Formulare zu 
Verzelchniſſen werden unentgeltlich 
abgegeben. 

Thorn den 8. Januar 1913. 

Der Magiſtrat. 


Während der Zeit vom 1. bis 
Dezember 1912 ſind: 

5 Dlebſtähle, 

1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 7 Fällen liederliche Dirnen, 


in 8 Obdachlose, . 
in 7 „ Bettler, 
in 6 „ Trunkene, 


5 Perſonen wegen Straßenſkandals 

und Unfugs 
zur Arretlerung gekommen. 

2147 Fremde waren gemeldet, 

In der gleichen Zeit find folgende 
Fundſachen angemeldet un 
abgeholt worden: 

in) im Fundbureau verwahrt: 

1 Patentſchlüſſel, 1 großer Schlüſſel, 
1 dunkle Kinderweſte, 1 Taſchentuch, 
1 Damenuhr an einer Schnur, 1 Taſchen⸗ 
tuch, 1 Broſche, 1 Wechſel, 1 Stück Stoff. 
1 ſchwarzes Stofftäſchchen mit Inhalt, 
1 Wagenlaterne, 1 Pferdedecke, 1 rotbr. 
Ledertäſchchen mit Inhalt, 1 polniſches 
Geſangbuch, 1 ſchwarze Ledertaſche mit 
Inhalt, 1 Sammetgürtel, 1 Erlaubniss 
tarie, 1 Zigarrentaſche, 1 Geldſtück, 1 
Sportkrawattennadel; 

b) in Händen‘ der Finder: 

1 Damenportemonnaie mit größerem 
Inhalt bei Gieſe, Kirchhofſtr. 58, 1 engl. 
Geſangbuch bei Frau Marczinski, Mariene 
ſtraße 9, 1 Damenſchirm bei Köchin Marie 
Freytag, Fiſcherſtr. 49, 1 Paar neue 
Herrengamaſchen und 2 rechte Herren: 
gamaſchen Schulbaracke an der Waldſtr., 
% Eimer Moſtrich bei Dodillet, Talſtr. 40, 
1 Geldbetrag bei Kaufmann“ Heymann 
Cohn, Schillerſtr., 1 ſchwarze Damen» 
ledertaſche mit Inhalt bei Dammann u. 
Kordes, 1 Hinterlegungs⸗ (Gepäck) ſchein 
dei Johann Pohl, Grabenſtr. 28, 1 Kamm 
und 1 Bürſte bei dem Burſchen des Ma⸗ 
jors Bienko, Schulſtr 29, 1 geſtreifter 
Wohlach bei Prov.⸗Auffeher Wölſchke, 
Melienir, 69, 1 Kasvallerie⸗Offiziers⸗ 
Säbelſcheide mit Koppel bei Frau Feh⸗ 
lauer, Mellienſtr. 117, 1 Damenporte⸗ 
monnaie mit Inhalt bei Nikolaus Piaſecki, 
Fiſcherſtr. 41, 1 Damenuhr mit ne bei 
Kaufmann Kling, Mauerſtr. L 
goldenes Medailion mit 2 ea en 
bei Kaſſierer Piſchorra, Kaſernenſtr. 5, pt., 
1 goldenes Armband a Perlen bei 
Erna Dann, Grabenſtr. 88, 1 Herdplatte 
und 2 eiſerne Türen bei Frau A. Koz⸗ 
lowsti, Hofſtr. 113 

e) Zugelaufen: 

1 weißgrauer Jagdhund bei Hilfs- 
ſchaffner Goß, Geretſtr. 37, 1 kl. fuchs⸗ 
artige Hündin bei Kaufmann Guftao 
Hermann, Geretſtr. 3, 1 gelber Teckel bel 
Schloſſermeiſter Riemer, Waldſtraſte 41, 
1 brauner Jagdhund bei Kasprzinskl, 
Brunnenſtr. 13, 1 Schäferhund in der 
FJußartilleriekaſerne, 1 kleiner, ſchwarzer 
Pudel bei Rinas, Kometenſtr., 1 gefleckte 
Dogge bel Pollatz, Mellienſtraze 70, 
1 Terrierhündin bei Hausbeſitzer Weilat, 
Cufnier Chauffee 100, 1 junger Teckel bei 
Oborski, Brüdentor. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hlerdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom? 7. Oktober 1899( Amtsblatt 
Seite 395,99) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
machen. 

Thorn den 9. Januar 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


rag. 


berühmteſter der Gegenwart, deutet Bers 
gangenheit und Zukunft ſchriſtlich nach 
aſtrologiſchen Berechnungen unter Angabe 
des Geburtsdatums. 


II. Bettermann, Cölu⸗Rippes, 


Augusſtr. 18, 


bisher nicht 


auf Berichtigung ſind 


Holzverkauf 


Aus der Kämmereiforſl Thorn 
kommen im Gaſthauſe Barbarken 
am 
Donnerstag, 16. Jaunar 13 

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiftbietend gegen fofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 

1. Schußbezirt Barbarken. 

180 rm Kiefern⸗Knüppel 

200 rm Kiefern⸗Reiſig 2/3, 

40 rm Kiefern⸗Stubben. 
2. Schutzbezük Ollek. 

100 rm Kleſern⸗Knüppel, 

120 rm Kiefern- Reiſig 2/8. 

Thorn den 10. Januar 1913. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf 
Aus der Kämmerelforſt Thor 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß Böſendorf am 
Sonnabend, 18. Jannar d. J. 
borinitlage 9½ Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Gut tau. 
ca. 50 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 150 rm Kiefern⸗Knüppel 
„ 80 rm Kiefern⸗Siubben 
„ 80 rm Kieſern⸗Reiſig 2/3. 
2. Schutzbezirk Sleinort. 
ca. 30 rm Kiefern⸗Kioben, 
„ 100 rm Kieſern⸗Knüppel, 
„ 200 rm Kiefern⸗Stubben, 
„ 80 rm Kiefeen⸗Relſig 2/3. 
Thorn den 10. Januar 1913. 
Der Magiſtrat. 


Kösliner 


Lotterie 
4171 Gewinne i. Werte v. Mk. 
60000 
15 000 


Loſe à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk, 
Porto u. Liſte 25 Big. extra. 


Leo Wolfi, „, ge I, 


ſowie hier alle durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsſtellen. 


( ² A A TE 
RotestLoje à 3 M. u. 25 Pf. f. Porto u. Liſte. 
2 ³⁰˙·.—ꝛʃ AAA A 


2 Hauptgew. i. W vo. 15000 Mk. 


Ein guterhaltener 


Kaſtenwagen 
ſteht billig zum Verkauf 
Tuchmacherſtr. 26. 


jeglich 


er Art. 


Hunderte einzelner Wäschestücke aus den renommiertesten 
Kollektionen kommen zu Tabelbaft billigen Preisen 
zum Verkauf. 


AB e N billige Angebote! 


Nel nene, e Hervorragende Kaufgelegenheit zur Beschaffung 


Kompletter Braut. Ausstattungen, 


Meichskrone⸗ 
Ta 


des „ag rompeterkorps e 


Kalender 7 
glich Frei-Konzert 


Sonntag das Schlachtenpotpourri 


von 7. 71 mit Feuerwerk. 
Anfang Wochentags 7 Uhr, Sonntags 12—2 Uhr une von 4 Uhr ab. 


Es ladet ergebenft ein 


Müller's 


Bönigk. 


D s 


Vom II. bis 14. Januar gelangt eine neue Serie Films 
unter dem Beet 


zur Vorf ae 


Inden lde 18, 


die in Abjtänden von je 4 Wochen 
erſcheinen, beſitzen wir das 
alleinige Auffährungsrecht 
für Thorn. 
Das 1. Bild gelangt vom 11.— 14. 


Januar zur Vorführung unter 
dem Namen 


Der Smaragd, Tree 


Ferner Die Truppe Milano 
Verbotenes Glück 


Der Opalſucher 


„ intereſſante Seiltänzer. 


„„ ſpannendes Wildweſtdrama. 
Der energiſche Kavalier 


tolle Burleske. 


.. ergreifendes Drama. 


Schloß und Park Chenecaug „ . enkzückende Aufnahme, koloriert. 


Für den Bruder, 


ergreifendes Drama in 2 Atten, 
geſpielt von erſten Künſtlern. 
Humoreske 


Miar und die denfmalsenthäflung, von Max Linder. 


Der Weg zum Abgrund, 


. e 
Akten. 


Pathé- Journal 198b, das Neueſte — Sport. — Z Derißiedenes 
NB. Wir machen das verehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß in unseren 
Theatern nur erſtklaſſige Neuheiten, die in Thorn noch nirgends gezeigt 


wurden, zur Vorführung gelangen. 
Keine alten Einlagen! 


Pr. oberſchleſiſche Bijelog 


verkauft ab Lager 
H. Drenikow, Baderſtr. 2. 


Nur erſtklaſſige Sujets! 
Pfeidemohrrüben u. utlerweizen 


hat abzugeben 
Hübner, Thorn Winkenan. 


in Handtüchern, Tischwäsche ete.: 


600 fündchen, N 
Rehpintſcher, ſtubenrein und 


gut erzogen, billig zu ver⸗ 


kaufen. 
Thorn⸗Macker, Vergſtr. 33, unten, I 


Zurüdgeſette Herren- 1 
Samenbelze 


billig zu verkaufen, Scharl, Breiteſtr. 5. 


Geschäft anrundiül, 


am Markt u. lebhafter Straße, u. günft 
Beding. zu verkaufen. Angeb. u T. 901 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Tus der Parzellterung habe nachweis⸗ 
ich gutgehende 


Gaftrirtſchaft 


in Wompiersk. 6 Kilom. von Lauten⸗ 
burg Wpr., allein im Dorfe, hart an 


Zu erfragen 


an verkehrsreicher Chauſſee gelegen, für 
mt «poln. Sprechenden Goldgrube, mit 
7 Morg. Gartenland, nach Wunſch auch 
17 Morg., ſehr preiswert bei ca. 10 000 
Mark Anzahlung und feſten Hypotheken 
ſofort zu verkbuſen. Gebäude find neus 
zeitentſprechend, 4 Jahre alt, maſſiv. Nur 

ernſte Reflektanten wollen ſich melden. 
V. Hinz, Thorn. Bacheſtr. 9. 


1 Paar erfttlajfige 


Rarofliers, 


dunkelbr. Wallache, 1,70 groß, 6 Fabre 
alt, mit ia Beinen und nach jeder Rich⸗ 
tung hin geſund, fraßen - und autoſicher, 
Graudenz, Mühlenſtr. 19, 
1 fait neues Brockhaus Legikon, 
1 antikes Bild, wertvoll aus 
Haaren gearbeitet, zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegelſiſtruße 6. 
Ein faſt of 


Smoli ingan; 


mittlere Figur, u illig zu dere 
taufen de le 26, 2. 


Ein Gelöſpind, 


guterhalten, ca. 8 Zentner ſchwer, preise 
wert zu verkaufen. Anfr. u. B. W. 5433 
an die Geſchäftoſtelle der „Preſſe“. 


Verſchiedene gebr. Möbel: 
Komplet e Schlafzimmereinrichtung, nuß⸗ 
baum, Waſchkomm de mit Marmorplatte, 
2 eiſerne Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Nußbaum⸗Kleiderſchrank, 

elegante Stühle, alles 
Bacheſtr. 16. 


verkauft 


zug, 


2 Nachkliſche, 
Tiſche, Spiegel, 
ſaſt neu, zu verkaufen 


. mont 
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Stadt⸗Theater. 


Sonning den 12. Jannar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Zum letzten male! 

Alt⸗ Heidelberg, 
Schauſpiel von W. Meyer-Förster. 
Abends 7% Uhr: 50. Abonn.⸗Vorſtellung: 
Novität! Zum 2. male! Novität! 
Große Roſinen, 
Vaudeville von Bernauer und Schanzer, 
Dienslag den 14. Januar, 8 Uhr: 
Erſtes Gaſiſplel der königl. ſächſiſchen Hofe 
ſchauſplelerin Charlalie Basté. 
Außer Abonnement! BEE Preiſe! 
Donna Diana, 

Luſtſpiel von Mereto- 
Donnerstag den 16, Jannar, 8 Uhr: 
Letztes Gaſtſpiel Thariotte Basté I 
Die goldene Freiheit, 
Luſtſpiel von Rudolf Lothar. 
Den Abonnenten bleiben ihre Plätze 
bis jeweilig am Tage der Borſtellung, 
vormittags 11 Uhr, refer! rt 


5 m 


460 Stitzylätze. — Friedrichſtr. 7. 
ži Telephon 435. ; 


z Programm 5 
vom 11.—14. Januar 13. 


5 1. 
wilde Jagd 
A uherftpannenbee Senfationsdrama 


n 3 Akten, 
Spiele 1 1 Stunde, 


| IM Iran 


A M in 2 nn l 80 Er à 


N . dum ern | 


— — 5 1 


i A ET Fahrt u den Jigi, 


Natur. 


J Bubi fommians den Zirkus 


humor. 


„ Damboj in Verlegenheit. 


Komödie. ; 
7. Kumpf nit dem König der 
Bite 


gonnie 


Drama. 


Gaumontwoche la, 


neuejte Tagesereigniffe. 


14 Borzäglice Einlagen.] 


reife der Plätze: 
ſervierter Plak 50 Pfg. 
Erſler „ 3 „ 
Zweiter 20 


Hochfeinen Rauchlachs 


von 80 Pfennig pro Pfund an, mg 
ſchöne ſette Aale, Bücklinge, Sprolten, 
Schellſiſche, feinſten Delikaſeßkäſe, 
ſchönen Schweizer⸗ und Tilſiterkäſe 
empfiehlt Scheffler, Schillerſtr. 18. 


a- Chronische 


r Haunt- und Harnleiden 
ohne Einspritz., ohne Quecksilber, 
bewährte 45 jähr. Praxis. Direk- 
tor Harder, Berlin, Eichen- 
— — 


Fleißiger 


Inspektor 


kann ſich bei großer Aktien⸗Geſellſchaft, 
Lebens, Sterbekaſſen⸗, Unfalls, Haft⸗ 
pflicht, Nollsverſicherung, melden. 
Gutes Gehalt. Barproviſſonen, evtl. 
Reiſepeſen, Jahres ⸗Gratiſiaation. 
gebote unter V. 26 an Annoncen⸗ 
Expedition Invalidenbank, Königsberg 
in 8 


ündler 


geſucht: Feuerzeuge, Feuerſteine, neueſtes 
Syſtem, ee Verdienſt. Muſter gegen 
50 Pfg. in 

quelle. 


ri. warken. Billigſte Bezugs⸗ 
P.Girnus, 
Berlin, Saarbrückerſtr. 18. 


able, 


wie bekannt, jür getragene Kleidungs⸗ 

ſtücke, Möbel, Betten, Gold, Silber, ſowie 

ganze Nachläſſe die höchſten Preiſe. 

S. Naftaniel, Heiligegeinſtraße 6, 
Telephon 805. 


Als Kochfrau 


empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
Feſtlicht. Frau Jährling, Bäckerſtr. 37, 2. 
rauungen in Eagland 
besorgt Brock's 188, 9 Hammer- 
smith, London W., Gesetzauszug 50 Pig. 


Tr. 10. 


i 


Chorn, Sonntag den 12. Januar 1915. 


31. Jahrg. 


Deutſcher Reichstag. 
87. Sitzung vom 10. Januar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſch: Delbrück, Kraetke. 
Kleine Anfragen. 

Eine Anfrage des Abg. d (tr.) 
ebandelt den am 11. Dezember in Pforzheim ver⸗ 
nen Jeſuitenvortrag über das Thema. 
Die Wahrheit über den Jeſuitenorden. j 

Staatsfefretär Dr. Delbrück: Das badiſche 
Miniſterium des Innern hat den Vortlag ver 
boten, weil angenommen wurde, das religiðje Ge- 
biet müſſe berührt werden. Vom Standpunkt diefe? 
Annahme entspricht die Entſcheidung dem Bundes- 
ratsbeſchluß vom 28. November 1912. Die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob dieje Annahme ſelbſt zutkifft, 
ſteht nicht dem Reichskanzler ſondern dein zuſtän⸗ 
digen Landesbehörden zu. Es kann nicht in Ab⸗ 
rede geſtellt werden, daß die Entſcheidung für den 
vorliegenden Fall gegenüber der bisher in Baden 
geübten Praxis eine gewiſſe Verſchärfung darſtellt. 
Aber die Schwierigleit 95 die gleichmäßige Hant- 
habung der Vorſchrift liegt weniger in der Aus⸗ 
legung als vielmehr darin daß ihre Ausführung 
im Einzelfall ſich in der Regel auf vorbeugende 
Maßnahmen wird beſchränken müſſen. (Lachen im 
Air Da in den Vorſchriften des Geſetzes eine 
Strafandrohung fehlt, kommt es darauf an, wie 
der vorausſichtliche Inhalt des Vortrages zu be⸗ 
trachten x (Lachen im Ztr.) Wir erwarten, daß 
die Vorſchriften auch künftig ruhig und zurück⸗ 
haltend gehandhabt werden. (Lachen im Jtr.) 

Zur Aufrage des Abg. erner RE 
Bgg.) über die Ausländerfrage an den Hochſchulen 
betont ; 

Direktor im Reichsamt des Innern Lewald. 
Die Zulaſſung von Ausländern zu deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen gehört in das Gebiet der einzelſtaatlichen 
Zuſtändigkeit. Die Abſicht, eine reichsgeſetzliche Re- 
gelung herbeizuführen, beſteht nicht. 3 

Bur Frage des Abg. Hoch (Soz) über die 
zanni epidemie im 1. Bataillon des Eiſen⸗ 
bahn-Regiments in Hanau bemerkt a 
nigi Generaloberarzt Dr. Schultz: Es ift 
eingehend unterſucht worden, ob Anſauberkeit in 
der Küche die Erkrankungen veranlaßt haben könne. 
Es iſt aber feſtgeſtellt, daß dies nicht der Fall iſt. 
Wahrſcheinlich 15 der Krankheitskeim eingeſchleppt. 

ie Beratung der 

Dentſchriſt über die Beamtenorganiſation 
der Poft- und Telegraphenverwaltung wird fort- 
geſetzt. 

Aba. Kuckhoff (Bir): Nach der Denlkſchrift 
ollen keine neuen Beamtengruppen zwiſchen den 
öheren und mittleren wie zwiſchen den mittleren 
und unteren Beamten geſchaffen werden. Wir 
[neuen uns der Tüchtigkeit unſerer Poſtbeamten, 
eluuern aber die Benachteiligung der mittleren 
Beamten. Hofe Autoritäten haben anerkannt, daß 
die glatte Ablehnung der Wünſche der Oberpoſt⸗ 
aſſiſtenten dem Intereſſe des öffentlichen Dienſtes 
und dem des Reiches nicht entſpricht. Jit es rich: 
tig, daß in den einzelnen Oberpoſtdirektionen in 
verſchiedenen Maße Anwärter zum mittleren 
Dienſte sugeleffen werden? Jedenfalls jollten den 
Oberpoſtaſſiſtenten Zulagen von 300 Mark gewährt 
werden. ir wünſchen ein freundliches Verhält⸗ 
nis der Reichspoſtverwaltung zu den beſtehenden 
Beamtenorganiſationen. Iſt beabſichtigt, die gez 
obenen Unterbeamten weiter aufrücken zu laſſen? 
ie Gehaltsbezüge der Unterbeamten find zu er⸗ 
höhen. ; 

Abg. Bed- Heidelberg (ntl.): Wir ſollten un- 
ere zeamtenorganiſation allmählich in ſolche 
Bahnen leiten, daß ſie den preußiſchen Verhält⸗ 
niffen völlig entſpricht. Aber vorläufig jol ja eine 
anderweitige Organiſation noch nicht geplant fein. 
Immerhin müſſen ſich die jetzt vorhandenen Härten 
mildern laſſen. Verkenne man doch nicht den Am⸗ 
ſtand der heute herrſchenden Unzufriedenheit. (Sehr 
richtig! links.) Vor einer Durchſicht der Beſoldungs⸗ 
ordnung dürfen wir nicht zurückſchrecken, und wir 
ſind bereit, die entſprechenden Summen in den Etat 
einzuſtellen. (Bravo!) 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten. 
Mit dem Anfang des neuen Jahres beginnen 
auch die großen Feſtlichleiten am kaiſerlichen Hof 
in Berlin. Der Neufahrstag ſelbſt wurde wie 
üblich begangen. Nachdem das Kaiſerpaar am 
Morgen von Potsdam im töniglichen Schloß ange⸗ 
kommen war, vollzog ſich die feierliche Auffahrt der 
Botſchafter in ihren Staatskaroſſen. der Miniſter 
und Generale, der hohen Staats: und Hofbeamten, 
wie der Vertreter der geladenen Reſidenzſtädte. An 
den Gottesdienſt in der Schloßkapelle ſchloß ſich im 
Weißen Saal die Gratnkatton deff der 
verſammelten Herren unter Leitung = 997 5 
kämmerers Fürſten Solms⸗Baruth und Eil 5 er⸗ 
hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen 0 0 ulen 355 
Hierauf folgte der Empfang der Bo e 0 
kommandierenden Generale und Admirale, un 
kurz vor 1 Uhr erſchien der Kaiſer mit pita 
Söhnen im Zeughauſe, um die Weihe die Br 
Tiehenen Fahnen zu vollziehen und n 9 8 
ausgabe entgegenzunehmen. Abend Sn N 
lichen Opernhauſe Feſtvorſtellung, der 1155 N n 
paar und die Prinzen und Ringe ee 0 ar 
logen beiwohnten. Zur Aufführung gelag FE 
„Iphigenie in Aulis“ in der EN EERI 
Wagners, und der a ale r. Rich 
Strauß ſaß am Dirigentenpult. e 
Die See ehe der Hofoper, e 
Schauspielhaus, beſcherte feinen 925 1 99 
neuen Jahre den hübſchen Schwank „Det ee 5 
Leutnant“ von Richard Wilde und C. G. von Nog 


fein, der das Publikum in heitere Stimmung ver⸗ 


Wünſche der Oberpoſtaſſiſtenten, die je 
it Albeiten ausl. 


Abg. Dr. Oertel l(konſ.): Auch 


wir ſind für 
Beratung der Denkſchrift in der Budgetkommiſſion 
und gehen deshalb auf Einzelheiten nicht ein. Der 
Anerkennung für die Entwicklung unſerer deutſchen 


Poſt ſtimmen wir gern zu. Wir haben auch allen 
Grund, mit den Leitungen des Staatsſekretärs zu- 
frieden zu ſein. Die Beſoldungsordnung hat tat- 
ſächlich Härten geſchaffen. Sie ſollten womöglich 
beſeitigt werden. Die 300 Mark Zulage für die 
älteren Oberpoſtaſſiſtenten müſſen flüſſig gemacht 
werden; dafür werden wir den Staatsſekretär in 
liebenswürdig ſcharfer Weiſe zu gewinnen ſuchen. 
(Heiterkeit) Auch die Gehälter der Unterbeamten 
find zu erhöhen; dabei ift mir der Gedanke der Kin⸗ 
derzulage angenehm. Dieſer Gedanke ift ebenſo ge- 
fund wie der der Junggeſellenſteuer. (Heiterkeit 
und Zurufe.) Ich dachte im Augenblick nicht daran. 
daß auch der Staatssekretär Sunggejelle it. Aber 
wie ich ihn kenne, würde er die Junggeſellenſteuer 
gewiß mit Freudigkeit tragen. (Heiterkeit) Aber 
vom Scherz zum Ernſt. Bei der Junggeſellenſteuer 
und der a u müſſen wir einſetzen, wenn 
wir gewiſſen NE 0 Lohe Volksleben⸗ 
entgegenwirken wollen. Ihr Wohlwollen lenke ich 
erneut auf die Poſtagenten und Poſtverwalter. Der 
Zunahme der Poſt ehilfinnen ſtehe ich fkeptiſch 
gegenüber. Wir bekämpfen die Eheflucht der 
Männer und nehmen ihnen hier doch mindeſtens 
12 000 Stellen weg, die zur Begründung eines 
Haushalts führen könnten. (Sehr richtig!) Im gan- 
zen erſcheint uns die Beamtenordnung zweckmäß g; 
an ihr allzu oft zu ändern, kann nicht ratſam ſein. 
Die Unzufriedenheit der Beamten iſt vorhanden. 
Aber ſie iſt jg eine allgemeine menſchliche Tugend. 
(Heiterkeit.) Wir ſind mit dem Inhalt der Denk 
ſchrift einverſtanden, wollen aber die noch vorhan⸗ 
denen Härten beſeitigen. In dem Wohlwollen für 
unſere tüchtigen Poſtbeamten laffen wir uns von 
keiner anderen Partei in den „Schatten ſtellen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Hubrich (fortſchr.): Die Denkſchrift lei⸗ 
det an großer Scheu vor neuen Geſichtspunkten. 
Ganze Abſchnitte ſind aus früheren Denlſchriften 
übernommen. (Hört!) Daß die Beamten den ſtei⸗ 
genden Anforderungen des Dienites gerecht blei⸗ 
ben, zeigt jeder Tag. Das ſpricht aber nicht für die 
bisherige Done nung ſondern für den Geiſt, 
der die Poſtverwaltung beſeelt. Jedenfalls wird 
die heutige Perſonalordnung den Wünſchen der 
mittleren und unteren Beamten nicht gevecht. 

Abg. Frhr. v. Gamp (Rp.): Früher brachten 
die Stellenzulagen für teure Orte einen Ausgleich. 
Die Zulagen find gefallen und nun fol der Unter- 
beamte mit 1100 Mark auskommen. Die Land: 
briefträger mit ihrem ſchweren Dienſt ſollten nicht 
ſchlechter geſtellt ſein als die Beamten der Schaff⸗ 
nerklaſſe. Nachdrücklich unterſtützen wir auch die 

j t leider viel- 
fach mindeimertige N ren müſſen. 
Die Denkſchrift ſollte auch nicht jagen, daß die 
Eigenart des Poſtverkehrs keinen Raum für die 
von uns gewünſchten Zwiſchenſtufen in der Be⸗ 
amtenondnung biete. Erwünſcht ift ferner die er 
höhte Nutzbarmachung der Poſt für die Militär- 
anwärter und ehemaligen Offiziere. 

Staatsſekretär Kraetke: Ich freue m daß 
faſt alle Redner den Poſtbeamten ihre Aner⸗ 
kennung ausgesprochen haben. Das entſpricht auch 
meiner Auffaſſung. Ferner danke ich auch für die 
Zurückhaltung in der Kritit, die an der Denkſchrift 

eübt worden ift. Auf einzelne Anregungen und 

ngriffe will ich in der Kommiſſion naher ein⸗ 
gehen. Nur auf ein paar Außerungen muß ich 
gleidh eingehen. Ich kann weder anerkennen, daß 
bei den Avancementsverhältniſſen en be⸗ 
ſtehen, noch daß die Beamten nicht zu ihrem Rechte 
kämen. Wenn Sie einen Vergleich zwiſchen den 
Poft- und anderen Beamten machen und inbetracht 
rin welche Anjomwerungen wir an die Anwärter 
tellen, dann werden Sie zugeben, daß die Boit 
karriere nicht ſchlecht ift Die Denkſchrift hat nichts 
zu verſchleiern. Ich verwahre mich aber gegen die 
Kritik des Abg. Hubrich; ich halte eine derartige 
Kritik für unzüläſſig. Woher kommt der Mut, in 
der Verbandszeitung des Aſſiſtentenverbandes zu 
—— ͤ— ———— 
ſetzte, wenn er auch nicht beſonders Neues und 
Uberraſchendes bot. Es ift die alte Geſchichte von 
einem preußiſchen Leutnant und einer märchenhaft 
reichen amerikaniſchen Miß, die fih „aus geſchäft⸗ 
lichen Rückſichten“ bereits mit einem ebenſo reichen 
Landsmann verlobt hat. Das iſt natürlich nur der 
auch im Schwank nötigen Verwickelung zuliebe pe- 
ſchehen — denn wie ſollten ſonſt drei Akte zuſtande 
kommen! — und überflüſſig zu betonen, daß der 
Handel zu einem guten Ende kommt und die beiden 
Verliebten fih zum Schluß in die Arme sinken. Die 
Darſteller trugen nicht wenig zum Erfolg des 
Abends bei, beſonders Hanſi Arnſtädt als herzige 
und energiſche Miß Daiſy und Karl Clewing als 
widerſpenſtiger Leutnant. 

Weniger Glück hatten in den Kammerſpielen 
des Deutſchen Theaters die drei Akte „Fiorenza“ 
von Thomas Mann, die im letzten Jahrzehnt des 
15. Jahrhunderts in Florenz ſpielen und den Gegen- 
ſatz des finſteren Bußpredigers Savonarola zu den 
lebensfrohen Medizeern behandeln. Dem Ver⸗ 
faſſer fehlt die bildende Kraft des geborenen Dra⸗ 
matikers und ſeinem Stück das heiße Leben der 
Bühne. Man hörte ſchöne Worte und vermißte 
das innere und äußere Geſchehen; es war mehr 
eine bilderreiche Vorleſung über florentiniſche Re- 
naiſſance, als ein Schauspiel voll Bewegung und 
Spannung. Auch die ausgezeichneten Darſteller, 
Paul Wegener als Lorenzo, Mary Dietrich als 
Fiorenza, Lothar Koerner als Savonarola uſw., 
vermochten das ſchwache Stück nicht zu retten. 

Dagegen vermittelte das vierte Sinfoniekonzert, 
das Oskar Fried mit dem philharmoniſchen Orcheſter 


behaupten, die Verwaltung nütze das Examen aus. 
um die Aſſiſtenten durchfallen zu laſſen? Früher 
klang es in dem gleichen Organ ganz anders. An⸗ 
jere Maßnahmen können ſich nicht darum kümmern, 
ob ſie allen Teilen angenehm find. Für uns gelten 
allgemeine Geſichtspunkte. 

Abg. Dr. Werner⸗Gießen, (wirtſch. Vgg.): 
Über die Wünſche der Beamten ift der Stgatsſekre⸗ 
tär nicht genügend unterrichtet. In Beamtenkreiſen 
beſteht eine tiefgehende 1 enget, deren Ur⸗ 
ſachen wir nachzugehen haben. Die ſtetige Zurück⸗ 
Men der Militäranwärter ſollte in unſerm 
Milikärſtaat nicht möglich fein. enns nach den 
Sozialdemokraten ginge, hätten die Beamten wohl 
ſchöne Worte, aber nichts zu eſſen. (Zuſtimmung.) 

Abg. Windeck (Lahr J Die Verwendung des 
weiblichen Perſonals, das ſich im Telephondienſt 
bewährt hat, auch im Schalterdienſt wäre verfehlt. 

Abg. Werner Hersfeld (Reformp.): Die 
Klagen der unteren Poſtbeamten ſind nicht ohne 
Berechtigung. Fünf Achtel der Aſſiſtenten haben 
damit zu rechnen, daß ihnen ein weiteres Avance⸗ 
ment unmöglich At. 

Abg. Hubrich⸗Oberbarnim (roir. Bpt.): 
Wenn ben Staatsſekretär meine Kritik als unzu⸗ 
läſſig bezeichnet, jo betone ich mit aller Entſchieden⸗ 
heit, daß es nicht ſeine Sache iſt, darüber zu ent⸗ 
ſcheiden, was hier im Reichstage zuläffig und was 
unzuläſſig it, (Lebhafte Zuſtimmung links.), das 
iſt Sache des Präſidenten, der keinen Anlaß ge⸗ 
funden hat, dieſe Kritik zu rügen. Auch durch die 
allerſchärfſten Angriffe ſeitens des Staatsſekretärs 
werde ich mich nicht irre machen laſſen in meinem 
Bemühen, für die Beſſerſtellung der Poſtbeamten⸗ 
ſchaft einzutreten. (Lebhafter Beifall links.) 

Staatsſekretär Kraetke: Nach wie vor muß 
ich derartige Kritik als unzuläſſig bezeichnen. 
(Lärm links.) Es ift unguläſſig, eine Verwaltung 
u verdächtigen, als ob fie unlautere Mittel ihren 

eamten gegenüber gebrauche. (Erneuter Lärm 
links.) Seine Kritik erkläre ich nochmals für unzu⸗ 
läſſig. (Erneuter großer Lärm.) 

Präſident Dr. Kaempf: Der amtierende Vize⸗ 
präsident hat die Worte des Abg. Hubrich als zus 
läſſig betrachtet und iſt nicht dagegen einge⸗ 
ſchmitten. Ich muß dieſen Standpunkt des Vize- 
präſidenten Dove als vollſtändig begründet bezeich⸗ 
nen. (Lebhafte anhaltende Beifalls⸗ und Bravo⸗ 
rufe links.) 

Damit ſchloß die Debatte. Die Denkſchrift geht 
an die Budgetkommiſſion. 

Die Konkurrenzklauſel. 


Es folgte die erſte Leſung der Novelle zum 
Handelsgeſetzbuch (Konkurrenzklauſel). 

Staafsſekretär Dr, Lisco (unter anhaltender 
Unruhe im Haufe): In den Kreijen der Handlungs⸗ 
gehilfen wird ſeit längerer Zeit eine Anderung der 
Vorſchriften der Paragraphen 74 und 75 des Han⸗ 
delsgeſetzbuches befürwortet. Auch der Reichstag 
iſt dieſem Wunſche beigetreten. Anerkannt worden 
ih, daß mit der Konkurrenzklauſel bedeutender Miß⸗ 
e und den Gehilfen vielfach das fer⸗ 
nere Fortkommen weit über das berechtigte Inter⸗ 
eſſe des Prinzipals hinaus erſchwert wind. In Zu⸗ 
kunft ſoll die Konkurrenzbeſtimmung nur angewen⸗ 
det werden, wenn eine unbillige Erſchwerußg des 
Fortkommens des Gehilfen ausgeſchloſſen iſt. Auf 
Biene 3 Jahre darf ſich die Beſchränkung nicht 

recken. 

Darauf wird die Weiterberatung auf Sonn⸗ 
abend 12 Uhr pünktlich vertagt. Außerdem Jugend⸗ 
gerichte. Schluß 6% Uhr. 
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Haus und Küche, 


Jeden Tag Gemüſe auf dem Ti ſch. Der 
praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau möchte dazu 
beitragen, daß möglichſt in jedem Haushalt täglich Gemüſe 
auf den Tiſch kommt. Er ſetzt als Belohnung für die⸗ 
jenigen Hausfrauen, die ihm bis zum 1. Dezember 1913 


eine möglichſt abwechslungsreiche Aufſtellung leicht herzu⸗] $ 


ſtellender Gemäfegerichte für den einfachen bürgerlichen 
Haushalt einſenden, 600 Mark in Preiſen aus. Diejenigen 
Hausfrauen, bei denen täglich Gemüſe auf den Tiſch 
kommt, haben alfo eigentlich nichts weiter nötig, als das 
— ——— ——— — 
veranſtaltete, den Muſikfreunden eigenartige Ge- 
nüſſe. Der Abend erhielt ſein Gepräge durch die 
erſte Vorführung zweier problematiſcher Werke. 
Den Anfang machte eine Suite aus Buſoris Oper 
„Die Brautwahl“, die durch ihre merkwürdigen 
Farbenmiſchungen und zeitweilig durch ihren gro⸗ 
tesken Humor feſſelte. Die zweite Neuheit bot der 
bekannte Dirigent ſelbſt mit ſeiner Muſik zu dem 
Gedicht „Der Auswanderer“ von Emil Verhaeren. 
Die Verſe wurden von Tilla Durieux mit reifer 
Kunſt geſprochen, und trotz mancher Extravaganzen 
weiß der Komponiſt den großen Zug zu wahren 
und den wuchtigen Rhythmus festzuhalten. Immer 
zeigt fih die ſicher geſtaltende Hand des hervor. 
ragenden Muſikers. Einen hübſchen Liederabend 
e Maria Freund am Montag im Beerhoven⸗ 
aal, wobei namentlich die Kindertotenlieder, vier 
indiſche Lieder in der berſetzung von Wilbrand 
und einige franzöſiſche Lieder großen Beifall fanden. 

Auch das „wiſſenſchaftliche Theater der Urania“ 
bringt ſeinen zahlreichen Freunden wieder manches 
Neue und Anregende. Großen Beifall fand die 
Vorführung „Paris und die Königsſchlöſſer von 
Verſailles“, die in den erſten Tagen des Jahres 
zur Darſtellung kam. Sie wurde abgelöft durch den 
Vortrag des Reichsfreiherrn von Binder⸗Krieglſtein, 
der vor kurzem aus Tſchataldſcha zurückgekehrt iſt 
und über ſeine Kriegserlebniſſe und Beobachtungen 
aus den türkiſchen, albaniſchen, montenegriniſchen 
Feldlagern während der letzten Jahre berichtete. 
Dieſer Vortrag „Zwiſchen Kreuz und Halbntond“ 
wurde durch zahlreiche Lichtbilder nach eigenen Auf⸗ 
nahmen erläutert. 


ganze Jahr hindurch hierüber genaue Aufzeichnungen zu 
machen und fie einzuſenden. Tüchtige Hausfrauen, die 
ſich für das Preis⸗Ausſchreiben intereſſieren, können ſich 
die Nummer, in dem es abgedruckt iſt, unberechnet und 
portofrei zuschicken laffen vom Verlag des praktiſchen 
Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau zu Frankfurt a. O. 


Xun und Wiſſenſchaft. 


Ausſendung einer Hilfserpedition nach 
Spitzbergen. Aus Spitzbergen war gemeldet 
worden, daß eine Expedition zur Rettung der 
Teilnehmer der deutſchen Spitzbergen⸗Expe⸗ 
dition von Advents Bay nach Milde Bucht 
abgehen werde. Daraufhin hat das norwegi⸗ 
ſche Miniſterium des Außern nach Spitzbergen 
telegraphiert, die norwegiſche Regierung ga⸗ 
rantieve die Ausrüſtungskoſten einer derarti⸗ 
gen Expedition. Auch der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Chriſtiania ſtand das Miniſterium 
des Außern in dieſer Angelegenheit zur Seite. 
Die deutsche Regierung hat der norwegiſchen 
Regierung für die unternommenen Schritte 
ihren Dank ausgeſprochen. Sachverſtändige 
bezeichnen es augenblicklich als unmöglich, von 
Norwegen eine Hilfsexpedition auszuſenden. 
— Auch in Deutſchland ſoll eine Hilfsaktion 
für die Spitzbergenexpedition eingeleitet wer- 
den. Zu dieſem Zweck werden die Mitglieder 
des Ehrenkomitees für die deutſche arktiſche 
Expedition zu einer Sitzung zuſammenberufen 
werden, in der Mittel und Wege für eine 
ſchnelle Hilfe beraten werden ſollen. Dem 
Ehrenkomitee gehören eine große Reihe her⸗ 
vorragender Perſonen an; ſo Generaldirektor 
Ballin⸗Hamburg, Profeſſor Dr. von Drygalski, 
der Leiter der erſten deutſchen Südpolarexpe⸗ 
dition, Präſident der Reichsbank Geheimrat 
Havenſtein und die Geheimräte Hergeſell und 
Dr. Lewald, jowie Major von Parſeval. Fer- 
ner zählen zu dem Ehrenkomitee eine Reihe 
hoher Militärs. 


Stadtverordnete und Stadträte auf 
der Anklagebank. 


(Zweiter Tag.) 

j í Ratibor, 10. Januar. 

In der fortgeſetzten Verhandlung des Prozeſſes 
wegen der umfanı fle Ane bet der Pro⸗ 
vinytal⸗Heil⸗ un flegeanſtalt Rybnik wurde 
als erſter Zeuge Landesrat Schöltſchel ver⸗ 
nommen, der Dezernent für die ſchleſiſchen Anſtalten 
iſt und aufgrund der een über 80 Zeugen we⸗ 
Si der Unregelmäßigkeiten vernommen hat. Der 


euge hat ermittelt, daß der Angeklagte Pendant 
schmidt eine ſehr maßgebende Stellung inne 
atte. Schmidt leitete den geſamten Kauf und 
tertaut ſelbſtändig. Weiter hat der Zeuge felt- 
geſtelll, daß Schmidt ſelbſt der Venfaſſer einiger 
Artikel in der Oberſchleſiſchen Volksſtimme war, 
die ſchwere Angriffe gegen die Anſtalt enthielten. 
Nachdem Schmidt feines Amtes entſetzt war, brachte 
die Arſialtsjagd 410 Mark ſtatt früher 48 Mark, 
die Fichnutzung 700 Mark ſtatt früher 39) Mark. 
— Zeuge Dr. Elias, Oberarzt der Anſbelt ha: 
aufgrund einer Anzeige ebenfalls Ermiitelungen 
über Schmidt und 31 5 angeſtellt. Es ſeien auch 
mehrere Perſonen zu ihm gekommen mit dem Er⸗ 
ſuchen, die Sache totzuſchweigen und keine Anzeige 
zi mac en. — Auf die Frage des Verteidigers Dr. 
ienpınhagen muß der Zeuge zug ben, daß 
er von den Lieferanten, ſowie von Schmidt und der 
Küchervorſteherin Giler größere Geldbeträge gtz 
liehen habe, von letzterer gegen Zinſem, das fei 
aber nur in der erſten Zeit ſeiner Tätigkeit ge⸗ 


Auch die vielen Vergnügungsſtätten, in denen 
die leichtere Muſe herrſcht, warten für den erſten 
Monat des Jahres 1913 mit einem neuen Pro⸗ 
gramm auf. Im Wintergarten kann man neben 
allerhand überraſchenden Kunſtſtücken Miß Sumiko 
bewundern, die erſte Japanerin, die europäiſche 
Geſangskultur hat, und ins Apollotheater ijt der 
bekannte Operettenkomponiſt Leo Fall mit ſeinem 
Altwiener Singspiel „Brüderlein fein“ eingezogen. 
Das Metropol⸗Theater hat ſich in Otto Reutter 
und ſeinen luſtigen Kuplets eine neue „Anziehungs⸗ 
kraft“ geſichert. Daß das Ausſtattungsſtück „Chauf⸗ 
feur — ins Metropol!“ allabendlich noch volle 
Häuſer macht, ift ſelbſtverſtändlich. 


Im „Gebrüder Herrnfeld⸗Theater“ kann man 
ſich an den Poſſen „Wüſtenmoral“ und „Die Alpen⸗ 
brüder“ ergötzen, in denen Anton und Donat Herrn⸗ 
feld die Hauptrollen ſpielen, und ebenſo verſprachen 
die Novitäten in den „Folies Caprices“ einen ver⸗ 
gnügten Abend. Auch die Kabaretts haben ſich die 
bewährteſten Künſtler und Künſtlerinnen des 
Brettls geſichert, und der Zirkus Buſch wie der 
Zirkus Albert Schumann bieten ihren Beſuchern 
viel Neues und Sehenswertes. Im Zirkus Buſch 
macht zurzeit neben der glänzenden Pantomime 
„Sevilla“ ein Mann, der anſtelle des Magens ein — 


Baſſin im Leibe trägt, in das er zahlloſe Fröſche 


und Goldfiſche hineinſpazieren läßt, um ſie dann 
unverſehrt wieder ans Tageslicht zu befördern, 
Furore. So ift in Berlin augenblicklich Hochſaiſon, 
und wer die Abwechſelung liebt, wird wahrlich 
nicht in Verlegenheit geraten. 
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weſen. — Geheimer Sanitätsrat Dr. Zander iſt 
ſeit Beſtehen der Anſtalt leitender Arzt und Di⸗ 
rektor. Er ſchildert den Angeklagten Schmidt als 
einen ſehr tätigen und verſtändigen Beamten und 
will nicht glauben, daß er ſich mit Bewußtſein Un⸗ 
vedlichtkeiten hat zuſchulden kommen lassen. Die 
schlechten Erträge der Wirtſchaft führt der Zeuge 
auf die Seuchen im Rindviehſtalle und die ſchlechten 
Ernten zurück. Die Geſchäftsverbindung der Liefe⸗ 
vamten mit der Anſtalt hält der Zeuge für eine 
wandsfrei. Der Zeuge gibt zu, daß er ſelbſt einmal 
ein Weihnachtsgeſchenk von einem Lieferanten er- 
halten habe, das er aber ſofort wieder zurückſchickte. 
— Schlachthoftierarzt Dr. Bryſch hat die Beob⸗ 
achtung gemacht, daß von den Schweinen, die in 
die Anſtalt geliefert wurden, Abſchnitte gemacht 
wurden und hat dies den Fleiſchern verboten. Die 
gleiche Beobachtung bekundet Fleiſchermeiſter 
Macholetz. Die Felle von Kälbern aus der An⸗ 
ſtalt waren von Prima⸗Tieren und hatten einen 
Wert von 36 Mark, während der betreffende Ein- 
nahmepoſten auf 5,50 Mark lautete. — Zeuge An- 
ſtaltsarzt Dr. Fünfſtück hat auf die Gerüchte, 
daß ſo manches nicht richtig ſei, einmal „gründlich 
hinter die Gardinen geblickt“ und feſtgeſtellt, daß 
das Eſſen nicht einwandfrei war. Die Semmeln 
und das Brot von der Fixma Leuchter ließen ſehr 
zu wünſchen übrig, auffalbend ſchlecht war die von 
Leuchter gelieferte Butter. Der von den Arzten be⸗ 
antvagten en ſetzte Schmidt heftigen 
Widerſtand entgegen. Die Koſt für die arbeitenden 
Kranken ſei nur gerade ES ausreichend ge⸗ 
weſen. Auffallend kam es ihm vor, daß der Landes⸗ 
rat Gierich⸗Breslau mit dem Lieferanten Leuchter 
zinen recht intimen Verkehr pflog. Bekannt fei 
ihm auch, daß Schmidt ſeine Günſtlinge für billige 
Angebote durch Verkauf von billigem Vieh ent⸗ 
ſchädigte. Die Reviſionen der Landesverwaltung 
feien nur ſehr oberflächlich erfolgt. Von Breslau 
aus kam ſehr Bin eine Reklamation. Der Zeuge 
hat bei dem Direktor Baſchwerde über die M.E- 
ſtände in der Anſtalt geführt, Abhilfe ſei aber nicht 
an — Oberpflegerin Adameck pflegte eine 
Klaſſenpatientin, die ſich für eigenes Geld ein Tuch 
kaufen wollte. Der Angeklagte Schmidt beſtimmte. 
daß der Ankauf nur bei einem ganz beſtimmten 
Kaufmann geſchehen dürfe. Zum Zeugen Viktor 
Schäfer hat der Angeklagte Fleiſchermeiſter Zi⸗ 
Bis gejagt, er habe billig eingekauft, falle er þer- 
ein, damn müßten andere auch ſpringen, denn er 
habe es ja nur von anderen gelernt. — Zeuge 
Stadtrat Dr. Schön hat den Angeklagten Schmidt 
aufgefordert, ſeine Ehrenämter im Stadtparlament 
niederzulegen, weil er eine nicht ganz reine Waſte 
habe. — Zu dem Rechtsanwalt Hanraths hat 
der Vorzeuge Dr. Schön geäußert, daß er mit 
Schmidt nicht mehr in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zuſammenſitzen wolle. Dr. Hanraths hat 
davon dem Bürgermelſter Günther Mitteilung ge- 
macht mit der Bemerkung, daß Schmidt ſeine in 
ämter niederlegen müſſe, widrigenfalls die Hilfe 
des Regierungspräſidenten in Anſpruch genommen 
werden müßte. Darauf dann Schmidt die 
Ehrenämter niedergelegt. Auch ihm, dem Zeugen 
jei bekannt, daß Schmidt die Artikel in der Ober- 
ſchleſiſchen Volksſtimme verfaßt und hineinlanciert 
habe. — Direktor der Heilanſtalt Leubus Dr. D i n- 
ter, früher Anſtaltsarzt in Nybnik bekundet, daß 
Schmidt mit dem Sen ionsheomien aus Breslau 
und dem Buchdruckereibeſitzer Bartels in Rybnit 
e umternahm. Der enge hat auch die 
von Bartels gelieferten vergilbten Gebetbücher ge⸗ 
ſehen. — Der frühere Wirtſchaftsinſpektor Wo⸗ 
detzki mißt die Schuld an den ſchlechten Wirt⸗ 
ſchaftserträgen der Aaſtalt allein Schmidt bei, der 
unnötige egenſtände einkaufte, während die 
Schilfſtreu der Anſtalt für Spottpreiſe an Private 
veiſchleudert wurde. — Dem früheren Inſpektor 
Lux find die niedrigen Getreidepveiſe aufgefallen, 
die der Angeklagte Schultzik zahlte. Dagegen 
waren die bei Schultzik gekauften Futtermittel be- 
deutend teurer als bei anderen. — Frau Fleiſcher⸗ 
meiſter Wiltſchock gibt zu, der Tochter des An⸗ 
geklagten Schmidt ein Hochzeitsgeſchenk im Werte 
von 30 Mark gemacht zu haben. Die Behauptung 
Schmidts, er habe das Geſchenk zurückgeſandt, ſei 
unwahr. — Die Kaufleute Schindler und 
Mannaberg ſandten ebenfalls Weihnachts⸗ und 
Hochzeitsgeſchenke. — Zeuge Kaufmann und Stadr⸗ 
rat Siegmund hat den Angeklagten Schmidt 
nach deſſen Krankheit beſucht und dabei eine 
Flaſche Wein vorgeſetzt erhalten, deren Qualität 
ſehr gering war. Der Zeuge hat deshalb an 
Schmidt mehrere male einige Flaſchen guten Weins 
eſandt. — Der Zeuge Eugen Leuchter, der 
ühere Hauptlieferant der Anſtalt, verweigerte 
in der Hauptſache 15 Ausſage. Im übrigen 
führe ſein Bruder Alexander hauptſächlich das Ge⸗ 
ſchäft. An Einzelheiten könne er ſich nicht mehr 
erinnern, da er ſchwer leidend fei. — Der Bruder 
Alexander Leuchter bekundet, bo er der 
Anſtalt jährlich für etwa 20 000 Mark ren ge⸗ 
liefert habe. Der Angeklagte Schmidt bekam mo⸗ 
natlich 5 bis 8 Kilogramm Butter, 24 Brote u. a. 
m. gratis. Als ihm die Lieferung entzogen wurde. 
hörte er auch mit den Gratifikationen auf. Die 
Bevorzugung der Firma ſei nicht durch unreelle 
Manipulationen erfolgt, er habe immer gute Waren 
geliefert. Dagegen behaupten einige Zeugen. 
daß die Butter in vielen Fällen direkt ſchlecht war. 
— Der Zeuge Hermann Müller lieferte der An⸗ 
ſtalt jährlich 800 Hektoliter Bier, will aber an 
Schmidt keine Zuwendungen gemacht haben. 
Zum Schluſſe der ameisa gme bekundete 
ein Handlungsgehilſe Rospleſch, ein Angeſtell⸗ 
ter des Angeklagten Schäfer, er habe 1 2 
obachtet, daß die Anzahl der beſtellten Glüh: 


ſtrümpfe nicht geliefert worden ſei. Bäckermeiſter 
Viehweg⸗Ratibor erklärt, es fei üblich, daß 
die Kunden Gratifikationen bekommen. Damit war 
die Beweisaufnahme beendet. 

Der Staatsanwalt Walten betrachtete 
den Angeklagten Schmidt, wie er 
EFT... S 


in feinem 


Q 


Auf dem Habsheimer Flugplatz in der Nähe 
von Mülhauſen im Elſaß wurde von dem Flie- 
ger Faller auf einem Aviatik⸗Doppeldecker 
(Militärtyp) ein neuer Weltrekord aufgeſtellt. 
Er flog mit fünf Paſſagieren eine Stunde 
ſechs Minuten fünf Sekunden. Das Geſamt⸗ 
gewicht der ſechs Perſonen betrug 419 Kilo⸗ 


8 — = 
Ein neuer Weltrekord im Paſſagierflug. 


x 


gramm ohne Betriebsſtoffe. Wenige Tage 
vorher hatte er einen noch glänzenderen Re⸗ 
kord aufgeſtellt. Mit ſieben Paſſagieren flog 
er 6 Minuten 49 Sekunden lang. Die Paſſa⸗ 
giere wogen 532 Kilogramm, die erreichte 
Durchſchnittshöhe betrug 25 Meter. 


Plädoier ausführte für überführt der paſſiven Be- 
ſtechung und der Untreue Es jei bewieſen, daß 
Offerten von Leuten, denen er nicht günſtig war, 
unberückſichtigt blieben. Zweifellos ſeien die Butter 
von Leuchter und die Gebetbücher von Bartels 
ſchlecht geweſen, die Kartoffeln von Leuchter ver 
fault, die Heringe und der Kaffee ebenfalls von 
geringer Qualität. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen Schmidt eine Gefängnisſtrafe von fünf Mo⸗ 
naten wegen Untreue erner ſei Schmidt der 
paffiven Beſtechung überführt. Obwohl hier eine 
Zuchthausſtrafe am Blase wäre, beantrage er doch 
die Zubilligung mildernder Umſtände und eine Ge⸗ 
ſamtſtrafe von einem Jahr drei Monaten Gefäng⸗ 
nis bei ſofortiger Verhaftung wegen Fluchtver⸗ 
dachts. Gegen Fleiſchermeiſter Zibis beantragte 
der Staatsanwalt wegen Ai we 3000 Mk., 
megen Beſtechung 300 Mart, wegen Betruges 30 

„gegen Großkaufmann Axronade wegen Be- 
ſtechung 300 Mark, gegen Stadtrat Schult t 
ebenfalls wegen Beſtechung 300 Mark Geldſtrafe. 
Den Angeklagten Schäfer beantragt der Staats⸗ 
anwalt wegen Mangels an Beweiſen freizuſprechen. 
— Die Verteidiger bemühen ſich in ihren 
Sea nachzuweiſen, daß den Angeklagten eine 
Schuld nicht nachgewieſen jei. Justizrat Mam- 
roth ſprach ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
der Staatsanwalt die Anklage gegen Aronade 
überhaupt aufrechterhalte. 

Das Urteil ſollte heute, Freitag. Mittag ge⸗ 
ſprochen werden. Der Zuhörerraum war dicht ge⸗ 
uar Nach Beginn der Sitzung machte jedoch der 

en die Mitteilung, daß der Hauptange⸗ 
klagte Schmidt in dem Hotel, in dem er Quat- 
tier genommen habe, ſchwer erkrankt dar⸗ 
niederliege Der Gerichtshof beſchloß. eine Zeit 
lang zu warten, ob Schmidt doch noch verhand⸗ 
lungsfähig werden würde. Das war aber nicht der 

all Zwei Arzte, die Schmidt behandelten, er- 
lärten dem Vorſitzer, daß der Patient ſchwere 
Herzkrämpfe bekommen habe, fein Zuſtand fei nidi 
unbedenklich Unter dieſen Umſtänden beſchloß der 
Gerichtshof, das Urteil bis morgen Vormittag 10% 
Uhr auszuſetzen. Es ſoll verſucht werden, 
Schmidt an Gerichtsſtelle zu bringen. 


Mannigfalliges. 


(Selbſtmord) Erſchoſſen hat ſich am 
Donnerstag Vormittag in ſeiner Wohnung 
der Oberleutnant im 51. Infanterie-Regi⸗ 
ment Ulbrich von Schkopp in Breslau. 
Der Beweggrund ſoll in materiellen Sorgen 
zu ſuchen ſein. 

(Die Reichsdisziplinarkammer) 
verurteilte den Poſtinſpektor Döring aus 
Steglitz wegen Dienſtvergehens zur Straſver— 
ſetzung und Herabminderung des Einkom⸗ 
menus um ein Fünftel. Nach der Urteils⸗ 
begründung handelte es fid um Verfehlun⸗ 
gen, die nicht auf dem Gebiete ſtrafbarer 
Haudlungen liegen, ihn aber zur Bekleidung 
der Stellung eines Aufſichtsbeamten als un⸗ 
geeignet erſcheinen laſſen. i 

(Ein Steckbrief hinter dem 
flüchtigen Notar Dr. Becker) iſt 
nunmehr durch die Hamburger Staatsan⸗ 
waltſchaft wegen qualifizierter Urkundenfäl⸗ 
ſchung erlaffen worven. In dem bereits er- 
wähnten Schreiben Beckers an die Staatsan⸗ 
waltichait, in dem er feine Straftaten einge— 
ſteht, erwähnt er, daß es ihm zu beſonderer 
Genugtuung gereiche, daß er keine kleinen 


Leute betrogen habe, ſondern nur Großkauf⸗ 
leute und Bankiers. Das ſcheint aber nicht 
der Fall zu ſein, denn es melden ſich jetzt 
viele Bauern, die durch Dr. Becker ſehr arg 
geſchädigt worden find. Er hat ihnen Grund: 
ſtücke abgekauft, ſpätere Zahlungen verſpro— 
chen, aber die Grundſtücke dann fofort zu 
Geld gemacht. U. a. hat er auch eine Dame 
um 150 000 Mark geſchädigt, indem er ihr 
Hypothekenbrieſe mit gefälſchten Ziffern ver⸗ 
kaufte. Ein Makler verliert 167 000 Mark. 
Bis jetzt ift man Defraudationen von einer 
Million Mark auf die Spur gekommen. 

(Zuſammenſtoß eines Auto⸗ 
mobils mit einem D-Zug.) Am 
Freitag Abend um 6 Uhr fuhr 
res Laſtautomobil der Brauerei Mark aus 
Hamm auf der Bahnſtrecke Hamm-⸗Ah⸗ 
len durch die geſchloſſene Barriere direkt 
auf den durchfahrenden Berlin⸗Kölner D⸗Zug. 
Zwei Infaſſen des Automobils ſprangen 
rechtzeitig ab und blieben unverletzt, der 
Chauffeur erliit einen Beinbruch. Das 
Automobil wurde vollſtändig zertrümmert 
und die Maſchine des D⸗Zuges eutgleiſte. 
Die Strecke iſt zurzeit noch geſperrt. Der 
D-Zug wurde nach Ahlen zurückgeholt; Per⸗ 
ſonal und Paſſagiere des D-Zuges blieben 
unverletzt. 

(Der Lehrling als Raubmör⸗ 
der.) Der 16 jährige Raubmörder Her⸗ 
mann Petzold in Plauen hat dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter gegenüber ein Geſtänduis ab⸗ 
gelegt, daß er ſeinen Lehrkollegen Gade des⸗ 
halb ermordet und beraubt hat, um Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von 20 Mark zu decken, 
die er als Kaſſierer des katholiſchen Jüng⸗ 
lingsvereins begangen hat. Der Bube 
zeigte keine Reue üher feine Tat und hat 
die erſte Nacht im Gefängnis feſt und ruhig 
geſchlafen. Erft als er zur Sektion feines 
Opfers geführt wurde, fing er an zu heulen. 
Es iſt ſeſigeſtellt worden, daß er ſchon früher 


im Geſchäſt feines Lehrherrn wiederholt 
kleine Unredlichkeiten begangen hat und ein 
ſehr durchtriebener Schlingel war. Er foll 


durch Schundlektüre, Indianergeſchichten und 
dergl. auf die Bahn des Verbrechens gelrie⸗ 
ben worden fem. Sein Opfer hat er da» 
durch in den Keller gelockt, daß er ſagte, er 
habe dort einen ſchönen Indianerſchild 
jteßen, den er ihm zeigen wollte. 

(Verhaftung eines ungetreuen 
Bücherreviſors.) In Duisburg wurde 
der Biicherrevifor Harry Lampmann verhaſ⸗ 
tet. Er hatte als Konkursverwalter beim 
Konkurs der Firma Godefroid gegen 52 000 
Mark neruntreut. 

(Die Fliegerhalle bei Wies⸗ 
baden) iſt niedergebrannt. Es wird ange⸗ 
nommen, das Feuer ſei durch Obdachloſe ver⸗ 
anlaßt, die dort nächtigen wollten. 

(Abgekürztes Gratulationse 
verfahren.) Direktor Gregor 


ein ſchwe⸗ ® 


von der !faufsftellen. 


Wiener Hofoper hat eine originelle Form 
für feine direktorialen Neujahrswünſche "ges 
juuden. Um den zeitraubenden Neujahrs⸗ 
gratulationen des Euſembles zu entgehen, 
erließ er ſchon drei Tage vor Neujahr am 
ſchwäͤrzen Brett der Oper eine ſeiner Wer: 
ordnungen, die ihn in Wien ungefähr io po- 
pulär gemacht haben, wie Herrn von Jagow 
feine Polizeidekrete in Berlin. Sein Neu: 
jahrsbefehl hieß laut „Frank. Ztg.“: „Ich 
nehme an, daß mir die Mitglieder der Hof- 
oper zu Neujahr gratulieren werden. Ich 
danke ihnen allen dafür und erwiderte ihre 
Giückwünſche aufs herzlichſte!“ Dann ſetzte 
er ſich in den D-Zug unv ſuhr nach Berlin. 

(Diebſtahl in einem bayeri⸗ 
ſchen Schloſſedes Prinzregenten.) 
Der „Budapeſti Hirlap“ meldet, daß Ein- 
brecher aus dem Sarvarer Schloſſe des 
Prinzregenlen Ludwig von Bayern wertvolle 


Antiquitäten und Schmuckſtücke geraubt 
haben. 
(Eine Schiffskataſtrophe) hat 


ſich auf dem Merſey zugetragen. Ein Dampfer 
rammte den Fiſchdampfer „Fleetwing“ und 
den Schleppdampfer „Beta“, die ſofort ſan⸗ 
ken. 12 Mann der Beſatzung ſind ertrunken, 
während 4 gerettet werden konnten. 
(Die alkoholgegneriſche Be⸗ 
wegung in Japan.) Das neue Minſſte⸗ 
rium in Japan hat einen Geſetzentwurf aus» 
gearbeitet, der den Vekauf von Alkohol an 
Minderjährige unter ſchwere Strafe ſtellt. 
Der Wirt, der Spirituosen an ſolche Perſonen 
verkauft, foll einen Monat Gefängnis ers 
halten. Die Strafe kann im Wiederholungs⸗ 
fall bis auf ſechs Monate geſteigert werden. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 11. Januur. Der Abzug vom hiefiren Lager 
in bieſer Woche war recht lebhaft. Namentuch waren es 
Rußland und Polen. welche grußere Poſten aus dem Markte 
nahmen. armouth⸗Heringe gehen ſtark auf die Neige. 
Beſonders Parmouth⸗Matties find jehr gut gefragt und ift 
«ierin bereits eine Knappheit zu verzeichnen. Die hieſige 
Marktlage iſt günſtig zu nennen und die Preiſe haben uch 
weiter beſeſtigt. Man notiert heute per ganze Tonne verzollt, 
wie 1 Eromularge-Jhlen 39, Crownu-⸗Matties 43, Crowne 
Viarfulls 48, Crown- Fulls 50, hollandiſche kleine Voll in 
Scholtentonnen 40, holländiſche Prima Voll in Schottentonnen 
42, Yarmouth-Maities 40. Parmouth⸗Matſulls 42, Par- 
mouth-Fulls 44 Mk. Halbe Tonnen 2 Mt. per % Tonne 
mehr. 


erlernen Sie ſent am leich jo wie der Ausländer 
teſten. billigſten und be= | jprechen. Die zwingende © 
gqnemſten aufgrund der Logik der Erklärungen 
weltberühmten Unter ⸗ macht das Studium nach 
richtsbrieſe nach der Wies dieſen Unterrimtsbrieſen 
Š ıhode Tonſſainl⸗Langen⸗ zum Vergnügen und 
icheids für den Selbſt⸗ führt zum ſicheren Wes $ 
unterricht. Die Briefe Tür herſchen. Außer Molniſch S 
die polniſche Spra e bes erſchienen für Engliſch. 
ginnen jveben zu er⸗ Franzöſiſch, Jtaneniſch. 
E icheinen. — Die Methode Niederländiſch, Rumä⸗ 
Touſſaint⸗Laugenſcheidt | nijd, Ruſſiſch, Spaniſch, 
i von Autoriläten auf Schwediich, Ungariſch, 
dem Gebiete der Sprach: Aligriechiſch, Deulſch. — 
wiſſeuſchafft bearbeitet Verlangen Sie unſere 
und lehrt — ohne Wors reichilluprierte, mit zahl⸗ 
hkenntniſſe vorauszuſetzen reichen Sarien ausge⸗ 
— von der erſten Stunde | itatiele Broſchüre Frems: 
an das geläufige Spre⸗ de Sprachen und ihre 
chen, Schreiben, Leſen Erleruung“ ſowie Em⸗ 
und Berjiehen fremder führung Nr. 116 in den 
Sprachen. Die muſter⸗ Unterricht der Sie inter⸗ 
gilige Ausſprachebe⸗ eſſierenden Sprache. Die 
zeichnung der Methode Zufendung erfolgt voll⸗ 
Touſſain!l⸗Langenſcheidt ftandig kostenlos. Schrei⸗ 
arantiert dafür, daß ben Sie heute noch eine 
ie die Sprache genan Poſtharte an die 7 


Langenscheidt 


i ſche Berlagsbuhhandlung (Brof. G. Langenſcheidt) 


Berlin Schöneberg Bahnuraße 29 30. É 
TER IDEE SEEN FINN TTETZTE TREE 


Es if vollkommen ausgeſchloſſen, daß 
bei dem Perfahren, dem Kaffee Hag, der 
koffeinfreie Bohnenkaffee, unterworfen ift, 
irgendwelche fremdartigen Stoffe in das 
Produkt übergehen. 


Geh. Med.⸗Rat Prof. Dr. Erich Harnack, Halle. 
(Deutſche Mediz. Wochenſchriſt 1909, Nr. 6, Seite 254.) 


Unwidertuflicch am Mintwoch den 15. Januar findet 
die Gewinn zlehung der Kösliner Lotterie 
itatı Es kommen 4171 Gewinne im Werte von 
60 000 Mt., darunter Haupigewinn A 15 000, 7500 Mk. 
x. zur Verloſung. Lofe à 1 Mk. zu haben bei 
Leo Wolff, Königsberg i. Pr. und in allen Bers 
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Engländerin 


erteilt 


engl. und franz. Unterricht. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


werden auch außer dem Hauſe billig 


friſiert und anduliert. 


Waliy Rartel, Gerechleſtraße 9, 2. 


Stanzölinien Unterricht: 


erteilt Kugenie Gouvernen. 
Näheres Coppernikusſir. 7, 2. 


Streuet 


ögeln Futter! 


den Y 
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Mitai als Buchhalter, Sekretär, 

Stellung Verw. erhält man nach 

s ə 2—3 monatl. gründl. Kurjus. 

Proſp. frei. Bish. 15 0 Beanie ausgeb. 
Dir. Er li St ner., Leipzig-Li. 104. 
Für mein Photographiſches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſuch t. 
Ateljer Bonath, 


Jüngere 


Buchhalterin 


zur Aushilſe geſucht. Angeb. unter A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

7 Röchinen. Stuben 
Empfehle ° mädchen. Mädchen für 
alles, mit recht guten Zeugniſſen. Josei 
Helsig, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
miller, Thorn, Bäckerſtraße 23. 


Auſwartung 


verlangt Fiſcherſtr. 36. 2, r., 2. Cing. 


* 


Del l. DOPOLNI e 


— 


iA ers — < 149 
5 gibt ohne Burgen, yael, reen, 
tul Ratenrückz., feit 1891 

0 beſteh Firma Schalz, Berlin 


SW. 30. Kleuzbergütr. 21 


* un jedermann auch 
Bar Geld gegen Ratenrüdzahl. 
reell, diskiet und 


[enell verleiht Cari Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113a. Auskunft 
koſtenlos. Pioviſton erit bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


12 — 10000 Mall 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der Bromberger Borftadi 
gelegen, gejuc t Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
6 l gibt ohne Bürgen, ſchnell, reell, 
E tul. Rutenrüdz. feit 1891 beſieh. 
Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz 
bergitraße 21. Rückporto. 


fi 000 Mk auf ein ländl. Geſchäfts⸗ 
ll. grundſtück zur ſicheren 
Hypothek vom 1. Februar 1919 geſucht. 


Angebote unter G. Z. 100 an die 
Geſchäſisſtelle der „Preſſe“. 


23000 Mf. mre 

„thek auf 2 Grund: 
ftüde (Eagrundſtück. Geſchäftshaus), aller⸗ 
beſie Lage, zu 6 Prozent vom 15. d. Mis 


geſucht. Gefl. Angebote unter O. 23 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1620000 Mi. 


zur erften Stelle von ſofort, auch bis 
zum 15 1. 13 geſucht. 

Gefl. Angebote unter A. D. 6 an 
die Geſchäfisſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


15000 Mark 


von fofort geſucht zur Aolöſung einer 
Hypothet auf ein Geſchäftsgrundſtück in 
der Bromberger Vorſtadt. Angebote u. 
Z. X. an die Geſchäftsſt. der „Breile“. 


6— 7000 Mi 


9 
auf ſichere Hypothek ſofort geiucht, 
Gelällige Angebote unter U. 759 an 
die Geſchäſtsſtelle der „PBrefle”. 
ere 7 
t 8 
Wohnungsangebolt. „ 
92 Nas 3 VERTA ren — d A 
Mobl. Wohnzn. Schlafzim., 
Balkon, Klavier, Gas, für 1—2 Herten 


zu vermieten, auf Wunſch Penſion 
Enechel. Sieobandflrake. 


MER a u Dere 
MODE. Zum. Mieten Beugen 
TA moon mit Pent. o. fogl. au 
Möbl. im. 0 Segler ite. 28. 3. 
Ein möbl. Vorderzimmer 


von jojort oder 15. 1. zu vermieien, au 
Zeitweiſe Jakobſirane 13. 2. 
Med Bimmer, duch il. Vorder; v. gl. 


od. ſp zu v. Neuſt. Markl 12, 3. 


eines mÖDT. Jimtrer e 


vermieten. Tuchmacherſr. 2. 


r 


3 


Q; ſreundl., möbl. Immer mu guter 
Pens. zu verm. Werisenjte. u. 1. 


m möbl. Zimmer ſofort zu ver 
mieten fep. Cing. Araberſtr. 4, 2. 


10 dis d Zimmer, heil, gr. Küche, fof. 
de 


SA Dermieten Gerechleſir 33, pt. 
G en. möbl Vorderwoh. mit a. ohne 
urſcheng. v. J. 4. v. Gerberſtr. 18, pt., l. 
ad zu veruneten. Zu erfragen 

~ en Wiarienjie. 7, 1. 


1 Loden mit angr. Wohnung 


on gleich oder 1. 4. 1913 zu vermieten 
Vergiirane 36. 


Laden 


èU vermieten Culmer Ghauffee_ 20, 


Gine Wohnung, 


„Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
dom 1. 4. zu vermieten. 


v 


H. Littmann, Culmerſtr. 5. 


Lede 


Mein diesjähriger 


entur- Ausverkauf 


beginnt am Montag den 13. d. Mts. 
und bietet derselbe grosse Vorteile beim Einkauf von 


Glas-, Porzellan-, Luxus-, 
rwaren und Lampen. 
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Palfon⸗Wohnungen, 


ſtraße 46, 3 Zimmer mil Zubehör, Thorn. 


Junkerſtraße 7. A. Kamulln. 


J Iimmer⸗Wohnungen : 


mit reihlihem Zubehör vom 1. 4. 1913 Bi 


zu vermieten Gerberſtr. 13 15. 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 
5 und 6 Zimmer, 2. 

Kaſernenſtr. 37, 

3 Zimmer, 1. Stock, 

Waldſtr. 49, 

8 Zimmer, parlırre, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, event. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall o m 1. 4. zu vermieten. 


Heinrieh Lättmann, G. n. b. H., 


Mellienſtr. 129. 


Wohnung 


von 6 Zimmern nebit Zub hör, Vurſchen⸗ 
gelaß, eventl. Pferdeſtall zum 1. 4. 15 zu 
vermieten Meilteniir. 128. 


ohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Balıon, Gas 
Bad fofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtraße 22a. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Baseinrichtung“ Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver- 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. Uebrlek, Brombergerſtr. 41 


2 tleine Wohnungen 
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Bäckerſtr. 47, pt. 


4:Bimmer- Wohnung, 
der Neuzeit entjprechend, vom 1. 4. 3 
ab zu vermieten. 

Korsch, Waldſtraue 31 a. 


2 Zimmer und Küche 


v. 1. å zu om Zu erfr. Araberſti 4, ut. 
TTT 


Wohnung, 


4 große Zimmer und reichlicher Zube⸗ 
hör, vom 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Kirchhoſſtr. 62. 


Eine Wohnung 
zum 1. 4. 18:3 zu vermieten. 
Stahnke. Coppernikusſtr. 35, 2. 


3: Zimmer-Wohnung, 
neu renoviert, Mauerlir., v. ſof z verm. 
Zu ertragen Gerechter. 18120, 3. 


Zz Zimmer-Wohnungen, 
kleine u größere. 1 Tr. mit Gas v. 1. 4. 
u. eine fof. zu verm. Culm. Chauſſee 116. 


Wohnungen, 


2 Stuben u. Küche u. 1 Stube u Küche 
vom 1. Februar 1913, eventl. ſpäter, zu 
vermieten Klaſterſtr. 10. pt., 1. 


Schöne Kellerrüume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager⸗ 
raum, von lof. 3. verm. Gr. Bauſtelle. 
an einer Hauptſtraße gelegen, zu ver» 
kauſen. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


— Bee ee 


Pferdestall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


3 Zimmer mit Zubehör, Moder, > 0 


und 4. Stock, 5 


P . 9 


Schlittschuhe 


90090000090000000009 


offeriert billigst i 


Paul Tarrey, Altst. Markt 


Telephon 138. 


Pschorr-Bräu 
München 


Original- Haris 
erhältlich nur Januar— März 


Versand In alle Teile der Welt 
Stets steigende Nachfrage 


Zu beziehen durch die Vertretung: 


Richard Krüger, $ 


. Biergrosshandlung, 
Fernsprecher Nr. 25. > 


— ee 


und | 
21. 


i 


Auf Wiesen und Weiden 
wird 5 
Thomasmehl „Sternmarke“ 


als billiger und bewährter Ehosphorsäuredünger stets 
mit besetm Erfolg angewandt. 


Bestes Futter. 


Der Stern 
auf Sack 
und 
Plombe 


Höchste Erträge. 


bietet sichere 
Gewähr für 
reine unver- 
fülsehte Ware. 


Landwirte. vorlangt hel eurem Düngyemittel-Lieferanten 


Thomasmehl „Sternmarke“. 


Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 


ROETE 


Bezirks-Inspektor. 


Alte beſtens eingeführte Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit Nebenbranchen 
ſucht zur Organisation und A' quiſition in beſſeren Kreiſen 


Bezirks⸗Inſpektor 


für feſten Bezir? Weſtpreußen gegen Ge alt, Reiſeſpeſen und ſonſtige günſtige 


Anſtellungsvedingungen. 


Domizil Danzig oder anderer großer Vlag. 


Geſl Angebote unter T. L. 99 an Haxnsenstein & Vogler, A., G., 


Königsberg i. Pr. erbelen. 


Agentur für 
zirk bereits gut organiliert) gegen hohes 


ni geſuch 


Erſtklaſſige Verſicherungs⸗ Geſellichaft (Leben, Unfall, Haftpflicht) hat General⸗ 
egierungsbezirk Allenſtein und Nebenkreiſe mit Sitz Allenſtein (Ber 


igum und Proviſionen zu beſetzen. 


Verlangt wird hervorragende Befähigung für Oegauiſation und Akquiſition. 


Fachleute wollen 


ewerbungen unter T. M. 100 an Haasenstein & 


Vogler, UH, Königsberg i. Pr., einreichen. ' 


Ein Fleiſcherladen 


nebi Wohnung, bish von Herrn Fleiſcher⸗ 
meilter Janz bewoont, ſortzugsh. vom 
1. April zu verm. Bergſir. din. 
4 Simmer:Mohnung, 2 Tage, 
Ie Zimmer⸗Wohnung. Parterre. 
neues Haus, hochmodern eingerichtet, 


verſetzungshalber vom 1. 4. 1913 zu ver. 
mieten. Parkitr. 15, Bromb Vorſtadt. 


— 


Ofſtzlerswohnung, 


möbl., v. fof. zu vum Ecke Neuſt. Markt 
u. Gerechteſir. Meld an Ziegler, I. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Täglich 11—1 und 4—7 Uhr. 


. 


Hotel Dylewski, 


—1 

Meinen Saal ji 
ſtelle ich zu Vereinszwecken. Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur ff 
geſälligen Benutzung. 955 


Telephon 322 


übl. Zimmer mit Kabinett vom 
15. J. 13 zu vermieten. Neuſtädt. 
Markt 12. Zu erfragen im Laden. 


wei gut möbl. Vorderzim. mit fep. Ging. 
3 u. Schreibtiſch vorh. für 1— 2 Herren 
paſſend, p. fof. z. om. Neuſt. Markt 18, 2. 


Fin möbl. Zimmer jol. od, (páter zu 
vermieten Windſir. 5. 1 


N im: u vermieten 
Möbl. Rimmer  yinrienfte. 5,1. 
Butmdbl. Bordera, 3 o Büderltr. 26, pt. 


Laden 


mit Einrichtung ſofort oder ſpäter zu ver ⸗ 
mieten Blücherstraße 2. 


Laden 


mit angrenzend. Räumen, Schuhmacher⸗ 
iirake 28, ift vonm 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen daſelbſt, 2 Treppen. 


Saal, 


ruhig gelegen, paſſend für religiöfe 
Verſammlungen, von gleich oder ſpäter 
zu vermieten Coppernihusſraße 9 


Wohnungen 


vom 1. 4. zu vermieten Schillerſir. 4. 


Ballonwohnung, 
3 Zimmer u. Zubeh, per 15. 2. zu verm 
Stahl. Mocker, Königſtr. 20, 
am neuen Bahnhof. 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und o Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 
R. Röder. Graudenzerſtr. 80 84. 


Wohnung, 
5 Zimmer mit großem Balton (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 18 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdeſtallungen. 


A. Roggatz, Scubmacherſtrahe 12. 
Verſetzungshalber 


4 Zimmer⸗Wohnung, 


Küche ꝛc., ſofort zu vermieten 


Jakobsſtraße 13. 


Heiligegeiſtſtr. II, 2, r., 
iſt eine Wohnung. 3 Zimmer nebſt Zub., 
per 1. 4. d. Js. zu vermieten. Auskunft 
erteilt Heinrich Netz. 


zsdimmer⸗Wohnung, 
Badeſtube und Zubehör auf Wunſch Stall, 
ſofott oder ſpäter zu vermieten 
Miellienſtraße 118d. 


10⸗Zimmerwohnun 


mit reichl. Zuveh. u. Pierden. v. 1. 4. 13 
zu verm Scheffler. Schulſir. 29, 3. 


nn e = PR 
Wiöblierte Wohnung fen W Hage: 
2 Zimmer, Küche, Kammer von ſofort 
zu vermieten Fiſcherſtraße 36, part. 
Auskunft erteilt 
Hau Piasecki. Nice. 4. 


2 Zimmer⸗Wohnung, 
Küche und Zubehör, pt., Vorgarten mit 
Laube zum 1. 4. 13 zu verm. Brom» 


berger Vorſt., Ulanenſtr. 6, Baumgarien. 


f= Simmer Wohnung 


1 Treppe, 
der Neuzeit entſprechend, auch Pferdes 
tall für 3 Pferde, von fof. zu vermieten, 
Kirste, Ulanenſtraße 4. 


ə- Zimmerwohnung, 


1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten. 
Kirste, Talſtraße 41. 
Bergstraße 34a 
Zimmerwohnung mii Küche und ſämtl. 
ubehör vom I. April zu vermieten, 


Bteiteſtraße 31, 2, 
4 Stuben, Küche. Bad und reichlicher 
Zubehör ſofort zu vermieten. 


PR „Loggt 
Wohnung ud pe pen Bogga 


zu vermieten Schuljtraße 0. 
Y öbliertes Zimmer, auch geitweife, zu 
vermieten Altſtädt. Markt 11, III. 


— — y Ü— Ʒ nn 


Kleine Wohnungen 


find v. loal u. Ipäter zu bez. Watdfir. 74. 


Bacheſtr. 13, 3 u. 4 Zim. 


und großer Keller zur Werkſtätke oder 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 1 Stube u. Küche zu verm. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Tr., daf 


3⸗ Zimmerwohnung, 
mit Zubehör u. kleinem Vorgarlen, für 
210 Mark dom 1. 4. 13 zu vermlelen. 
Frau Kather, Rayonſtr. 6, 
Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſſereweriſtatt, 


Ipegielt tür Automobilbefiger vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, ift Kirchhofr. 54 fofort oder 
ſpäler zu vermieten, 

Daſelbſt ift auch ein 


kleinerer Lagerraum, 


Zimmer Mit Od. ohne Penſion au für einen kleinen Betrieb geeignet, 


an gebildete junge Dame zu vermielen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume find hell. 


12. Januar bis 9. Februar 


j im „Katzenkopf“, Maueritrake 70, 
Sonderausitellung Curt Herrmann 
Neo-impreſſioniſtiſche Gemälde. 


Eintritt 25 Pf. 


2 Tr., hinter dem „Thorner Hof“ bi 


Mitglieder frei. 


Katharinenſtr. 6, 


— Renoviert. 


ie opera öfen 
für Jungfrauen 


verleiht zum 19. Februar einige kleinere 
Stipendien an würdige und bedürftige 
Jungfrauen zur Ausbildung. Meldungen 
mit Lebenslauf und Zeugniſſen bis zum 
20. Januar an Pfarrer Jacobi, 


Vürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


Gr. Familienhranzien, 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußiſcher Hof“, 


CTulmer Thauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Jacubowski. 


Viltoria⸗ Park.] 


Jeden Sonntag: 3 


2 
8 
© 
$ 

“2 
8 Groſter S 

8 

$ Elite ⸗ Ball. 
Die neueften Tänze. 
$ Vornehmeg Ball⸗Lokal. 
8 Orcheſter⸗Muſik. 
—ͤ— 


Keſſanranf „Zum Eſchenbach', 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 
Sonnabend den 11. Januar: 


Tanzlränzchen, 


wozu freundlichſt einladet y 
der Wirt. 
Für Speifen u. Getränke iſt beſtens geſorgt. 


Bahnhofs wirtſchaft, 
Thorn⸗Mocker. 


— Znh.: BI. Locke,. 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


per Räume find angenehm geheizt. -30 


Oulgehendes Reaurant 


Café od. Hotel v. fof. od. ſpät. z. kaufen 
oder zu pacht, gef. Ang. u BB. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Vihelnpgd 6, 3. el. 
5 Zimmer 


und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. 


I Wohnung von 2—3 gimmer 


mit Gas und Badeeinrichtung zum 
1. 4. 13 an ruhige Mieter zu verm. Zu 
erfragen bei E. Frank, Barkfir. 20, 


Geſchäfts⸗ 
bezw. Lagerkeller 


von ſogleich in meinem Haufe zu verm. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſir. 16. 


& Yohnungögeinde a 

Sude 2- Zimmer-Wohnung 
nebft Werkſtatt, paſſend für Fahrrad- 
reparatur, möglichſt Culm. Chauſſee. Ang. 


mit Preisangabe unter „Mechaniker“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 4 und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., a 1 M., 
11 Loſe für 10 M., Í 
‘ind zu haben dei 
Dombrowski, 
tönigl. Lotterie- Einnehmer, 
Thorn, Ratharinenftr. 4. 


„ — 8 
Unabhäng. chriſtl. Waiſe 
groß, ſchlant, 200 00% Mk. Berm., davon 
100 000 Mk. Barmitg., w. raſche Heirat. 
Nur ernſie, raſchentſchloff. Rejeti, (w. a, 
ohne Berm.) wollen fih melden 
Hymen, Berlin Bl. 


a welche auch Pflanzenbutler⸗Margarine herſtellt, ſucht für K Inventur. Ausverkauf Neueſte illustr. Preisliſte Je und franko. 
x Thorn und Umgegend häffer's Monatspulver ift tauſendfach 


Breitestrasse 33. > Fernsprecher 65. 


Fortsetzung des grossen Inventur - Ausverkaufs. | 


Momas den 13. und Benin den 15 Januar 1913: 


== Tei Sensationele Seil 


Ca. 1000 Meter reinseidene, solide, moderne und gediegene Stoffe, 


effektvolle Streifen auf hellem und dunklem Fond, für Blusen und Kleider geeignet, blaugrüne Karos a 
mit Pekingstreifen, für Blusen und Röcke, glattfarbige Stoffe für Blusen, Tag- und Abendkleider. 


—— 


Serie I: Serie II. Serie III: Serie IV: 
jetzt 1.00 Mk. jetzt 1.15 Mk. jetzt 1.50 Mk. jetzt 1.95 Mk. 


& md Niemand rab ue die ul Kaufgelegenheit! e 


Das Reſtgrundſtück in Eiſelau, Kreis Culm, rund 98 Morgen 


ebener, beſter Weizenboden, faſt neue, majfive Gebäude ſchöner Thord jib- Seren 7 1 11 


Obſtgarten, reichliches Inventar, Hypotheken zum größten Teil tilg⸗ 


bar, ift he and 20000 M. Sngabtung zu vaten und fofor A | Eingetragene 4 mit unbeſchräntter Haftpflicht. 
ee usver auf 
05 Auch ift daſelbſt ei AR von Li 30 Morgen Ne To verzinſen 

odens mit Scheune, Brunnen und etwas Inventar unter günſt wiegen Aufgabe des Geschäfts Sp J r ei n 1 a g en 


u ofort zu verkaufen. 
gen en a i Í zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


Max Schmidt, dung, Bennerfütung 1 Abteilung Herren - Garderobe: ur 4 Prozent. 2 


dalle Bauernbauk für Bra G. m. h. H., zu Danzig. i Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 
plana i für Knabenanzüge in Resten und Der Vorſtand. 


Anzugstoffe, Paletotstoffe meterweise und in 


Bakterien ni gm- sl Thom. | Schwarzer Strumpftrikot für Extrahosen 


3 Anzüge und Paletots nach Mass zu ermässigten 
g Fe denso: Inh.: Tierarzt Boese, Siwerne 1904: Preisen. 


a Gall. hl C. G. Dorau, Thorn, 


Rotlaufsernm (staatl. geprüft) Mk. 25 Liter. Atstädt. Markt 14, neben dem kaiserl- Hauptpostamt: 


Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 
„ Brustseuche, 
Druse, 
Geflügelcholera, 
Kälberruhr, 
Sept. Kälberpneumonie, 
Kälberruhr u. Sept. Kälberpneumonle, 
Kälberlähme etc., 
Hundestaupe. 


für Rolonialwaren 0 LASTWAGEN 


Kaffee, Kakao, Tee, Mia eh Settwaren und 


Abfahren nach 
da giebt 


Thorn 


die 1 


ont Mn 


von 9.50 Mark an. 


= Schallplatten 
von 85 Pfennig an, 


à 1,50 und 2.0) Mk., Bei Entnahme von 5Mück die 6. Platte gratis 


nur bei 


& 
* 2 lex Beil 


Bitte genau zu adressieren. 


atihlenfabritaten = 5 ru 5155 ge n Culmerstrasse 4. 
: asTzu ge- mnıipusse Telephon 839. Telephon 839. = 
BEF, Genie und Sruitofezen, Ta "ar Fe uerwe h rwa 2 en Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht. 


iſt das 
7 für Rolonialwaren 
. und Delikatessen :: 


ae Neuſtädt. Markt 11, ae 926. 


Spezialwagen aller Art 


Eigene Reparaturwerkstait. 
Abzahlungen gestattet. 


I Billigste Bezugsquelle für elektr. Bedarfsartikel | 
| Jaschenlampen — Feuerzeuge. 


| Billigste Ausführung von Haustelephon- 
und Klingelanlagen. 


l. Geschäft: ke Intent N 


ff 
welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
bira Wirkung. td: er 


ft in den hartnäck. Fällen. Dank⸗ 
ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 il „ extra Hark 5.50 Pik. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt 1 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


Zahlreiche Auszeichnungen 
und Spezialpreise für 
geringsten Brennstoffverbrauch 


BENZWERKE GAGGENAU 
GAGGENAU (BADEN) 


2 Kataloge gratis. 
| a — 


Julius Blüthner uss 


Ä Flügel und Pianinos 


F Allelnvertreter für Thorn: a i 

t ständ. Lager u. 
B. necmann Posen. über 100 Pian. 
EEE, Sn Kataloge gratis. NED ER 


Vertretung: Friedrich Stammer. Elbing. 


Gine a alte 15 o ſchr keien e 


* Margakine⸗Jabril, 


einen gut eingeführten F 4 — — f tat und wirt bei Sto d U Imäßig« 
5 im Fhpezial⸗Korſettgeſchüft —— Frauen fen. Reine der (dienten, turen ae da fo 
5 85 Tu * er re Ek. g zu n herabgeſetzten und annehmbaren “reifen bei 0 an fte aufzuweiſen, wie Dr. Santap echtes 
; \ $ anh 8 eta Monatspulver. Garantieſchein liegt bei. Preis nur 3 Mark. Bei Beftellung 
Angebote unter F. S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. grau M t nn 30. ee en Di Tote 15 Wen diet oo Er er 


2 > bike. See und Wälde auch nicht von mir eninommener Korfetis Dr. Schäffer 4 co, Berlin 90 Friedrichstraße 0, 


a ——— A— — — 0. 


wanderten Weſtfalen zuerſt bers 
von ihrer maleriſchſten Seite 


Nr. 10. 


Y i bN 


N 


Chorn, Sonntag den 12. Januar 1913. ` 


— 


eic nu trg radial 3 5 a 
J. Jahrg. 


Mutige X 
(Nachdruck verboten.) 


Kriegsberichterſtatter, welche zugleich geſchickte 
Zeichner und Maler ſind, braucht es in den gegen⸗ 
wärtigen Kriegen kaum noch zu geben. Sie ſind 
abgelöſt durch den Photographen, der mit Kamera 
und Kinematograph im Nu die illustrierten Blätter 
mit Stoff zu verſorgen vermag. Sein Beruf iſt an 
ſich nicht minder gefahrvoll, auch er muß ſich, wie 
der Illuſtrationszeichner, bis in die nächſte Nähe 
der Gefechtslinie wagen, aber er braucht doch nicht 
ſolange in der exponierten Stellung auszuharren, 
wie es ſein Kollege von früher tun mußte. In den 
früheren Kriegen, als an Momentphotographie 
und Kinematographie noch nicht zu denken war, 
haben es manche dieſer Berichterſtatter zu großer 
Berühmtheit und Popularität gebracht; ſo der vor 
noch nicht langer Zeit geſtorbene Korreſpondent der 
„Illuſtrated London News“, Melton Prior, deſſen 
Denkmal in der St. Pauls⸗Kathedrale, wie eine 
engliſche Wochenſchrift berichtet, im vorigen Monat 
durch den Feldmarſchall Sir Evelyn Wood eigen⸗ 
händig und mit einem warmen Nachrufe enthüllt 
wurde. Prior hatte an nicht weniger als 13 Feld⸗ 
zügen teilgenommen, vom Aſchantikriege 1874 bis 
zum Kampfe der Ruſſen mit den Japanern im 
Jahre 1903. Wie tollkühn er war und unter welch 
ſchwierigen Verhältniſſen er arbeitete, zeigt eine 
in ſeiner kürzlich veröffentlichten Biographie er⸗ 
zählte Anekdote. Bei einem ſeiner Feldzüge war 
er ganz dicht an die Gefechtslinie herangeraten, 
und während ihn ringsum die Geſchoſſe pfeifend 
umflogen, lag er lang hinter einem Erdhaufen auf 
dem Bauche und fertigte eine Zeichnung von der 
Schlacht. „Etwas ängſtlich war ich ja“, erzählte er 
ſpäter, „aber ich kriegte doch, was ich haben wollte.“ 

Ein anderer engliſcher Korreſpondent und 
Zeichner, der jhon feit 1866 für die „Illustrated 
London News“ arbeitete, war William Simpſon; 
er nahm u. a. auch an dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege teil und zog nach der Einnahme von Metz 
zugleich mit den deutſchen Truppen in dieſe Feſtung 
ein. Ein anderer Künſtler des gleichen Blattes, 
Frederick Villiers, der ſich gegenwärtig im bulga⸗ 
riſchen Hauptquartier als Berichterſtatter befindet, 
zeichnete ſeine erſten Kriegsbilder in Serbien ſchon 
im Jahre 1876 und iſt ſeit jener Zeit faſt in der 
ganzen Welt herumgekommen. Im Jahre 1882 war 
er an Bord des „Condor“, des Kommandeurſchiffes, 
als Alexandria beſchoſſen wurde; er begleitete die 
Nil⸗Expedition zum Entſatze Khartums; auch über 
den ſüdafrikaniſchen und den ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieg berichtete er. Er war übrigens der erſte, 
welcher den Kinematographen auf das Schlachtfeld 
brachte, und auch der erſte Korreſpondent, der ſich 
eines Fahrrades im Felde bediente. 

Der erſte Korreſpondent, der von England aus 
nach dem Kontinent herüberkam, um über einen 
Krieg zu berichten, war Henry Crabb Robinſon, 
der im Anfange des vorigen Jahrhunderts lebte. 
Er beſchrieb in den Jahren 1807—09 Napoleons 
Kämpfe in Spanien für die „Times“. Als er 
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Deutſche e 


Von Heinrlch Walther. 


dt bilder, die Walſh 
deutſcher Städtebilder, die Walther 
Ta ee 5 einer Artikelreihenfolge vor 
Augen führt, gibt der Wiesbadener Oeiarich 
Walther eine knappe, anschauliche Schilderung un⸗ 
ſerer Vaterſtadt Thorn, der wir folgendes ent⸗ 
. im Weſten, ſo hält Thorn als ſtärkſte 
Feſtung im deutſchen Oſten die Wacht gegen das 
Ausland. Seine große militäriſche Bedeutung ahnt 
man ſchon, wenn man ſich ihm von Poſen her mit 
dem Zuge nähert. Im Gelände mancherlen Merk⸗ 
zeichen, die auf einen großen Militärübungsplatz 
ſchließen laſſen; überall größere und kleinere Sol⸗ 
datentrupps. Dann der Hauptbahnhof, T 
ſchlicht, wie er für Feſtungsgelände charakteriſtiſch 
iſt. Dem Umſtand, daß ich irrtümlich dort ausſtieg 
und nicht bis zu dem noch niedrigeren Stadt⸗ 


riegskorreſpondenten. 


wieder in ſein Land zurückkehrte, ſtieg er zu hohen 
Stellungen empor und konnte ſich ſchon im Jahre 
1828 mit einer Penſion von 10 000 Mark in den 
Ruheſtand zurückziehen. 

Vielleicht der größte aller Kriegskorreſpondenten, 
die je gelebt haben, war Sir William Howard 
Ruſſell, der ſeinerzeit den Krimkrieg mitmachte und 
deſſen Berichte über die ſchlechte Wirtſchaft in der 
Heeresführung zum Sturze eines ganzen Miniſte⸗ 
riums führten. Später war er im engliſchen Haupt⸗ 
quartier Lord Clives' in Indien, wo er u. a. die 
Belagerung und endliche Einnahme Lucknows im 
Jahre 1858 beſchrieb. Seine Berichte zeichneten 
fih ſtets durch die größte Offenheit und Rückſchts⸗ 
loſigkeit aus, ſodaß ſeine amerilaniſchen Berichte 
aus dem Jahre 1861, namentlich über den Rückzug 
der Verbündeten bei der erſten Schlacht von Bull 
Run, nicht auf allgemeinen Beifall trafen. Dennoch 
wird anerkannt, daß ſeine Berichte, wie z. B. über 
die Schlacht bei Sedan, den Zulukrieg und den 
egyptiſchen Krieg, Meiſterwerke der Beſchreibung 
ſind; er war auch ein vorzüglicher Friedens⸗ 
korreſpondent und hat die „Times“ mit vielen 
diplomatiſchen Notizen verſorgt, was ihm umjo 
leichter wurde, als er mit König Eduard perſönlich 
befreundet war. 

Beſonderen Mut zeigte Archibald Forbes, ein 
Korreſpondent der „Daily News“, der beim Aus⸗ 
bruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges Wunder in 
der Übermittelung von Nachrichten nach England 
bewirkte. Auch im ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege diente 
er als Spezialkorreſpondent und ſandte ſeinem 
Blatte unter großen perſönlichen Gefahren die be⸗ 
rühmten Berichte über den bergang über die 
Donau und die Kämpfe um Plewna und im Schip⸗ 
kapaſſe. Während des Zulukrieges 1879, nach dem 
Siege von Ulundi, machte er feinen berühmt ge⸗ 
wordenen Parforceritt von 176 Kilometern in 
15 Stunden, der ihn in den Stand jehte, den 
früheſten Bericht über die Schlacht nach England 
heimzuſenden. 5 

Le Sage, der gegenwärtige leitende Direktor des 
„Daily Telegraph“, erwies ſich im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege als ein ſehr unternehmender 
Korreſpondent. Er war in Paris während der Be⸗ 
lagerung und machte das ganze Elend und alle Auf: 
regungen derſelben mit durch. Eines Tages wurde 
ihm von einer hervorragenden diplomatiſchen Per⸗ 
ſönlichkeit die Nachricht von der Anterzeichnung 
eines Waffenſtillſtandes übermittelt. In vollem 
Bewußtſein des Wertes dieſer Nachricht eilte 
Le Sage nach dem Nordbahnhofe, um einen Extra⸗ 
zug von Paris nach Calais zu nehmen. Er mußte 
aber erfahren, daß ihm der Spezialkorreſpondent 
der „Times“ zuvorgekommen war und den einzigen 
verſügbaren Zug für ſich in Anſpruch genommen 
hatte. Dennoch ſtand ſein Entſchluß feſt, ſein Blatt 
ſollte das erſte fein, das die Überraſchende Nachricht 
der Welt mitteilte. Er mietete einen Zug, der 
gerade im Begriffe war, nach Lille abzufahren, 
und von dort gelang es ihm, die Nachricht nach 
England durchzubekommen, ſodaß feine Zeitung 
alten Mauerreſten und hochragenden Türmen in den 
Wellen ſpiegelnd. Herrlich iſt die Stromanſicht des 
heiligen Köln, iſt die des goldenen Mainz, anders, 
aber gewiß nicht weniger reizvoll und eigenartig iſt 
die dieſes vorgeſchobenen Poſtens da dicht an der 
ruſſiſchen Grenze. Das Auge ſchwelgt in dem 
ſchönen Anblick, aber das Herz iſt gerührt, hier im 
fernen Oſten das Deutſchtum ſo auf ſeinem Poſten 
und in ihm ein ſo ſchönes, hiſtoriſches Denkmal 


deutſchherrlichen Rittertums zu finden. Dort ragen 


noch die Reſte ſeines alten Schloſſes, winken trutzige 
Tore, über die Jahrhunderte hinwegbrauſten. Und 
mehr noch, als ſie, ſprechen hohe Kirchen und ihre 
Türme mit hochſtrebenden Ziegelpfeilern und 
weißen Verputzflächen von dem eigenartig reizvollen 
Deutſchordensſtil, der ſo manches herrliche Ziegel⸗ 
bauwerk in dieſen an Naturſteinen ſo armen Län⸗ 
dern entſtehen ließ und in der Marienburg ſeinen 
vollendetſten, majeſtätiſchſten Ausklang fand. 


bereits Extra⸗Ausgaben in den Londoner Straßen 


Sicht war. 

Durch feine Geiſtesgegenwart und feine Dreiſtig⸗ 
keit erlangte ein anderer Kriegskorreſpondent des 
„Daily Telegraph“, Bennet Burleigh, der ſich auch 
jetzt wieder, trotz ſeines Alters, vor der Front be- 
findet, ein großartiges Interview von dem Buren⸗ 
general Joubert. Er ſaß gerade auf einem Bummel⸗ 
zuge, der ihn zur Front befördern ſollte, als dieſer 
Zug auf einer Station von Jouberts Extrazug 
überholt wurde. Es gelang ihm, den Stations⸗ 
vorſteher ſo zu verblüffen, daß dieſer den Extrazug 
durch Signale zum Halten brachte, worauf er kalt⸗ 
blütig zu dem ihm bekannten Joubert einſtieg, der 
ihm den Gewaltſtreich nicht weiter übel nahm, 
ſondern ihm noch dazu gratulierte. Cih. 


Jäger⸗ und Hüttenleben in Sibirien. 
E 


Längs der ſtbiriſchen Urwaldflüſſe, in 
Entfernungen von ungefähr zehn bis zwanzig 
Kilometern, ſind von den Berufsjägern kleine 
Blockhütten errichtet, um das Vordringen in 
die Urwälder zu erleichtern und den Leuten 
die Eriſtenfß während der rauhen Jahreszeit 
in dieſen abgelegenen Gebieten zu ermöglichen. 
So ſtehen beiſpielsweiſe am Laufe des Turtaß 
einige zwanzig Hütten, ſodaß die Jäger die 
Möglichkeit haben. noch etwa vierhundert 
Werſt von der Mündung des Fluſſes in den 
Irtyſch Anterkunft zu finden. Im Sommer 
und Herbſt fahren die Jäger gewöhnlich auf 
ihren leichten Ruderbosten von Hütte zu 
Hütte, während im Winter die Schlittenbaß⸗ 
nen Tänas des Fluſſes führen, wobei natürlich 
unnötigen Bogen abgeſchnitten werden. 

Auch an den Nebenflüſſen ſtehen ſolche 
Hütten, ſodaß in einem beſonders guten Hom- 
wilbrenier oder einer Waſdpartie, die fid 
durch Reichtum an Zobeln und anderen Pelz⸗ 
tieren oder Haſelhühnern auszeichnet, inner⸗ 
halb kurzer Zeit ein weitverzweigtes Netz pri⸗ 
mitiper Verkehrswege und Stationen entiteht. 
Infolge dieſer Bequemlichkeit ſſt nun auch der 
Andrang der Jäger außerordentlich groß, der 
Wildſtand geht dementſprechend ungeheuer 
ſchnell zurück. Für den Herrenjäger, der auf 
gute Jaadreſultate hofft, möge von vornher⸗ 
ein die Regel gelten, daß dort, wo viele Hüt⸗ 
ten ſtehen und die Verkehrsverhältniſſe eini- 
germaßen geregelt ſind, wenig Ausſicht auf Er⸗ 
folg winkt, es fei denn, daß diefe Hütten erft 
kurze Zeit exiſtieven. Reviere, wie zum Bei- 
iptel die Wälder an der oberen Konda, auch 
an der Soſſwa, Kuma und am Land, die ſolche 
Bequemlichkeiten nicht aufweiſen, und dazu 
noch ſehr weit von den Verkehrswegen der 
großen Flüſſe abgelegen ſind, bergen noch die 


des Junkerhofs, einem Reſt des alten Schloſſes, 
tritt ſie uns wieder maleriſch entgegen. Ein gleiches 
von dem alten, wohlerhaltenen „Dansker“ zu ver⸗ 
langen, wäre etwas unbeſcheiden, denn der immer⸗ 
hin ſtolze Dansker des Schloſſes war ja nur die — 
Abortanlage. Sie wird als Baudenkmal aber treu 
gehegt und erhalten. Dann begrüße ich zur Ab⸗ 
wechſelung ein paar moderne Bauten, zunächſt den 
geſchmackovllen Renaiſſancebau des Artushofs, des 
ſtädtiſchen Vereinshauſes, das ſich am Altſtädtiſchen 
Markt an der Stelle des ehemaligen Bauwerks der 
berühmten, vor etwa 70 Jahren erſt aufgelöſten 
Patrizier⸗ und Bürgervereinigung erhebt. Vielfach 
haben die „Kaſinos“ heute die Erbſchaft dieſer vor⸗ 
nehmen Vereinigungen angetreten. Das ſchmucke, 
von der Regierung als Kulturſtätte des Deutſch⸗ 
tums ſubventionierte Stadttheater, die Gewerbe⸗ 
ihule, das Kreishaus, die Poſt, die Reichsbank und 
andere ſtattliche Gebäulichkeiten beweiſen, daß ſich 


Das Bild wechſelt beim Weiterwandern. Neue, die neuzeitliche Architektur von der der vergangenen 


wenig belebte, breite Straßen, 


ausgedehnte Jahrhunderte nicht in den Schatten ſtellen laſſen 


bahnhof durchfuhr, hatte ich es zu verdanken, daß Kaſernenanlagen, eine ſtolze, aber mit dem alten will. Aus dieſen hat ſich neben den Monumental⸗ 


ich die in der erſten Hälfte des 


i i den gegt : 
vom deutſchen Ritteror 9 lterte Stadt gleich 


kennen lernte. Es 


war zwar ein bischen beſchwerlich, aber 0 1 

nicht gereut, daß ich die einen ier e a 
lange Eiſenbahnbrücke zum rechten 110 2 a 
dahinmarſchieren mußte. Erit ein ſtattlicher, a 

Weiden bekränzter Flußarm, dann eine große Inſel, 
die „Baſarkämpe“, von der gewaltige Sant 
pappeln ihre Wipfel grüßend emporſtreckten un ie 
wie mir ein naturfreundlicher Mann verſicherte, 
von Blaukehlchen und den die Nachtigall Er 8 
Übertreffenden Sproſſern wimmeln fol. Ae 
der von Schiffen und Flößen belebte, e u he 
Hauptſtrom der Weichſel. Auf ihrem rechten ufer 
hoch genug, daß die größten e eee, 
kaum Schaden anrichten können, lagert breit, male⸗ 
riſch, farbig mit roten Dä 


Herz der Stadt und in ihr äußerſt reges, faſt grok- 
ſtädtiſch wirkendes Verkehrsleben 


13. Jahrhunderts Stadtbilde nicht ſtark harmoniſierende Garniſon⸗ bauten noch manches intereſſante Bürgerhaus mit 
ündete, von einge⸗ kirche. Dann aber durch die Katharinenſtraße ins bemerkenswerter Faſſade erhalten. Ein Gang durch 
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beſten Hochwildſtände. Iſt es doch nicht jeder⸗ 


ausrufen laſſen konnte, als in den anderen manns Sache, nach zwei⸗ bis dreiwöchentlicher 
Zeitungsredaktionen noch keinerlei Nachricht in] Bootfahrt, wobei 


aller Proviant mitge⸗ 
ſchleppt werden muß, einen Monat lang unter 
freiem Himmel leben zu müſſen oder höchſtens 
eine leichte Zeltbahn als Schutz gegen Wind 
und Wetter und gegen die fürchterlichen ſibiri⸗ 
ſchen Regengüſſe zu haben. 

Dieſe Jäger⸗ und Fiſcherhütten ſind faſt 
alle nach demſelben Schema gebaut, unter⸗ 
ſcheiden ſich höchſtens durch ihre Größe und in⸗ 
dem manchmal ſtatt des aus rohen Lehm⸗ 
patzen gemauerten kaminartigen Ofens (Tſchu⸗ 
wal) ein kleiner eiſerner oder Bhechofen ſteht. 
Gewöhnlich find die Fiſcherhütten an den 
größeren Flüſſen geräumiger als die Jagd⸗ 
hütten der Hinterwäldler, die meiſt höchſtens 
21%, bis 3 Meter im Geviert haben und ds 
bei recht niedrig ſind, auch nur in Ausnahme⸗ 
fällen ein kleines verglaſtes Fenſter auf- 
weiſen. Die Tür iſt ſtets niedrig, um der 
Kälte möglichſt wenig Zutritt zu gewähren, 
ſodaß ein Evwachſener nur gebückt in das In⸗ 
nere der Hütte gelangen kann. An der Feue⸗ 
rung befinden ſich feingeſpaltene Späne, die 
zum Anmachen des Feuers dienen, auch einige 


harzige Knüttel und ein kleiner Haufen 
Brennholz. Dieſer Heizvorrat bildet den 
eiſernen Beſtand jeder Hütte, und es gilt 


unter den Hinterwäldlern für eine große Ge 


meinheit, dies Holz aufzubrauchen, ohne es 
vor dem Abmarſch durch neues zu erſetzen. 
Kann es doch vorkommen, daß ein verirrter 


müder Jäger bei großer Kälte in einer ſolchen 
Hütte Schutz ſucht und ohne dies Feuerungs⸗ 
material dem Tode durch Erfrieren, wenig⸗ 
ſtens aber großen Unbequemlichkeiten ausge: 
ſetzt iſt. Auch befindet ſich auf einem Wand⸗ 
brett gewöhnlich etwas Zwieback ſowie ein 
Säckchen mit Salz, Feuerſtein und Zunder, 
und in manchen Gegenden wohl auch Streich⸗ 
hölzer, eine kleine Lampe und etwas Petro⸗ 
leum. 

Der Urwald hat ungeſchriebene Geſetze, die 
aber von den Hinterwäldlern und Fiſchern 
peinlich befolgt werden. Hilft ſich doch dies 
rohe, aber aufrechte Volk gewöhnlich ſehr 
nachdrücklich durch Selbſtjuſtiz; mir ind 
einige Fälle bekannt, daß Leute, die das 
Brennholz völlig aufgebraucht hatten und, 
ohne es durch neues zu erſetzen, fortgezogen 
waren, oder den in der Hütte vorgefundenen 
Brotvorrat völlig aufgebraucht hatten, ohne 
ihrerſeits für Ergänzung zu ſorgen oder eine 
Nachricht zu hinterlaſſen, fürchterliche Schläge 
von den Hüttenbeſitzern erhielten, oder im 
Winter, wenn die meiſten Pelzjäger am 
Abend in ihren Hütten leben, einfach ausge⸗ 
ſperrt wurden und draußen erfrieren mußten. 
Nichts gilt in Sibirien für ſo ehrlos wie 
Diebſtahl, beſonders aber Hüttendiebſtahl. 


„Thorner Blutbad“ im Jahre 1724, in dem Polen 
aus Anlaß religiöſer Streitigkeiten den Stadt⸗ 
präſidenten Rößner und neun Bürger ungeſetzlich 
hinrichten ließ. Bei der zweiten Teilung Polens 
kam Thorn dann an Preußen. Es iſt der Geburts- 
ort des Coppernikus. Sein erzenes Bild ſchaut, wie 
auch eins des alten Kaiſers Wilhelm, vor dem 
Rathaus in das bunte Treiben des Marktes oder 
auf die gern zu Füßen des alten Aſtronomen ſitzende 
bunte Geſellſchaft der Fliſſaken, des luſtigen Flößer⸗ 
völkchens der Weichſel. „Coppernikus, ein Thorner, 
der die Erde ſich bewegen, Sonne und Himmel ſtill⸗ 
ſtehen ließ“, iſt in lateiniſcher Sprache auf dem 
Sockel des Denkmals zu leſen. 

Viel wäre noch von Thorn zu erzählen, von 
ſeinem rührigen Handel, ſeiner Gewerbetätigkeit, 
vielleicht auch von dem Wohlgeſchmack feines be- 
rühmten Honiggebäcks, der „Thorner Katharinchen“, 
Man könnte auch von feinen hübſchen Villenvierteln, 
feinen Anlagen und dem Reiz der Weichſel noch 
manches ſagen; aber es handelt ſich ja nur um 
einen flüchtigen Beſuch, um eine knappe Skizze. 
And ſo mache ich denn kehrt, ſchlendere die Haupt⸗ 
verkehrsader zurück, wundere mich, wie ungemein 


das Bromberger Tor gibt uns einen anderen Ein⸗ belebt fie iſt, und wie ſtark der militäriſche Einſchlag 


: eindringend, druck. Dort zeigt ſich uns die ganze ungefüge, 
empfängt man den Eindruck, fih in einem ſehr alten, granatentrotzende 


Wucht einer fortifikatoriſchen 


echt deutſchen Kulturzentrum, ſich auf hiſtoriſchem Anlage. 


Boden zu bewegen. Ich beſuche die alten Kirchen, 


die ſchlichteſte, älteſte St. Johanniskirche, die mit das mächtige Rathaus mit Archiv, 


Das eigentliche Wahrzeichen der Stadt aber it 
Bibliothek, 


ſchön geſchnitzten Chorſtühlen paradierende St. Muſeum und ſehr gemütlichem Ratskeller, ebenfalls 
ein Backſteinrohbau mit einem ſtolzen Turme. Die 
harmoniſch edlen Chorgiebel ſich emporreckenden, 


Marienkirche, an der man über den drei auf dem 


ſchönen Türmchen den hier fehlenden, üblichen 
großen Glockenturm faſt nicht vermißt, und erfreue 


mich erſt recht an dem Anblick der Jakobskirche mit 


ihrem wuchtigen Zwillingsturmdach, mit iren 
von weißen Flächen belebten Ziegelpfeilern und 
buntem Kachelſchmuck, ein Bau, in dem die ſchon 
erwähnte Backſteinbaukunſt der Deutſchordensländer 


chern die Stadt, ſich mit jedem ſympathiſch werden muß. Auch am Giebel, 


Geſchichte Thorns konzentriert ſich gewiſſermaßen 
in dieſem mehrmals neuaufgeführten oder erweiter⸗ 
ten Bauwerk. Man denkt an die Deutſchordens⸗ 


herrlichkeit, an Thorns Blüte als Hanſaſtadt 


und an ſeine nachmalige Knechtſchaft unter dem 
weißen Adler denkt an das von König Wladislaw 


an Artillerie, Infanterie, Ulanen und Pionieren. 
Und aus dem ganzen Leben und Treiben gewinne 
ich Verſtändnis für die Behauptung eines befreun⸗ 
deten, rheinländiſchen Artillerieoffiziers, daß er nie 
eine ſo angenehme, anregende Garniſon gehabt 
habe, als Thorn dahinten an der ruſſiſchen Grenze, 
Den tröſtlichen Eindruck aber konnte ich auch von 
dem kurzen Beſuch der Stadt mit mir nach dem 
Welten nehmen, daß eine Warte des Deutſch⸗ 
tums, daß ein mächtiges Bollwerk unſerer mili⸗ 
ſtäriſchen Macht hier aufgerichtet ſteht, daß da die 
Grenzwacht mit treuer, deutſcher Gewiſſenhaftigkeit 
geübt wird und daß ſich der ruſſiſche Bär, wenn er 


inſzenierte „Colloquium charitativum“, das lieb⸗ uns einmal feindlich kommen wollte, dort an der 
reiche Religlonsgeſpräch zur Verſöhnung der Katho⸗ ſtarten, wohlbehüteten Feſte ſeine beſten Zähne aus⸗ 
& 7 * 


liken und Diſſidenten im Jahre 1645 und an das beißen würd 


Wenigſtens ſoweit es ſich um alteingeſeſſene 
Anſiedler oder Eingeborene handelt. Der 
Friſchzugewanderte oder der auf freiem Fuße 
lebende Verbannte, der ſich dieſen Regeln nicht 
fügen will und die unleidliche Angewohnheit 
des Stehlens von ſeiner europäiſchen Heimat 
mit über den Ural gebracht hat, wird ſehr 
bald belehrt und läßt gewöhnlich ſein ſchänd⸗ 
liches Handwerk ſchon nach ganz kurzer Zeit. 

Der Pelzjäger hat in ſeiner Hütte nicht 
nur ſeinen ſämtlichen Mund⸗ und Munitions⸗ 
vorrat, ſondern auch die erbeuteten Felle und 
wohl auch in einem kleinen Verſchlage neben⸗ 
an Fleiſch⸗ und Wildvorräte liegen. Es wird 
ihm aber im Vertrauen auf die Ehrlichkeit 
der eingeborenen Bevölkerung niemals ein⸗ 
fallen, ſeinen Speicher oder ſeine Hütte zu 
verſchließen. Ein Diebſtahl bleibt aber nie⸗ 
mals unentdeckt, denn ein Jäger weiß vom 
andern in dieſer menſchenleeren Gegend, und 
die fährtenkundigen Hinterwäldler ſtellen ſehr 
bald und mit verblüffender Sicherheit an den 
Fußſpuren die Perſonalien des Übeltäters feſt. 

Ein Teil der Jäger bezieht ſchon im 
Sommer die Hütten auf längere oder kürzere 
Zeit, um während der Mückenzeit auf das ſich 
im Waſſer ſuhlende Hochwild zu jagen, wäh⸗ 
rend das Gros erft im Oktober in die Urwäl- 
der zieht, um in der Umgegend ihrer Hütten 
auf Zobel, Otter, Marder und Eichhörnchen 
ſowie auf Haſelhühner zu jagen oder Fallen zu 
ſtellen. Kurz vor Weihnachten verlaſſen die 
Leute ihre Jagdgebiete, um ihre Ausbeute 
nachhauſe zu bringen und dort an die Auf 
käufer zu verlaufen. Im Spätwinter bewoh⸗ 
nen nur wenige Jäger die Hütten, und höch⸗ 
ſtens übernachten zufällig ein paar Bären⸗ 
jäger darin. Erſt wenn im März der tiefe 
Schnee ſich mit einer Kruſte bedeckt, die dem 
Hochwilde die Flucht erſchwert, ziehen wieder 
vereinzelte Leute in die Taiga, um auf Elche 
oder Renntiere Jagd zu machen, indem ſie die 
armen Tiere, auf Schneeſchuhen laufend und 
mit Hilfe ihrer ſchnellen Hunde, zu Tode 
hetzen. 

So iſt die Jagd bis vor wenigen Jahren 
am Turbaß betrieben worden. Das Wild 
wunde erbarmungslos ausgerottet. Nun 
ſtehen die meiſten Hütten leer, denn die Raub⸗ 
jäger haben andere Gebiete aufgeſucht, und die 
dort ſeit mehr als einem Menſchenalter jagen⸗ 
den Eingeborenen ſind gezwungen worden, in 
Ermangelung von Wild die Jagd einzu⸗ 
ſtellen und, um nicht zu verhungern, Fiſcherei 
zu betreiben. Im Norden ſind die Verhältniſſe 
noch weſentlich beſſer, da die Menſchheit dort 
noch dünner geſät iſt und auch die Eingebore⸗ 
nen gegen die eingewanderten Ruſſen ſehr 
mißtrauiſch ſind und ihnen das Jagen nach 
Möglichkeit erſchweren. Doch gibt es auch 
unter den Eingeborenen ganze Stämme, die 
ſich mit Raubjagd ſchlimmſter Art beſchäftigen. 
Hat doch die ruſſiſche Regierung leider faſt im 
ganzen Norden Rußlands und auch in Sibi⸗ 
rien die veralteten Militärgewehre, Syſtem 
Berdan, für billiges Geld an Anſiedler und 
Eingeborene verkauft; dieſe richten nun mit 
den weittragenden Büchſen entſetzliche Ver⸗ 
Heerungen unter dem Wilde an. So zeichne⸗ 
ten ſich beſonders die Oſtjaken am Narym 
durch gewiſſenloſe Wildſchlächtereien aus. Sie 
zogen mit Kind und Kegel, 
ihren vorzüglichen Hunden, in ganz Weſtſibi⸗ 
rien umher. Wenn ſie ſich in einer Gegend 
miedergelaſſen hatten, jo dauerte es meiſt nur 
ganz kurze Zeit, bis der letzte Elch oder das 
letzte Renntiere abgeſchoſſen war. Ihnen iſt 
auch die Dezimierung der Elche am Turtaß 
und der Demjanka zuzuschreiben. Als fie end- 
lich am Landiſch und Laud ihre Schlächte⸗ 
reien fortſetzten, mußte auf Bitten der einge⸗ 
borenen Jäger eine förmliche Polizei⸗Expedi⸗ 
tion unternommen werden, um ſie zu ver⸗ 
jagen. Nur dem energiſchen Eingreifen des 
damaligen Polizeichefs von Tobolsk, Petuchow, 
iſt es zu verdanken, daß die Elchſtände des 
Nordweſtens gerettet wurden. Auch hat der 
Gouverneur, Herr von Hagmann, im Kreiſe 
Turinsk jegliche Jagd ſtreng verboten, um 
den letzten Reſt an Hochwild in den dortigen 
Wäldern zu erhalten. Inwieweit dieſe 
Maßnahme künftighin von Nutzen ſein wird, 
hängt ganz vom Verhalten und dem Verſtänd⸗ 
nis ſeiner Nachfolger ab. Auch hat die Poli⸗ 
zei auf Betreiben des Obergerichtsrats Baron 
Budberg und des Fürſten Dſhafaridſe das 
Ausſtellen von Fanggruben und Mordfallen 
auf Hochwild verboten; doch iſt, bei den 
großen Entfernungen und dem Mangel an 
Polizeiorganen, ein wirklicher Schutz vor der 
Hand nicht durchführen. Auch das neue 
ſibiriſche Jagdgeſetz dürfte, wenn es eingeführt 
wird, vorläufig nur von rein alademiſchem 
Werte ſein; fehlt ja doch dem Gros der Be⸗ 
völkerung jedes Verſtändnis für eine Rege- 
lung des Jagdbetriebes. 

Den Verkehr im Sommer vermitteln 
Boote von Hütte zu Hütte, im Winter aber 
fahren die Jäger auf leichten Schlitten, die 
nur in Ausnahmefällen von Pferden gezogen 
werden, gewöhnlich aber von Hunden. Auch 
ſpannt ſich der Jäger, ſelbſt auf Schneeſchuhen 
ſtehend, ein paar Hunde vor, indem er ihnen 
ein aus Riemen beſtehendes Geſchirr anlegt. 
Von dieſem aus laufen Leinen, die hinten am 


begleitet von 


Gürtel des Jägers befeſtigt ſind, ſodaß der 
Zugſtrick zwiſchen den Beinen des Mannes 
durchläuft. Würde der Jäger die Zugleine 
vorn am Gürtel befeſtigen, ſo verlöre er un⸗ 
weigerlich das Gleichgewicht. Von feinen 
Hunden gezogen, gleitet er mit erſtaunlicher 
Geſchwindigkeit auf den feſt eingefahrenen 
Schneeſchuhbahnen dahin. Rechts und links 
iſt der Weg mit Beil und Meſſer aſtfrei ge⸗ 
macht, und breite Schnittmale an den Baum: 
ſtämmen bezeichnen die Bahn. 

So ſpielt ſich das Leben der Hüttenjäger 
in Sibirien ab. Ganz ähnlich wie im wilden 
Weſten Amerikas und in Kanada nimmt das 
Wild ab, verſchwinden die Jäger, ihnen fol⸗ 
gen die Fiſcher und dieſen wieder, nach Er⸗ 
ſchöpfung des Fiſchreichtums, die ackerbauen⸗ 
den Anſiedler, die nun ihrerſeits die Wälder 
vernichten und ſich ſchlecht und recht von den 
Erträgniſſen eines mehr oder minder primi⸗ 
tiven Getreidebaues ernähren müſſen. 


Die Ratloſe. 


Skizze von Elſe Grüttel⸗Hamburg. 


(Nachdruck verboten.) 

Er ſaß in der großen Empfangshalle des 
Hotels und wartete. Die Dinerſtunde war 
vorüber, und um ihn herum ſchwirrte und 
kniſterte das vielfarbige Bild einer inter⸗ 
nationalen, eleganten Geſellſchaft. Kellner 
eilten geräuſchlos mit Moklakännchen und ge 
eiſten Likören über die indiſchen Teppiche; 
Kavaliere bewarben ſich lächelnd um die Gunſt 
ſchöner Frauen, und weiche Lieder ſangen die 
Saiten einer Geige hinter ſchimmernden Vor⸗ 
hangfalten. 

Hans Winter ließ das Zeitungsblatt ſin⸗ 
ken und folgte mit den Augen den leiſe ſchwin⸗ 
genden Bewegungen der großen Portaltür. 
Die Politik war langweilig, das Getriebe um 
ihn her intereſſierte ihn nicht, er erwartete 
mit lebhafter Ungeduld eine junge Dame und 
wußte doch recht gut, daß ſie vor einer Vier⸗ 
telſtunde garnicht da ſein konnte. Sie hatten 
ſich wie gewöhnlich auf 9 Uhr verab⸗ 
redet, und es fehlten noch ganze fünfzehn Mi⸗ 
nuten. 

Er war eben viel zu früh gekommen heute. 
Weshalb eigentlich? Für gewöhnlich pflegte 
er ſolche Vorpräziſion unpünktlich zu nennen. 
Aber richtig, er hatte ſich ja das japaniſche 
Zimmer reſervieren laſſen wollen, deshalb 
war er ſo zeitig dageweſen. Ob es Maria 
überhaupt angenehm fein würde .. . ſie pfleg⸗ 
ten ſonſt immer im Reſtaurant zu ſpeiſen. 
Aber diesmal, — es war doch heute ein gang 
beſonderer Tag. Zum erſten mal, ſeit ſie ſich 
bannten, waren fie für drei Wochen getrennt 
geweſen, da mußte das Wiederſehen unbedingt 
gefeiert werden. Und im blendend hellen Ho⸗ 
tel⸗Reſtauvant, unter den Augen aller gleich⸗ 
giltigen, fremden Menſchen oder gar Bekann⸗ 
ten .. nein, das wäre nicht feſtlich und nach 
ſeinem Sinn geweſen. 

Hans Winter erſchrak. Was wollte er 
denn, was war es, weswegen er mit dem Mäd⸗ 
chen allein ſein mußte, gerade heute? Maria 
Mortenſen war ein geſcheidtes, amüſantes 
Mädchen, mit dem man ſich gut unterhalten 
konnte. Damit hatte es angefangen, als er ſie 
zu Beginn der Saiſon bei Freunden zum erſten 
male ſah. Sie war weniger albern als die 
üblichen Dinergänschen, die man ihm angu- 
bieten pflegte, ja, hin und wieder glitt ſogar 
ein ſeltſamer Ernſt über ihre Stirn, eine faſt 
ſchwermütige Stimmung, die ſich dann minu⸗ 
tenlang ihrer Unterhaltung mitteilte und zu 
ihren ſtrahlenden neunzehn Jahren ſo garnicht 
paßte. Er intereſſierte ſich für dies hübſche, 
kluge Kind, das mit der Mutter, einer Kopen⸗ 
hagenerin, in einer Alſterpenſion lebte, und 
da die Kleine in ihrer däniſchen, freien Er⸗ 
ziehung einem gelegentlichen Rendezvous 


durchaus nicht abgeneigt war, jo kultivierte k 


eifrig dieſe neue Freundſchaft, die ſehr bat 
aus den anfänglich loſen Beziehungen empor⸗ 
wuchs. Ans Heiraten dachte Hans Winter 
nicht, als eingefleiſchter Junggeſelle fühlte er 
ſich dazu wenig berufen. Umſo harmloſer ge⸗ 
noß er den zwangloſen, anmutigen Umgang 
mit der kleinen blonden Dänin und dachte 
nicht über die Freude des Tages hinaus. Ma⸗ 
ria ſelbſt war ja ſo ungezwungen und heiter in 
ſeiner Geſellſchaft, auch ſie faßte die ganze 
Sache lediglich als guten Kameradſchaftsbund 
auf, ja, ſie hatte ihm ſogar einmal mit ernſt⸗ 
hafter Miene verſichert, daß ſie infolge einer 
unglücklichen Verlobungsgeſchichte überhaupt 
eine Abneigung gegen die Ehe beſäße. 
Während Hans Winter wartend in der 
Halle ſaß, wurde ihm ein wenig beflommen zu 
Sinn. Er hatte bisher nie ans Heiraten ge 
dacht, das war richtig. In dieſen letzten 
Wochen aber empfand er es deutlich: das war 
keine Kameradſchaftlichkeit, was da in feinem 
Innern ſtürmiſch pochte und ihn mit Ungeduld 
nach jenen kleinen engbeſchriebenen Brief⸗ 
ſeiten ausſchauen ließ, die jeden dritten Tag 


auf ſeinen Tiſch flatterten, — das war nicht 


blos Freundſchaft, das war Liebe. 


Und heute wollte er es ihr ſagen, daß er 


fe liebte, und daß fie feine Frau werden 
müſſe, allen Junggeſellenvorſätzen zum Trotz. 
Wie aber, wenn ſie nicht wollte? Hatte ſie 


ihm nicht ausdrücklich erblärt . ach Unſinn, 


fie war ja noch fo jung, und daß fe ihn gern 
hatte, dafür beſaß er doch auch ſeine Be⸗ 
weiſe 

Maria Mortenſen — das klang ſo weich, ſo 
dänisch, jo weiblich. Ganz deutlich fah er fie 
vor ſich, mit dem ſeidigblonden Haar, den 
blauen, blitzenden Augen und dem roten 
Mund 

Und da war ſie wirklich! 

„Guten Abend, mein liebes Fräulein Ma⸗ 
ria, ich habe Sie wahrhaftig garnicht kommen 
ſehen.“ Herrgott, wie entzückend ſie aus⸗ 
ſah, ſo ſonnenverbrannt und friſch, in ihrem 
blaßblauen Kleidchen und dem ſchelmiſchen 
Mochnblumenhut. Im überſchwang der 
Freude preßte er ihre Hand ſo feſt, daß Maria 
glühend rot wurde. À 

„Nicht wahr, wir wollen hier garnicht erft 
Zeit verſchwenden, ſondern gleich zum Eſſen 
gehen? Kommen Sie, ich habe das kleine ja⸗ 
paniſche Zimmer, in das wir einmal einen 
Blick warfen, für uns reſervieren laſſen. Es 
iſt Ihnen doch recht?“ 

Sie lächelte ein wenig befangen und faf 
ſcheu zu ihm auf. 

„O ja,“ entgegnete ſie dann und zupfte an 
ihren Roſen, „ich hab Ihnen auch etwas zu 
ſagen, und da iſt es ſchon ſchöner, wenn wir 
ungeſtört ſind.“ 

Maria — ihm? Hans Winter ſchaute 
überraſcht herum. Aber ſeine kleine Freun⸗ 
din war eifrig mit ihren Vorſteckblumen be⸗ 
ſchäftigt, und fo gingen fie ſchweigend die 
Treppe hinauf. a 

In dem engen, japaniſchen Gemach dufte⸗ 
ten friſche Maiblumen. Seide beſpannte die 
Wände, von der Decke hing eine bunte, holz⸗ 
eingefaßte Lampe und verbreitete weiches, far⸗ 
biges Licht. Auch auf dem Damaſt des 
à deux gedeckten Tiſchchens lagen Frühlings- 
blumen und leuchteten zwiſchen Silber und 
Kriſtall. 

„Wie märchenhaft!“ rief Maria entzückt 
und ſank in die mit Apfelblüten beſtickten 
Seidenpolſter. Hans Winter lächelte. Ihn be- 
zauberte ein anderes Märchen viel lebhafter 
als die toten Malereien und verblaßten Sticke⸗ 
reien einer fernen Inſelwelt. Und er hätte 
dieſes lebendige, warmblütige Märchenweſen 
am liebſten ſchon jetzt in ſeine Arme genom⸗ 
men und bauſendmal innig geküßt. 

Aber der Kellner ſervierte fürs erſte noch 
mit königlicher Würde das Souper, brachte den 
Sekt und die Zigaretten, ſodaß zu irgend wel⸗ 
chem Überſchwang der Gefühle keine recht ge⸗ 
eignete Gelegenheit blieb! Indeſſen plauderte 
Maria ein wenig über den Verlauf 
ihrer Reiſe, er ſelbſt erzählte ihr von den letz⸗ 
ten Bildern, die er verkauft hatte, aber die 
Unterhaltung wollte nicht wie ſonſt herzlich 
und warm werden. Bald ſtockte das Geſpräch, 
dann wieder wurde Maria plötzlich feuerrot 
und brach haſtig ab, — fie waren beide anders 
als ſonſt, nicht unbefangen und offen wie 
früher. 

Endlich war das kleine Mahl beendet. Der 
Kellner hatte ſeine Pflichten erledigt. Jetzt 
werde ich es ihr ſagen, dachte Hans Winter, 
jetzt ... da fühlte er eine kleine, ſchüchterne 
Hand auf ſeinem Arm 

„Maria?“ 

„Ich habe Ihnen ſchon angedeutet, daß ich 
Ihnen etwas zu ſagen hätte, lieber Freund.“ 
begann das Mädchen ganz leiſe, ganz ſcheu, 
und als hätte ſie einen ſchwierigen Satz müh⸗ 
ſam auswendig gelernt, fuhr ſie zaghaft und 
fajt tonlosefort: „In Kopenhagen habe ich 
ja meinen Vetter Carſten wiedergeſehen, 
Mama wünſcht, daß ich mich mit ihm verlobe.“ 

Dann blieb es ſtill unter der bunten 
Lampe. In den Sektkelchen ſchwirrten einige 
Perlen auf, der ſtarke Duft der Maiblumen 
wiegte ſich in den bläulichen Zigaretten⸗ 
ringeln. ; 

Der Maler fand nicht gleich eine Antwort. 
Die unvermutete Nachricht war ihm eiskalt 
ins Heny gegangen und hatte feine überſchäu⸗ 
mende Sehnſucht ſtumm und hart gemacht. 

„Weshalb erzählen Sie mir das?“ fragte 
er endlich. / 


Das Mädchen ſah fiche zu ihm auf. M 


„Ja, wem ſollte ich es denn ſonſt erzählen, 
wenn nicht Ihnen? Außer meiner Mutter 
ſind Sie doch der einzige Menſch, mit dem ich 
alles beſprechen kann.“ ; 

Er lächelte ſteif. „Ihre Anſichten über die 
Ehe Haben fih ſonderbar vaſch geändert, mein 
gnädiges Fräulein. Beſinnen Sie ſich auf 
unfer Geſpräch an der Elbe? Damals ſagten 
Sie mir, Sie würden niemals auch nur an 
eine Heirat denken.“ i 

„Jawohl, ich beſinne mich ſehr gut,“ ent- 
gegnete ſie ernſt. „Aber bedenken Sie, daß 
auch Ihre Meinung über dieſen Punkt ſich 
vollkommen verſchoben hat. Damals ſtimmten 
Sie mir völlig bei; inzwiſchen jedoch ſchrieben 
Sie mir in einem Ihrer letzten Briefe, daß es 
eventuell doch möglich wäre, daß Sie ſelbſt ..“ 

„Aber liebſte Freundin, das war ja —“ er 


hielt inne. Wie konnte er ihr jetzt geſtehen, 
daß er bei dieſer Anſpielung nur an ſie ge⸗ 
dacht hatte, jetzt, da ſie anſcheinend ſchon ge⸗ 
bunden war, zum mindeſten ſich für einen an⸗ 
deren intereſſierte und ihn nur noch ſo als eine 


Art Beichtvater betrachtete, dem ſte in einer 
Herzensangelegenheit ſich anvertrauen konnte. 

„Sehen Sie, Sie geben es ſelbſt zu, ſchwei⸗ 
gen ift jo viel wie eingeitehen,“ fuhr das 
Mädchen fort. „Sehen Sie doch nicht ſo böſe 
aus, Hans. Ich brauche Ihren freundlichen 
Rat. Vor drei Tagen, als mein Vetter ſich 
mir gegenüber ausſprach, da kam mir das 
alles ſo plötzlich, daß ich mich wirklich nicht 
gleich entſchließen konnte. Ich hatte nie vor⸗ 
her daran gedacht, ihn zu heiraten. Er iſt ein 
netter Kerl und wir amüſierten uns mitein⸗ 
ander, das war alles. Und da kam mir gleich 
der Gedanke: was Sie wohl dazu ſagen wür⸗ 
den, und ob Sie fänden, daß er der richtige 
Mann für mich ſei, und — und da fiel mir 
ein, daß Sie ja doch auch bald heiraten woll⸗ 
ten, und wenn ich Sie dann nicht mehr hätte, 
dann — dann“, fie ſprach den Satz ganz leiſe 
und ohne aufzublicken zuende, „dann wäre es 
ſchon beſſer, dieſen da zu nehmen und garnicht 
mehr an Sie zu denken.“ 

„Maria, ſüße Freundin, iſt das wirklich 
wahr? Haben Sie an mich dabei gedacht?“ 
Jetzt nahm Hans Winter die heiße Hand, die 
noch immer auf ſeinem Arm lag, behutſam 
zwiſchen ſeine Finger und küßte ſie ſanft. 

„And dann — haben Sie dann „ja“ ge⸗ 
ſagt?“ Er fürchtete ſich vor der Antwort, wie 
ein Schuljunge, der Schläge bekommen Jol, 
aber er fragte doch. 

Ganz langſam ſchüttelte das Mädchen den 
blonden Kopf. „Nein, Hans, ich konnte nicht 
gleich ja ſagen, obgleich Mama mich drängte 
und quälte. Sie ſagte, die Freundſchaft mit 
Ihnen würde doch nicht von Dauer Jein, fo 
etwas fände, früher oder ſpäter immer ein 
Ende. „Aber ich blieb feſt. Ich wollte Sie 
erſt um Ihren Rat bitten.“ 

„Süße, liebſte, einzige Maria, du haſt alſo 
nicht Ja geſagt, biſt frei zurückgekommen?“ 
Ein Jubeln ging durch ſeine Seele. „Weißt 
du auch, was das bedeutet: einen andern um 
Rat fragen, wenn man einen Heiratsantrag 
bekommt? Das heißt erſtens, daß du deinem 
Vetter nicht ſo viel Neigung entgegenbringſt; 
denn wenn man einen Menſchen wahrhaft lieb 
hat, dann fragt man keinen andern. Und zwei⸗ 
tens, daß dieſer andere dir am Ende nicht ſo 
ganz gleichgiltig ſein kann —“ er fühlte, wie 
die kleine Hand in der ſeinen zitterte — „daß 
du ihn vielmehr ſehr lieb haben mußt. Ma⸗ 
ria,“ er legte ſeine beiden Hände auf ihre 
Schultern und ſah ihr gerade in die Augen, 
„wenn dieſer andere dich fragen würde: mwili 
du meine Frau ſein, würdeſt du dann auch 
ſagen: ich muß mir erſt Rat holen?“ 

Tief erglühend verſuchte das Mädchen ſei⸗ 
nen Blicken auszuweichen. „Aber ... der 
Brief, — Sie haben mir doch geſchrieben —“ 
Sie ſah in ihrer Verwirrung ſo unendlich 
reizend aus, daß Hans Winter, der Jungge⸗ 
felle und Ehefeind, ſich nicht länger beherr⸗ 
ſchen konnte, ſondern mit ſtürmiſcher Bewe⸗ 
gung die liebe, zierliche Geſtalt in ſeine Arme 
ſchloß. 

„Liebſte, begreiſſt du denn nicht? Du 
warſt doch damit gemeint, dich wollte ich hei⸗ 
raten. Ich hab' dich ja ſchon bange unbewußt 
lieb gehabt. Und da kommſt du und fragſt 
ausgerechnet mich, ob du den andern heiraten 
ſollſt . . . Sieh, Maria, unſere Freundſchaft 
war ein gutes, haltbares Ding, jo lange kein 
Dritter ſich dazwiſchen drängte; wir hatten 
Freude aneinander und fühlten uns ganz 
ſicher in unſerem Zweibund. Dann kam die 
Entſcheidung. Als du mir zum erſten mal von 
deinem Vetter ſchriebſt, da empfand ich etwas, 
das ich bisher nicht gekannt hatte. Ich 
fürchte, es war die Eifersucht, jenes grünäu⸗ 
gige Scheuſal, das uns nimmer freigibt, und 
vor dem ich ich mich ſo ſicher glaubte. Deutlich 
fpürte ich Gefahr, und um fie abzuwenden, 
machte ich in dem bewußten Brief an dich die 
Bemerkung von meinen Eheabſichten. Armes, 
ſüßes Kindchen, du haſt ſie falſch gedeutet. Und 
hätteſt du nicht ſo viel Mut beſeſſen, deine 
Entſcheidung freiwillig hinauszuſchieben, bis 
du Ratloſe dir meinen Rat geholt 
Lachend verſchloß Maria dem Spötter den 


und. 

„Pt, mach dich nicht über mich luſtig. 
Ratlos bin ich noch immer. Ich hatte ſo feſt 
an die Freundſchaft zwiſchen uns beiden ge⸗ 


glaubt.“ 


„Nicht philoſophieren, Maria. Liebe 
braucht keinen Rat, die löſt allein den Zauber 
und fragt nicht viel. 

Wieder atmete das Schweigen im Raum. 
Aber es war eine ſüßdurchglühte, ſelige Laut⸗ 
loſigkeit, und nur der berauſchende Duft der 
S oten ſchiffte durch die warme 

e. 


In den erſten Wochen des Monats Januar gelangt 
das rühmlichſt dekannte Spezialbier der Pſchorrbrauerei 
n München, die Originalmamke „Animator“ zum 
Ausſtoß und iſt alsdann in allen Ausſchankſtellen, in 
denen Pſchorrbräu abgegeben wird, erhältlich. Durch 
feinen guten Geſchmack und große Bekömmllchkeit er⸗ 
freut ſich diefes Starkbier allüberall ſeit Jahren großen 
Zuſpruchs im In⸗ und Ausland. 


* 2 umreennungssgtes: I Fr., Ure, Lou, Peseta: 80 Pf. — Oest, 1 fl Sold: 2 K., Währ.: 1,70, 1 Kr. 09 
e Berliner Börse 10 Januar 1913 7 f sidd.: 12. — 1 fl holl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,12%. — 1 Pose: 
ene e ) i — 1 Rbi.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Letrl.: 20,40 f. } 


Die Rudrik in Gursivscenrift mot die Zinstermine an, Es bedeutet: 
Jania t hari7 L. dull O J. Ok.. a J. J. 5. 4d 1.4.10, A ui 
9 1. Fr. 8 1,Mail 8 LAug dA I. Nn. b 1.2.8. 0 1.5.11.1A 15.4.10. 
Fine 1dunil9 1.8510 ber. c 1.8.9. / 1.6.1246 15.5. Ul. 
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Bayr Hyp.uW 99.606 İgo. W ff v. 22d 


2 — 


i 2 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


eich ane Naſkanb] 2. Ur. J. Wolfrs fte | 
gegr. 1908, für die Einj.-Freiw.-‚Fähnrichs=,Seekadett.-, f 


5 * 
— hier unterſucht und mit rotem Í ett 
edigem Stempel verſehen — |E Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 


s ; in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 
eingeführt durch den Magiſtrat . Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. 
Thorn, ift zum Selbſtkoſtenpreiſe hie Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. — Bisher 
figen Fleiſchermeiſtern übergeben 


i Prüflinge 2 2 1 

i rpflichtung, das Fleiſch in bestanden 603 “imich 74 Abiturienten 0 

mit der Verpflichtung, da darunter 10 Damen, 1 Steuersupernumerar, 34 für @1, 79 für 

Te ene e 21 , 8 für & N, 48 die Extraneer-Schlussprüf, eines Pro- 

anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu gymnasiums, Realprogymnasiums od einer Realschule, 79 Ein- 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


 Belanntmochung. [Gravier - Anstalt | 
| y- H. Rausch, 
17 Brückenstr, 16, pt. 


Verkauf von 


Stempeln | 


Schildern 
Pech 


In Verbindung 


mit dem modernen Bleichmittel 


Seifix 


Jähriges 18 fürth 1, 50 für III, 10 für III, 5fürIVu. 1 Fähnrich. 


t 8 4 Seit 1911 auch k für die Primaner- und $ 

Echweinefleiſch: besondere DAMENKUFSE Abiturientenprüfung: | liefert selbsttätig blendend welsse 
Kopf, Beine 30 Pfg. 1912 bestanden 95 Prüf, darunter 18 Abiturienten e dem Tiisenenio Tragar 
en. 60 „ (unter ihnens Damen), 12 Primaner, 22 Obersekundaner, | Rasenpieiche: o TER Be 
=) 0 1 0 66 IE 14 Untersekundaner und 22 Einjährige. . Ein Versuch überzeugt, Deutſchlands größt. Spezialgeſchäft 
Bauch Schülers go „ reagent. Telephen Nr. 11687. m neue gereinigte 

„ u 9 
Spes Fel a, | Gånjejedern 
Schinken, Kamm 80 „ ? 
Karbonade 80 „ 


| von fl. Ernst & Sohn:Zechin 


Der Verkauf findet täglich vor- un Oderbruch verſenbet gegen 


Druk ch 


mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in „„ i Nachnahme zu Engros⸗Preiſen: 
denen der Aushang gelber Plakate mit für Gesellschaften, Vereins- . , . FETTE 


diefer Bekanntmachung angeordnet ift. 
Thorn den 7. Januar 1918. 


Der Magistrat. 


10 Pfd. Rupfſedern mit Daunen für 
19.—, 22.—, 24.50 und 27.50 M. 

10 Pfd. Pa. geriſſene Federn 

i 20.—, ad. mS a DEE 


und Familienfestlichkeiten, 
als: 


Einladungskarten Verlobungs- und:: 


T . E ; ; Reine Gänſedaunen 
Bekanntm achung. Programme :.: : | Vermählungsanzeigen Pfd. 2.80 bis 6.50 Me | 
ehe Tanzkarten ::: | Glückwunsehkarten : Richtgefallende mae erbitten tiy ohne | 
inf i Innernläße® Tischkarten :: : | Tafellieder : : : : A weltereh andia. Man foree Preisine p 
Bormietung eine Lagerplagts. 9 ee 
8027 ai : Visitenkarten: :: Hoehzeitszeitungen : 


Der zu dem Grundſtück Alrabt 
Nr. 21 — Junkerhof — gehörige, 
abgegrenzte Teil des Hofraumes ~ 
mit einem beſonderen Eingangstor 
verſehen — ſoll auf 3 Jahre und 
zwar vom 1. April 1913 bis 31. 
März 1916 els Lagerplatz vermietet 
werden. ] . 

Verſchloſſene Gebote, mit ente 
ſprechender Auſfſchrift verſehen, bitten 
wir uns bis 


zum 15. Januar 1915, 
vormiltags 11 Uhr, 5 

einzureichen. Zu dieſem Zeitpunkle 
wird die Eröffnung der eingegangenen 

ebote im Magiſtratsſitzungsſaale — 
Rathaus, 1 Treppe — vorgenommen 
werden. N: 

Die Bedingungen liegen In unſe⸗ 
rem Geſchäftszimmer 18 zur Ein⸗ r 


HR an S5 ᷑ ůẽf- ᷑! ! 


Jeder Bieter hat vor dem Termin Flasche an erhältlich i 


bei er Sumente gue Site| MS been | MODEME Bellfedern⸗“ Beſohlungen, 


ee Saut- und Sarnleiden, 
ſpeziell chroniſche, langfährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig. 


liefert in geschmackvoller moderner Aus- 
führung zu mässigen Preisen die 


b. Dombrowski ene Buchdruekerei, 


Thorn, Katharinenstr. 4. 


Extra flache 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer 

brikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 

Trau-Ringe, 
moderne Formen, fügenlos, 

feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

| Telephon 542. 


Abbazia⸗ dan reden . 


Aus reiner Braunkohle 
Tauchen, russen, schlacken nicht, 


Sauberster u billigster 
Brennstoff der Neuzeit. 


‚Sarmoi nimmt man 10 Tropfen bei, 
Magen-und Darmverstimmung 
Husten, Ohnmacht; ferner äusserlich 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW, 7. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. Bezugsquellen an jedem 


kauti 8 : ı hinter 9 
e ar T 


2 


Dan antrat. CA Junger Kaufmann wünſcht ; Sinil nenes tamer = iien Reininungsanitall Reparaturen, ſowie N Veilchen! Welchen A . 


— 


Logis und Kalt, Privattanzunterricht zu verkaufen bei Müller, Fiſcherſlr. 9, pt. Dumpfiäſcheref Gdelweiß“ e en Nea e fter, EAN Mk., 1,50 Mk, 2,50 Mart, 
7 


' 50 Pfg. Paul Weber, Culnter- 
153 i. a; 3. nehmen. Frdl. Ung. m, Preisang. u. H. | Dofelbft auch ein neues Taubenhauß 59852 BI 
denten a m edente. 26, l. e ru Sertaufen, Grandenzerſir. 1/7, Telephon 475. Schillerſtraße 19. en ee oops 


— 


amt in Marienwerder hat gemäß 
§ 936 der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung vom 19. Juli 1911 den durch ⸗ 
ſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt der 
fonde und forſtwirtſchaftlichen rs 
beiter im Kreiſe Thorn⸗Stadt vom 
1. Januar 1913 ab wie folgt lee. 


d Asthma, Rheuma- 


Podgorz bei O. Henkel bei O. Henkelmann. 


verſehene Anlage zur Bereitung der Mllch 
befindet fih unter ſtändiger kreisärztlicher 


kat tlicher Auſſicht. Beſtellungen werden 
Die aeea erfolgt in die Wohnung. 


Rudak bei Thom 2. Telephon 567. 


| Stoffe. 


Grösst. Sammet- u. Seidenlager Deuschinnds. 


Julius Zschucke, 


Muster zu Diensten. Billige Preise. 


J. M. Mens Rail, 


33 Altstädt. Markt 33. 


geſtreift, Stück 3,40 Mark. 


Hajek u. Echneehühnet, 


Magdeburger, ſehr zarter 


+ 


garantiert gute Golderbſen, 


Königsberger graue Erbſen, 


Graupen, Gries u. Grützen 
in hervorragender Quallität, zu billigſten 


Namantmehl, 


— garantiert auswuchs rei. 


Dresden l, nanena u. I. ie 


Bohnermasse, Geolin, 
Sidol, Silberputzseife, 


3.6. Adolph, 


Helanntmachmne. 


Das königliche Dberverfiherungse | haa 


etzt: 

für jugendliche Arbeiter im 

Alter von 14—16 Jahren: 

männliche 300 Mk., weibliche 500 

Mart, 

für Arbeiter im Alter von 16 
„21 Jahren: männliche 750 Mk., 

Weibliche 525 Mark, 

für Arbeiter, die über 21 Jahre 


alt find: männliche 825 Mark, 
weibliche 525 Mark. 
Thorn den 21. Dezember 1912. 


rm, 


Das Verſicherungsamt. 


tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 
Erkältungen jeder Art gebr. man stets 
Alneol', it 100 Proz. Eucalyptus - Oel, 
93 Flasche 2 und 1 Mark. 
Die Wirkung ist grossartig. 
In Thorn bei 1 Claass, 
A. Franke, A. Mayer. In 


Alndermüch. 


Heſtempfohlen, abfolut 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
veſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 

agen oder durch die Poſt erbeten. 


Röcke und Blusen. 
Günther, Beſitzer, 


TEE Morgenröcke una Matinées. 


Abendmäntel. | 
Reste in Kleiderstoffen, 


königl. sächs. Hoflieferant. 
an der Kreuzkirche 2 


Sg ar. 


Waren gewähre 
5 Streng feste Preisel 


sowle sonstige Putzartikel, 
ferner: 


'Putzleder, 
Putzlappen, 
Scheuerfücher, 
Bohnertücher und 
Schwämme, 
Scheuerbürsten und 
Kleiderbürsten, 


In allen Preislagen vorrätig, 
empfiehlt 


ir beraten Fir Dehofliengeider 


bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung ....... 3l % 
„ einmonatlicher Kündigung. 4 h 
„ Dreimonatlicher Kündigung 4½ % 
si „ ſetchsmonatlicher Kündigung. 4½ % 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


5 Jilia Filiale: Thorn. 
í ipnirtiefel! Aetlameangebot! 


2 Paar nur ION 

Bebufs Einführung nos vorzüglichen un und Herren⸗ 
ſchnürſtieſels, Cbevrett⸗geder, bochelegante, moderne Faſſons, 
laut Abbildung, Damenſtiefel mit Lacktappe liefere ich res 
Pantea ber 2 Paar zuſammen für nur 10 ME I Paar 
j Ich verſende dieſelben ganz nach Wahl, Herren» K 
ie Damenfäntrfteel, in jeder gewünſchten Nr. oder jedes 
entimetermaß. Verſand gegen Nachn. oder Voreinſendung des 
etrages. Falls nicht preisentſprechend, nehme bereitwilligft zurück. 
Umtauſch geſtattet, daher jedes Rifito ausgeſchloſſen. 


Schuhwarenverſand N. Bi e 
Berlin N., Gr. n e 31. 


Seifenfabrik, 


Stramme 


Waldhaſen, 


Stück 2,75 Marl. 


Birkhennen, 


Stück 2,40 Mark. 


Puten, 


Pfund 1 05 Mark 


empfehlen 


Fernſprecher 50. 


, Delikateß⸗Sauerkohl, .. 


grüne Erbſen. 


Die Eigenſchaft der „Zwerg⸗ 
Marke“, die Verdauung zu beles 
ben u. jedes sien fdimadihait zu 
machen, hal bei alien Maſttieren 
ine geſteigerte Frezluß u. ſchnelle 
Schlachtreiſe zurſolge. Der Bers 
ind) lehrt's! überall zu baden. 
Man verlange Heiß „Zwerg⸗Mar⸗ 
ke“ u. hüte ſich vor Fülſchungen. 
echt nur in Packungen mil neben⸗ 
tehender Schutzmarke. 


Linien, Bohnen, 
ſowie ſü mtliche 


Preſſen 
Heymann Cohn. 


gute Eß kartoffeln, 
prima Kocherbſen 


n n bel Paul Weber, ang. 
Ifred Franke, Drogerie zur Neuſtadt, Sally Abraham, Kolonial 


; ae Gerechteſtr. 16, B. Szyminski, Rolonialiparen, Windfte. 1, Franz 
Joh. Lüdtke, Baheſt. 14, 3 Mebthanblung ; in Mocker del B. Bauer. Drogen, Graudenzerftr.; 


Telephon 350. in Podgorz bei Otto Henkelmann, Adler⸗ Drogerie. 


Von 


lar Jin Danmernl 


Besonders preiswerte Angebote: 
Kleiderstoffe für Sommer und Winter. 
Seidlenstoffe für Kleider und Blusen. 
Waschstoffe und Wollmousseline. 
Halbfertige weisse und farbige Balistroben und Volants. 
Kostüme, marineblau und englisch. 
Paletots in Velour du Nord, Seal, Krimmer und Plausch. 


Fertige Kleider fur strasse und Gesellschaft, 


Seidenstoffen, 


Gardinenreste und einzeine Fenster. 


Vebergardinen und Teppiche. 


Auf sämtliche nicht im Ausverkauf befindliche 
ich in diesen Tagen 


AUnterri icht 


5 l Buchführung, SE 
ſchreiben ufw. wird erteilt 
F 4,1. 


Savier-Kinferrih 


wieder begonnen. 


Meth. Prof KIIndworta-Scharwenka. 
Betty Kauffmann, 


konſervator. geb. Mufiklehrerin, 
Schlillerſtr. 7, 2. 


ra aA No. 00 
del- Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
Erten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine, 
Alleiniger Fabrikant des eohten 
Tiegenhöfer Machendels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampf-Destillation. Machandels, 
Branntwein- und Likör- Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und iran 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
1 Morgen Mittel ſichere 

irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
teit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nada 
mone Montena Verſandhaus 

8 Köln 423. Blumenthalſtr. 99. 


Waschstoffen. 


f Smith 5 i 
í Schrelmasehinen ; 


10 % Rabatt. 


Umtausch nicht gestattet! 


f Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll- ; 


kommen renoviert, 
A früher bis Mk. 500— — 
i jeitzt billiger, 
. in allen Preislagen . 
von Mk. 125.— an. 
Garantieschein mit Faktura. 
Verlangen Sie schriftl. Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 
angelegt werden soll, ; 
; Smith Premier 
9 Schreibmasch.-&esellsch. 


h Sıurobaudstr. 20, 
; Thorn, Telephon 206 g 


HOME: 


Junge Leute 


von 14—35 Jahren können sich 

melden zur Ausbildung in Kupka’s 

Breslauer Diener- u. Kell- 

nerschule, Breslau, Gabitz- 

Str. 156. Bureau: Kaiser W ilhelmstr.18. 
Pr ospekt umsonst. 


F e find Aut erhaltene 
Möbel zu 1 
Aliſtädt. Markt 11, III. 
Fortzugshalber verkaufe ich mein 


Grundstück, 


beft. Lage Brombergerſtraße, unter gün- 
ſtigen Bedingungen. Anfr. u. H. S. 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltene 


Motorlokomobile, 


8, 10 oder 12 PS. zu kaufen ge TER 
Joh. Pempeit, 
Groß = Wersmeningken bei 
Lasdehnen Oſtpr. 


2 1 7 8 * * 
Pillig ! opie! Bilig ! 
Die bekannt dle größte und 1 

Bezugsquelle von 1,50 Me 


Araczewski, en 24. 
Haten £ Gie genau auf meine sie 


Ar verkaufen. Objekt 900 — 
Anzahlung 1000 Mk. Zu erfragen 
Strobandſtraße 12, Laden. 
Fortzugshalber zu verkaufen: 


Schlänke, Tische, Gaskronen, 
Schulpult uſw. 


Deknezynski, Brauerſtr. 1. 


ſollte in jeder elek- 
trifchenLichtanlage 
verwendet werden 


Sie hat eine lange 
Lebensdauer, ifi in- 
folge ihres gezoge- 
nen Leuchidrahtes 
falt unzerbrechlich 
und [part zirka 70° 
Sirom gegenüber 
Kohlefaden - Lampen 


Erhältlich bei den Elektrizi- 
is werken u. Inliallateuren 


Nur der Name „Wotan“ aufder Glocke bletet Gew hr f. Er- 
halid. Fabrikats d. Siemens & Halske ee 


Vanitätsrat Dr. Warschauer s Teilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 5 Zu verkaufen: 
Fir Nerpenleiden e bee r eine guigelegene Bauparzelle 
Be ni nn an der Culmer Chauſſee. Zu erfr. bei 
— Jung, Thoru⸗Mocker, Geretſtr. 24. 


